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Wer hätte das gedacht: Im [ 
wir unseren 10. Geburtstag 
kade halten wir mit Ihnen, i 
die Fackel der Freiheit ho( 
verteidigen wir Demokratif 
Staat gegen den Mahlstrorr 
rung und gegen die Lüge. Di 
den wir jetzt trotz wilder Z 
würdigen wollen. 


Feiern Sie mit uns! Ohne 
hätten wir nicht standhalt) 
haben uns zum Jubiläum ei 
werk an Überraschungen 


Turaf 
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COMPACT Editorial ® 


Rasse, Klasse, Kapital 


In rasendem Tempo hat sich der Planet seit dem 
Frühjahr verändert. Wer hätte gedacht, dass sich die 
halbe Weltbevölkerung mehr oder weniger freiwil¬ 
lig in Quarantäne begibt? Dass wir darum betteln 
müssen, wieder Urlaub machen zu dürfen? Dass in 
70 Städten der USA Rassenkrawalle toben? Dass 
in England Denkmäler des Nationalhelden Winston 
Churchill vor dem Mob geschützt werden müssen? 

«Was wir in den letzten Wochen gesehen ha¬ 
ben, wird in die Geschichtsbücher eingehen: Wir ha¬ 
ben die größte Krise der letzten 100 Jahre und sind 
inmitten eines historischen Wirtschaftseinbruchs. 
Das führte zu Rekord-Arbeitslosenzalilen in den USA 
(44,2 Millionen Erstanträge auf Arbeitslosenunter¬ 
stützung in nur 12 Wochen!) und einem Aflzeithoch 
bet den Kurzarbeitern in Deutschland (11,7 Millio¬ 
nen Kurzarbeiter). Als Folge entdeckte man die größ¬ 
te Steuerlücke in der Geschichte Deutschlands», bi¬ 
lanzierte Marc Friedrich, Vermögensberater und Au¬ 
tor des Bestsellers Der größte Crash aller Zeiten. 
Mitte Juni 2DZ0. 

Es fällt schwer, nicht an einen großen Pian zur 
Zerstörung der weißen Industriestaaten zu glauben. 
Zuerst sorgte man mit dem Vorwand von Corona 
rund um den Globus für den Stillstand der Produk¬ 
tion; Zig Millionen fürchten aktuell um ihre Arbeits¬ 
plätze, um Ihre Zukunft. Und dann schleuderte man 
die Brandfackel des Rassismus in dieses Pulverfass, 
h'otabene: Der weiße Mann, das probate Feindbild 
der Multikulti-Schickeria, ist nicht verantwortlich 
für diese Eskalation. Seine Abneigung gegen An¬ 
dersfarbige ist auf einem historischen Tiefstand, 
was angesichts der Gewalttaten der ungebete¬ 
nen Gäste der Südbaibkugel eher verwundert. Aber 
such die Schwarzen scheinen eher Marionetten zu 
sein, die nicht wissen, dass der Ast, den sie absä¬ 
gen, derselbe ist, auf dem sie bisher mehr recht als 
schlecht saßen. Was mit egalitären und sozialisti¬ 
schen Phrasen kostümiert wird, endet wie die poli- 
zaifreie Zone, die die Aufständischen über mehre¬ 
re Wochen in Seattle errichtet haben: Nachdem die 
bösen Uniformierten abgezogen waren und die Ge¬ 
schäfte nicht mehr geschützt wurden, übernahmen 
die Gangs den Stadtteil und rissen sich alles unter 
den Nagel. Die Brutalsten setzen sich durch, und 
A-eil die zufällig schwarz sind, ist jeder, der das kri- 
tsieti.ein Rassist... 

Die Krawalle kamen genau zudem Zeitpunkt, als 
Dcrsld Trump den Lockdown beenden und die Fab- 
-ier w-ader öffnen wollte. Seine Wirtschaftspoli- 
iM '«3 zu einem ungeahnten Aufschwung geführt, 
2 e 4£-e^slosigkeit ist auf den tiefsten Stand seit 



den 1970er Jahren gefallen-ein Wunder, von dem 
auch die Ärmsten, darunter die Farbigen, profitier¬ 
ten. Mit dem Corona-Schwindel wurde der erste 
Gegenschlag geführt, und als das nicht reichte, hat 
man den Mob aus schwarzen Kriminellen und wei¬ 
ßer Antifa losgelassen. 

Aber wer ist uman»? Der Rassenkampf ist im 
Kern ein Klassenkampf: Die Hochfinanz benutzt die 
Afrikaner in den USA und Europa, um das weiße 
Profetariat, das Rückgrat der Industrie, und die von 
ihm erkämpften sozialen Standards zu vernichten. 
Die Wall Street findet - so die Worte von Goldman 
Sachs dass die Corona-Notstandsmaßnahmen 
«den Weg in die Zukunft weisen». Die Geldsäcke 
wollen weg von den bisherigen Technologien, die zu 
wenig Profite bringen - die Autoproduktion braucht 
wesentlich mehr Arbeitsstunden als die Impfstoff¬ 
herstellung, um dieselben Gewinne zu erzielen. Je¬ 
der, der das bisherige ökonomische Modell auf der 
Grundlage fossiler Brennstoffe verteidigt, muss be¬ 
seitigt werden, vom amerikanischen und brasilia¬ 
nischen Präsidenten angefangen bis hinunter zuin 
Fließbandarbeiter bei Ford und VW. Da das mit öko¬ 
nomischen Argumenten nicht gelingt, wird die Ras¬ 
sismuskeule eingesetzt. 

Stürzt Trump, fällt die gesamte westliche Welt. 
Oder gibt es noch ein Proletariat, das sich als «Klas¬ 
se für sich» (Marx) konstituieren kann? 



• j 



Chefredakteur Jürgen flsä^ser 
Foto: rrram/COMPACT 
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Hüpfen für des Veterfand. Am < Juni2020 gedachte.Ungarn des JOÖ. Jahrestags des Venragss vorj Trianon, Mit diesem Diktat hatten die Siegermächte des Ersten Wek^ 
t^eges dem Land, bh t918 Teil der K-uX^-Dopgelmonarchie, erniedrigende Gebietsverluste eufge^vvungen: Zwei Drittel seines Territoriums mussten die M3gy$rer\ an die 
'iachbarsmten ahtreten. Die Veranstaltung auf dem Buriapester Heldenpfati war Ausdruck des rreuen Nationaibewusstsems, das unter Premier Viktor Orban gewachsen ist 
•%fü. picture ailiancs/REUTERS \ Bernadett Szabo 
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Zu CDMPACT allgemein 

Bin gerade zurück vom Kiosk, und habe in der 
neuen COMPACT direkt nach dem Vorwort 
Sellners Kolumne «Alle an einem Strang» 
gelesen. Danke dafür. Präzise auf den Punkt 
gebracht. Übrigens habe ich mir gleichzeitig 
auch noch eine schöne Bettlektüre besorgt, 
nämlich das Heft Nr. 10 von COMPACT-Ge- 
schichte Deutsche Kaiser - Glanz und Glo¬ 
ria aus 1000 Jahren. Woanders liest man ja 
hauptsächlich eh bloß Unfug über deutsche 
Geschichte. 

S/faD/ooivan via Youtuba-Kommsntar 

Zum Titelthema; «Oer Impf-Oiktatar* 

Egal was man von den angeblichen «Ver¬ 
schwörungstheorien» rund um Corona hält: 
Wer ernsthaft glaubt, dass der zweitreichste 
Mann der Welt, einer der rücksichtslosesten 
Kapitalisten und Globalisten der Geschichte, 
nur unser Bestes im Sinn hat, sollte ernsthaft 
seine Weitsicht überdenken, 

GoMener März via Vbüfüfje-Ko/nmenfsr 

ich habe ein Problem damit, wie sehr in 
letzter Zeit gegen Impfungen geschossen 
wird. Die meisten Verschwörungstheorien, 
die sich damit beschäftigen, haben wissen¬ 
schaftlich weder Hand noch Fuß. Klar gibt es 
Konzerne, die sich darüber bereichern. Aber 
Grippeimpfungen werden nicht zur Bevölke- 
rungskontrolie oder zum Genozid genutzt. Es 
gab zwar ähnliche Experimente in den USA, 
aber die fanden in einem komplett anderen 
Kontext statt und haben keinen wirklichen 
Vergleichswert zur heutigen Situation. Die¬ 
ses ganze Thema und die entsprechenden 
_ Diskussionen lenken nur von den eigentli¬ 


chen Problemen und Gefahren ab und rauben 
gleichzeitig dieser ganzen metapolitischen 
Sphäre die Seriosität! Das macht es denen 
an der globalen wirtschaftspolitischen Spit¬ 
ze nur viel zu leicht, weitere Diffamierungs¬ 
arbeit zu betreiben. Damit spielt man denen 
doch nur in die Hände. 

Daddy^Skeletor via Youtubs-Kommamar 

In der Politik ist es ähnlich wie bei der na¬ 
türlichen Gesundheit nach Sechamp; «Der Er¬ 
reger ist nichts, das Milieu ist alles.» Wenn 
das Milieu toxisch ist (zu niedriges Bewusst¬ 
sein der Bevölkerung), dann ist der Erreger 
extrem gefährlich. Wenn das Milieu gesund 
ist, dann hat der Erreger keine Macht. Louis 
Pasteur, der große Verfechter der Erreger- 
Hypothese, die unter anderem zur Impfhypo- 
these führte, hatte dies noch an seinem To¬ 
tenbett zugeben müssen. Die Frage des Mi¬ 
lieus spielt weder in der Medizin noch in der 
Politik eine nennenswerte Fiolle, aber genau 
das wäre zielführend. Solange dieses The¬ 
ma nicht untersucht wird, wird vor allem die 
Medizin mit ihren «Impforgien», mit ihrem 
«Primat der Genetik» und mit ihren angeb¬ 
lichen «Autoimmunerkrankungen» im Dun¬ 
keln tappen und aufgrund von Desinforma¬ 
tion der maßgebliche Faktor für die Explosion 
von chronischen Erkrankungen ungeahnten 
Ausmaßes in der Bevölkerung sein. 

MorpbsüsSkywalker via Youtuba-Kommentar 

Zu «Die Corona- 
Miliiardäre» 

Jeff Bezos hat haupt¬ 
sächlich Aktienvermo- 
gen. und sobald man 
die Milliardengrenze überschritten hat. ist 
durch Zins und Zinseszins alles ein Selbst¬ 
läufe r. J. Reich via Youluba-Kommentar 

Elon Musk halte ich für hinterhältig und sehr 
gefährlich! Dem traue ich überhaupt nicht. 

nitzlnadsr via Youtube-Kommeniar 

Zu «Frühling der 
DemDkraten» 

Wir erleben gerade 
das Ende der Ära des 
Betrugs und den Be¬ 
ginn eines neuen Zeitalters. Die auf der Lüge 
begründete Sklaverei hat ein Ende. Eine alte 
Ordnung bricht zusammen, und das Licht der 
Wahrheit bricht sich seine Bahn. Lasst uns 
das neue Leben wlllkKrimen heißen! 

P. AsrfiZscter i.e VVsbsite-Kommentar 




Artikel 20 Absatz 4 Grundgesetz: «Gegen je¬ 
den. der es unternimmt, diese Ordnung zu 
beseingen. haben alle Deutschen das Recht 
zum Widerstand, wenn andere Abhilfe nicht 
möglich ist.» 

stnnsnerksrl23 via Youtuba-Kammentar 

Zum InterviBwmit 
Xavier Naidoo 

Die Geschichte inter¬ 
essiert mich sehr, da 
ich seit meiner Ju¬ 
gendzeit Musik mache (73 Jahre alt). Schon 
in den 1960er Jahren spielten wir die Songs 
der Roliing Stones und wurden ständig ver¬ 
boten, bis hin zu Verhören der Stasi. Ich kann 
aus eigenem Erleben nachfühlen, wie es ist, 
als Musiker diktatorischen Gesellschaften 
ausgeiiefert zu sein. Nun dachte man, in der 
BRD sei alles anders: Fehlanzeige! Die größ¬ 
te Blöße gab sich dieses Merkelland, als Ka¬ 
vier Naidoo das DSDS des Herrn Dieter Boh¬ 
len verlassen musste. 

R. Gfassmann via E-Mail 

Ich muss sagen, dass ich mittlerweile zu der 
Überzeugung gelangt bin. dass die Behaup¬ 
tung, dass Teile der sogenannten Elite einen 
Kinderhandel im großen Maßstab betreiben 
und ritueller Kindesmissbrauch in gehobe¬ 
nen Krel sen zum guten Ton gehört, der Wahr¬ 
heit entspricht. 

Dar Rohrspatz via Youtube-Kommerttar 

Zu*CDrDna und 
diG RGEhten» 

«Konservative kön¬ 
nen keine Staatsfein¬ 
de sein», auch keine 
Revolutionäre, das hat schon Nicoläs Gö- 
mez Dävila geschrieben: «Bei jenen, die nur 
die Erfahrung zu Konservativen gemacht hat, 
machen sich schnell die liberalen Eselsohren 
bemerkbar.» Konservative bieten sich immer 
den herrschenden Eliten an, weil sie die Un¬ 
gewissheit, die Unordnung, ihre Unruhe und 
ihre Inkonsequenz nicht ertragen können. Sie 
schließen dann schnell die Reihen mit den 
Machthabern, was Karlheinz Weißmann für 
Patriotismus hält. Der permanente Rückzug 
der Af 0 in Selbstgefälligkeit oder, besser ge¬ 
sagt, in Elitengefälligkeit wird nicht dazu füh¬ 
ren, dass sie einen Platz am Katzentisch an- 
geboten bekommen wird. Wenn man die so¬ 
zialpatriotischen Kräfte herausgedrängt hat, 
wird die Rest-AfO schnell von eben diesen 
E! iten abgewickelt. P Backfisch via E-Mail 
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IHustrstson gus defn neuen Kinder- 
I ^v3r das fhmchen^i* von Jan-PhiHißß 
•te^Tia fow Stern 


■ ‘derschändEr: 

l55 Netzwerk der Eliten 

<*icc^ile sind überall in Hollywood, sie um- 
Tct-n mich und die anderen wie Geien» (Ex- 
Corey Feldman, Doku An Open Sec- 

in dunkle Abgründe geführt und 
:■ :£Tte, dass diese Dinge möglicherwei¬ 
se *1 xr. immer passieren, (..,) Da war etwas 

• r“ic" 5 S im Gange in Hollywood. Es war 
ir ii rroanisiert. Es gibt viele Giftschlangen 
- :i:=r Industrie. (...) Menschen mit sol- 
rrT teressen sehen Dich als Beute.» (Hsn- 

:~-:-gs-Schauspieler Bijah Wood überPädo- 
~ r rtF Suodsy Times, 22.5.20'IBI 

■ T AZ ce. dass Jeffrey Epstein am Leben 

* =Lr. Ajs zwei Gründen. Erstens: Seine Op- 
“ 5 - *:jr:»n ihre Gerichtsverhandlung bekom- 

Zweitens: Ich wollte, dass er all sei- 
's xrLhmten pädophilen Freunde verpetzt.» 
AAi3S':a:orTrevDrNoah. The Daily Shov,/. Came- 
3i 13.8.20191 

n wurde zum Symbol einer wohlha- 
STjc?' Elite, die mit al lern durchkommt. (...) 
üe xcminentesten Namen unter seinen be- 
-jnrxfi - ehemaligen - Freunden sind Do- 
i T '"'jmp. Bill Clinton und Prince Andrew. 
_ *&ri den Schlagzeilen der letzten Wo* 
Leer eine erneute Anklage, über Sex- 
mit Minderjährigen und einen Prosti- 
•räensring begannen sich viele zu fragen, ob 
Erz'r t nicht nur die Spitze eines Eisbergs 
r_ • 3:r3übinger Tagbiatl, 16.8.2019) 


«Einer dieser "Patrioten" ist offenbar Mike 
Smith, der als Stuntman in Filmproduktionen 
mitspielte. (.,. | Dann jedoch endete sein 
Stuntmandasein jäh mit einem Sturz. Er lan¬ 
det daraufhin bei einer Physiotherapeutin. 
die ihm nicht nur wortwörtlich wieder auf 
die Beine hilft, nein,.sie öffnet ihm metapho¬ 
risch auch die Augen; Von ihr will Smith ge¬ 
lernt haben, dass "die da oben" eine sata- 
nistische Vereinigung betreiben, die sexua- 
lisierte Gewalt an Kindern verübt und Videos 
davon vertreibt. Woher sie das wissen will? 
"Ich flickedle Kinder anschließend wieder zu¬ 
sammen."« (Neoes Deutschland über die Doku 
Dul of Shadows, 26.4.2020) 

Älu-Gysi 

«Man kann ja immer sagen, das sind alles 
Verschwörungstheoretiker - aber warum 
werden es immer mehr? Weil die etablierte 
Politik nicht ehrlich handelt. Entweder wer¬ 
den falsche Motive angegeben oder Alterna¬ 
tiven verschwiegen.» (Gregor Gysi, 17.5.2020) 

Sangria-Gesinfektion 

«Wer noch nicht so viele Flugmeilen gesam¬ 
melt hat wie die deutschen Jünger^innen 
von Greta Thunberg und noch nicht so viele 
exotische Länder gesehen hat wie ihre deut¬ 
sche Statthalterin Luisa Neubauer, der sieht 
Maltorca unverändert als Sehnsuchtsort - 
notfalls eben mit Maske.» (Cicero. 29.5.2020) 

Ein Mann sipht rot 

«Die Vereinigten Staaten von Amerika w'er- 
den die Antifa als terroristische Organisation 
einstufen.» (Donald Trump, Twitter, 31.5.2020) 



Platt: Tfump als Hitlers Bärtchen. Foto: hme 


Kanthülz-Kultur 

«Erträglicher ist es dort, wo es eine Antifa 
gibt; zivilisiert, wo sie die Oberhand hat.» 
(Denis Yucet. Oie Welt. 6.6.2020} 

Schwarzer Jesus 

«Zur Wahrheit gehört auch, dass George 
Floyd ein Gewaltverbrecher mit beträchtli¬ 
chem Vorstrafenregister war. Niemand von 
uns wollte ihm in der Nacht begegnen.» (CDU- 
Politiker Thaddäus Kunsmann, Facebook5.S.2020) 

Ami gu hume! 

«Oie Bundesregierung sollte ihn dankend 
annehmen und zeitnah einen Komplettab¬ 
zug der US-SoIdaten mit der Trump-Admi¬ 
nistration vorbereiten, Wenn die Soldaten 
abgezogen werden, sollten sie gleichzeitig 
die US-Atombomben mitnebmen.« (Unken- 
Politiker Dietmar Bartsch über den angekündig- 
len Teilabzug der US-Truppen aus Deutschland. 
Die Well 6.8.2020) 

Kiez ohne Cops 

«Denn vielerorts gelten Polizisten als grund¬ 
korrupte, bis in Mark rassistische, gewalt- 
geile und frauenverachtende Arschgesichter, 
die sich in rechtsradikalen Netzwerken or¬ 
ganisieren, Waffen horten, einander in Te- 
legram-Gruppen Judenwitze schicken und 
Gefangene in ihren Zellen anzünden. (...) 
Wenn (...) endlich die Berliner Landesregie¬ 
rung selbst mitzieht, könnte Berlin die erste 
poiizeifreie Stadt der Weit werden.» (Leo Fi¬ 
scher. Neues Deutschland. 6.6.2020) 

Schnee von gestern 

«Der Meinungschef der New York Times 
musste gehen, weil er einen Gastbeitrag 
im Trump-Duktus veröffentlicht hat - und 
einem überholten Ideal von neutralem Jour¬ 
nalismus nachhing.» (Der Spiegel. 11.6.2020) 

Böse Bleichgesichter 

«Unsere Statuen, die Namen unserer Plätze 
und Straßen, ja unsere ganze Sprache und 
unser ganzes Denken stehen plötzlich unter 
Generalverdacht. (...) Der Reinigungsfuror 
darf aber nicht so weit gehen, dass - wie 
das zur Zeit Mode ist - der "weiße Mann" 
und mit ihm das ganze westliche System 
schlechthin als böse dargestellt wird.» (Ale¬ 
xander von Schörtburg. Bild. 15.6.2020) 
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Der lOü^jährige Kneg der Finanimafid gegen die Völ¬ 
ker. fow CGMFäCT 


Verderben und Desaster 

Ökonomie-Papst Moorie! Roubini ist 
einer der erfolgreichsten Börsenberater 
und schärfsten Kritiker der hemmungslosen 
Geldvermehrung. Er prognostiziert, dass aus 
dem Corona-Crash eine Dracula-Wirtschafi 
hervorgehen wird: Wie der transsilvanische 
Graf lebt sie vom Blut, und zwar vom Blut der 
Konjunkturpakete. Roubini: «ich fürchte, die 
2020er Jahre werden geprägt sein von Ver¬ 
derben und Desaster.» 

Worüber Roubini nicht spricht, was wir 
aber in der neuen Ausgabe von COMPACT- 
Spezial Well. Wirtschaft. Krisen - Vom 
Schwarzen Freitag 1929 bis zum Corona- 
Crash 2020 thematisieren; Solche schwe¬ 
ren Einbrüche führten in der Vergangenheit 
zu blutigen politischen Umstrukturierungen, 
ln Phasen gleichzeitiger Überschuldung ver¬ 
schiedener Volkswirtschaften versucht jede, 
den Entwertungsblitz der Finanzmärkte auf 
die Konkurrenten zu leiten, Wer militärische 
Übermacht hat, kann den Gegner in den 
Bankrott treiben (wie die USA die Sowjet¬ 
union Ende der 1980er Jahre) oder ihn krie¬ 
gerisch niederwerfen (wie die USA Deutsch¬ 
land 1945), In beiden Fällen kam der Sieger 
in den Genuss des akkumulierten Reichtums 
des Besiegten. 

In Welt H'/rtscftar'f./fr/sen schreiben Ex¬ 
perten Klartext: Oliver Janich (ehemals Fo¬ 
cus Money], Andreas von Bülow (ehemali¬ 
ger Bundesminister unter Kanzler Helmut 
Schmidt), Ralf Flierl (Chefredakteur Smart 
Investor]. Jürgen Elsässer (Chefredakteur 
COMPACT). In einem gewaltigen histori¬ 
schen Rückgriff auf die letzten 100 Jahre 
beschreiben sie den Krieg der Hochfinanz 
® gegen die Völker, (compact-shop.de) ■ 





Souverän: XavisrNsidao und Jürgen Elö$ser forß. 

Pnvdi 


Stotz und Vorurteil 

Black Lives Matter? Überall stehen 
Schwarze derzeit hoch im Kurs. Aber ausge¬ 
rechnet Kavier Naidoo. der größte dunkel¬ 
häutige Star, den Deutschland je hervorge¬ 
bracht hat, wird ausgegrenzt, beschimpft, 
verleumdet - und zwar von weißen Journa¬ 
listen und Politikern. Das zeigt, dass es nicht 
um Rasse oder Rassismus geht: Wer sich zu 
Deutschland bekennt und seine Heimat ver¬ 
teidigt, wird zum Nazi erklärt - da nützt ihm 
seine afrikanische Mutter nichts. Aber Ka¬ 
vier lässt sich nicht unterkriegen, hat schon 
seine nächsten Tourneedaten bekannt gege¬ 
ben. Ganz sicher: Erwirdwiederdie größten 
Hallen im Land füllen. 

Begleitend kommt in der Reihe COM- 
PACT-Edition im Juli die große Xavier-Nai- 
doo-Biografie an die Kioske; Sein Leben, sei¬ 
ne Lieder, seine Wut. COMPACT-Edelfeder 
Jonas Glaser hat sich auf Spurensuche nach 
einem der wenigen modernen Helden in die¬ 
sem Land begeben: Wie Naidoo Deutschland 
lieben lernte - und von den Antideutschen 
gejagt wurde; wie sie ihn als Multikulti-Ge- 
schöpf verhätschelten - und seine Gerad¬ 
linigkeit Immer verkannten: wie er uns im 
Sommermärchen der Fußball-WM 2006 ver¬ 
zauberte - und nie vergessen konnte, dass 
es in diesem Märchenland auch Hexen und 
Teufe! gibt; wie er zu Gott fand, und welche 
Bedeutung der christliche Glaube für ihn hat; 
warum er sich gegen Kinderschänder und für 
die nationale Souveränität seines Heimat¬ 
landes einsetzt. Ein zwölfseitiges Gespräch 
des Soul-Sängers mit Oliver Janich und Jür¬ 
gen Elsässer «über Gott und die Welt» run¬ 
det die COMPACT-Edition ab. 

Zu bestellen auf compact-shop.de» 



W:ief trfolg Unser Sandertteft gegen die Hysierie. 
Färo COMPACT 


Neid und Hass 

Die Lückenpresse ist neidisch auf uns und 
andere alternative Medien, weil wir in der 
Corona-Krise mit Informationen punkten und 
erheblich an Lesern gewinnen konnten, Eine 
kleine Blutenlese im finstersten Blätterwald: 
«Die größten Verschwörungsideologen Inder 
Corona-Krise (...) COMPACT-Chefredakteur 
Jürgen Elsässer, Sänger Kavier Naidoo. You- 
tuber Ken Jebsen sowie Zeitungsgründer An¬ 
selm Lenz: Woher kommen die bekanntesten 
deutschen Verschwörungstheoretiker, und 
was wollen sie vermitteln? (...) Jürgen El¬ 
sässer (..,) Der 63-Jährige war schnell da¬ 
bei. die Pandemie für sein Publikum zu nut¬ 
zen. Mehrere Ausgaben seiner Zeitschrift 
mit Pandemie-Schwerpunkt gibt es mittler¬ 
weile.» {Welt am Sonntag. 17,5.2020) «Da¬ 
mals (Friedensdemonstrationen 2014) wie 
heute sind es sogenannte "alternative Me¬ 
dien" wie das COMPACT-Magazin von Jür¬ 
gen Elsässer oder das Onlineportal Political- 
lylncorrect, die das Geschehen wohlwollend 
bis begeistert begleiten. Elsässer, Pegida-Un- 
terstützer der ersten Stunde, sieht das Land in 
einer "Corona-Diktatur".» [Focus, 16,5.2020) 
«Das sind die Superspreader von Corona-Fa- 
ke-News (...) Aut Platz vier findet sich der 
Account des rechtsradikalen Magazins COM¬ 
PACT (...).» [Bayrischer Rundfunk, 4.5.2020) 

Tatsächlich hat COMPACT seit Beginn der 
Corona-Krise sehr schnell auf Angriff um¬ 
geschaltet: Unsere April-Ausgabe («Corona, 
Crash und Chaos») ist mittlerweile total aus¬ 
verkauft, von unserer Sonderausgabe Coro¬ 
na - Was uns der Staat verschweigt muss¬ 
te eine zweite Auflage gedruckt werden. Mit 
einem Abo verpassen Sie keine Ausgabe 
mehr (mut-zum-abo.de)! ■ 
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Kinderschänder: Netzwerke der Eliten 

_vonDaniE!lPfüliringEr 


Entführung, Schändung, Mord; Es sind monströse Verbrechen, denen 
Kinder immer wieder zum Opfer fallen. Alles nur Einzelfälle - oder 
steckt dahinter ein perverses System? Ein tieferer Blick auf die 
Strukturen offenbart Erschreckendes. 


«Nicki» sielit 
düstere Svmöoie, 
Spritzen - und Biut, 


Von der Alme bis zur Sauer erstreckt sich im Sü¬ 
den Westfalens das Bürener Land. «Ein kleines Para¬ 
dies inmitten von Deutschland!), bewirbt der loka¬ 
le Tourismusverband den idyllisch wirkenden Fle¬ 
cken Erde, der vor allem bei Wanderern beliebt ist. 
Die Sistumsstadt Paderborn ist nur einen Katzen¬ 
sprung entfernt, und auch zum Hermannsdenkmal 
oder den sagenumwobenen Externsteinen im Teu¬ 
toburger Waid fährt man nicht lange, Fast scheint es, 
als gehe von der Region eine mystische Kraft aus: 
eine Kraft, die Gutes bewirken kann - oder aber das 
Tor zur Hölle öffnet. 



Dunkelmänner: nßahsmiBn Gmvs. 
Wq dk ßekhBn und MäLfirigsn 
sich sühiecht benehmen*, schmb 
die •Washington FosU. in der Serie 
üHouse of Cards» ^vmde des Bituai 
am Culen-Moiürüh liemiich reali¬ 
tätsnah dargesteift. Foto: Nexflix 


Der düstere Schatten, der über der urwüchsigen 
Karstlandschaft liegt, wird von einer Burg im öst¬ 
lichsten Zipfel der alten Kreisstadt Büren gewor¬ 
fen. Der Bau wurde im 10. Jahrhundert als Wehr- 
anlage errichtet, später diente er als fürstbischöfli¬ 
che Residenz. Bekannt und ebenso berüchtigt ist die 
Wewelsburg jedoch wegen ihrer Mutzung im Drit¬ 
ten Reich. Auf Himmlers Geheiß wurde sie 1934 für 


die SS erworben, sollte zum zentralen Versamm¬ 
lungsort der höchsten Führer seines schwarzen Or¬ 
dens ausgebaut werden. Manche Historiker glau¬ 
ben, dass in den alten Gemäuern auch rituelle Feiern 
stattgefunden haben. Dafür spricht die Gestaltung 
des Obergruppenführersaals mit der in Marmor ge¬ 
fassten Schwarzen Sonne im Nordturm und der da¬ 
runterliegenden Gruft, deren kultischer Zweck au¬ 
genfällig ist. Weiche Geister dort beschworen wur¬ 
den. liegt im Dunkeln - man ist sich nur sicher, dass 
es keine guten waren. 

Tatort Wewelsburg 

Für Metke Büttner (siehe Interview auf Seite 20 
ff.) sind diese bösen Geister höchst real, Dabei wur¬ 
de die junge Frau lange Zeit nach dem Ende der Na¬ 
zi-Herrschaft geboren. Sie ist gerade einmal 38 Jah¬ 
re alt. Auch «Nicki» verbindet mit der Wewelsburg 
schreckliche Erinnerungen. «Nicki», das ist eine von 
mehreren Identitäten einer Frau, die als Kind schwer 
traumatisiert wurde. Als Schutzmechanismus haben 
sich bei ihr sogenannte Innenpersonen abgespalten. 
Dissoziative Identitätsstörung nennt man das in der 
Psychologie. Die Filmemacherin Liz Wieskerstrauch 
hat ihre Geschichte 2001 in der ARO-Dokumenta- 
tion Hötlenleben nacherzählt. Im Alter von 14 Jah- 
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"sn zeigt «Nicki» ihren Stiefvater an. Er wird wegen 
•.f cjsüen Missbrauchs verurteilt. Doch höchstwahr- 
“z.nüch hat die zur Zeit der Filmaufnahmen 40-jäh- 
pe rrau als Kind noch viel schrecklichere Erfahrin- 
^ *nachen müssen, die bis heute ursgesühnt sind. 
^ Film führt «Tony», eine andere Innenperson 
3' -'au, das Kamerateam zur Wewelsburg. Im Kel- 
'f'vew'Ölbe des Nordturms erinnert sie sich: Kinder 
^'ien für ein Ritual vorbereitet, es gibt Gesänge, 
: 5 sr^t düstere Symbole, Spritzen - und Blut. Man 

ihr einen Dolch gegeben, ihre Hand geführt, 
ar ar^feres Kind habe dadurch sein Leben verloren, 

.'.sise für die geschilderten Taten ließen sich 
■ f ‘”en - auch nicht in ähnlichen Fällen. Den Op- 
-=•— wird daher oft mit Skepsis begegnet, denThera- 
Di-ten unterstellt, sie würden ihre Patienten durch 
sjggestn'e Befragungen in eine bestimmte Rich¬ 
tung führen. Diese Vorwürfe kennt auch die Psy- 
r irrerapeutin Daniela Splettstößer-Pache. Doch 
£:= 5; Überzeugt, dass das. was man gemeinhin als 
't-a'an Missbrauch bezeichnet, keine Fantasie ist, 
to'cam bittere Realität. Und sie geht von organi- 
ra.'tsm Verbrechen aus, dessen Dimensionen sich 
« 3 jm überblicken lassen. In ihrem 2013 erschiene- 
"er. Buch Das Unfassbare begreifen schreibt sie: 
Rztueller Missbrauch geschieht meist in Täternetz- 
.•,a"ten, die in alle gesellschaftlicher Bereiche und 
a-^rauch in unsere christlichen Gemeinschaften 
^älnreichen.» Werfe man «einen erweiterten Ein- 
: :< m die Strukturen der ausführenden Kulte», kön- 
■a ~an schnell feststellen, «dass es enge Verknüp- 
*.“oen mit dem Gewerbe der Prostitution, der Mu- 
£€- und Schauspielbranche, mit Menschenhandel, 
r^ Hik und Satanismus gibt». 

Bergiscli Gladbach, Münster 

•Auf den ersten Slick hat das alles nichts mit den 
"ä en Zutun, von denen man derzeit viel in den Me- 
liest. Und doch ist schon jetzt klar, dass man 
* cm mehr von Einzeitätern sprechen kann, die unab- 
risngig voneinander agieren, fn Nordrhein-Westfa- 
■cr.haben mehrere bundert Ermittler inzwischen ein 
umfangreiches Pädophilennetzwerk aufgedeckt. Im 
Herbst vergangenen Jahres wurde ein heute 43-jäh- 
rjgaf Tatverdächtiger in Bergisch Gladbach festge- 
ncmmen, der seine zweijährige Tochter über einen 
Engeren Zeitraum schwer missbraucht und auch 
AufnaHmen davon gemacht haben soll. Nach Sicher- 
itaüung des Materials wurden Ermittlungen gegen 
*ast 30 weitere mutmaßliche Täter aufgenommen, 
die ihre Opfer teilweise sogar untereinander aus¬ 
getauscht haben sollen. Mittlerweile weiß man, 
dass eine Spur auch zu dem Campingplatz in Lüg¬ 
de führt, wo drei Männer zwischen 2008 und 2013 
m mehr als 1.000 Fällen Jungen und Mädchen zwi¬ 
schen vier und 13 Jahren sexuell missbrauchten und 
ihre Taten filmten. Aufnahmen, die in Lügde entstan¬ 


den sind, tauchten nun bei dem Hauptverdächtigen 
aus Bergisch Gladbach auf. Dessen Großvater, der 
laut Angaben von Ermittlern selbst wegen Kindes¬ 
missbrauchs aktenkundig ist, hatte laut Recherchen 
des WDR von Mitte der 1980er Jahre bis Mitte der 
1930er Jahre einen Stellplatz in Lügde gepachtet. 
Eine Spur zu dem Kinderschänderring in Münster um 
einen 27-jährigen IT-Techniker, der sich mit mindes¬ 
tens drei anderen Männern an mehreren Kindern im 
Alter von fünf bis zwölf Jahren vergangen, die Taten 
gefilmt und im Darknet angeboten haben soll, gibt 
es z'war noch nicht, aber die Ermittlungen befinden 
sich noch im Anfangsstadium. Von ritualisierten For¬ 
men des Missbrauchs ist nichts bekannt, die Täter 
kommen eher aus den unteren Gesellschaftsschich¬ 
ten. Doch was, wenn hier nur die Spitze des Eisbergs 
sichtbar wird? Wenn nur die untersten Ebenen eines 
weitaus größeren Netzwerks ins Rampenlicht gera¬ 
ten, während die oberen Etagen im Dunkeln bleiben? 

OutroLiXund Sachs ensumpf 

Der Vergleich mit zwei besonders brisanten Kri- 
mtnalfällen der 1990er Jahre lassen solche Vermu¬ 
tungen nicht unrealistisch erscheinen - der Fall Du- 
troux und der sogenannte Sachsensumpf. 

Im belgischen Charleroi batte der schon 1389 we¬ 
gen Entführung und Missbrauchs von fünf Mädchen 
im Alter von zwölf bis 19 Jahren zu 13 Jahren Haft 
verurteilte, aber bereits nach drei Jahren begnadig¬ 
te Kinderschänder Marc Dutroux mit seiner Ehefrau 


Adrenoctirom 

Unier Anhängern des angeth 
liehen Trump-Orakels Q-Anon 
kursten die Theone, dass es ge¬ 
heime Gefängnisse gebe, fn 
denen Kinder systematisch ge¬ 
foltert würden. Durch die Mar» 
terungen solle dfe Ausschüt¬ 
tung des Adrsnalin-Stüffwech- 
selprodukts Adrenochrom 
bewirkt werden. Das Metabolit 
diene der Elite eis Superdmge, 
entsprechend angemichertes 
Glut werde für Verjüngungsku^ 
ren ^^rweeidet Während es für 
diese Tlieofie keinerlei öetege 
gibt, berichtete unter arrderem 
die BBC über AntTAglng-The» 
rapien von 4fSuperf eichen» mit 
dem «Blut von Teenagern», Laut 
einem Bericht desamerikam* 
sehen Wissenschaftsjournals 
The Februar 2019 

warnt die US-Lehensmitteh und 
Arzn ei mi tte IG berwachungs be- 
hörde FDA vor solchen »Young 
Donor Plasma fnfustons», die 
unwirksam seien. 


Miley Cyrus: Manche vefwuwn. 
dass sich himer ihrem Wandel vom 
Disney-Kindersfar lur Sex-Ikone ein 
düsteres Geheimnis mtirgt. 

Foto: picture alliance 
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Ort des Grauens: Das Haus des Kiß- 
derschäßders und Moders Dutroux 
im betgischen Cftadewi FutO' 
STYX69, CCBY^SA 30. Wikimedia 
Commons 



Michelle Martin den Keller seines Hauses 1935 zu 
einem Verlies ausgebaut. Dorthin entführte er im 
Juni jenes Jahres zwei achtjährige Mädchen, um sie 
zu vergewaltigen und Videomaterial von den Taten 
anzufertigen. Bis Anfang August verschleppte und 
missbrauchte er vier weitere Mädchen zwischen 12 
und 19 Jahren zum selben Zweck. Die ältesten ver¬ 
giftete Dutroux, zwei konnten, als er aufflog, lebend 
befreit werden. Die beiden ersten Opfer ließ seine 
Frau angeblich verhungern, während er wegen Auto- 
diebstahls über drei Monate in U-Haft saß. Das ist 
höchst zweifelhaft. Wurden die Mädchen an höhe¬ 
re Kreise weitergereicht? Dutroux selbst sagte 2004 
vor Gericht aus, er sei nur Handlanger gewesen. Die 
entführten Mädchen seien auch für Personen be¬ 
stimmt gewesen, die teils «höchste Protektion vor 
ganz oben» genössen. Ermittler Patrick Debaets re¬ 
sümierte; «Sobald man gegen Pädophilie Vorgehen 
will, stößt man auf ein System von Protektionen und 
bekommt sofort Probleme.» 



Das untere Symbol gilt laut FBI 
als internationales Erkennungszei¬ 
chen der Pädoptiilsn-Szene ("Boy 
Leven). Oben eine Abwandlung 
(«Girl Loven) Auch der Pizzagate- 
Schuppen Carnet Fing Fang hatte 
lange Zeit eine Variante in seinem 
Logo. Fotos. Screenshot NBC2S: FBI 



«Sobald man gegen Pädophilie 
Vorgehen will, stößt man auf ein 
System von Protektionen und 
bekommt sofort Probleme.» 

Dutroux-Ermittler 


Unbestritten ist. dass die Ermittlungen massiv be¬ 
hindert wurden- und nicht nur das: In dem Zeitraum 
kamen insgesamt 27 Zeugen, die aussagen wollten, 
ums Leben. Die Richter befanden meist, dass es sich 
um Suizide gehandelt habe. Auch Staatsanwalt Hu¬ 


bert Massa soll im Juli 1999 Selbstmord begangen 
haben - ohne erkennbaren Grund. Neben Dutroux 
wurde auch ein von ihm benannter Auftraggeber, der 
Brüsseler Geschäftsmann Michel Nihoul. der schon 
in den 1970er und 1980er Jahren bei Sexpartys der 
Hautevolee zu Gast war und bis zuletzt Verbindun¬ 
gen in die Sado-Maso-Szene hatte, verurteilt - al¬ 
lerdings nur wegen Mitgliedschaft in einer Bande 
und wegen Drogenhandels. Die Beteiligung an Mäd¬ 
chenhandel und Kinderprostitution oder -pornogra- 
fie konnte ihm nicht nachgewiesen werden. An die¬ 
ser Stelle verlieren sich weitere Spuren... 

Auch der 2007 aufgedeckte Sachsensumpf wur¬ 
de nie endgültig trockengelegt. ln den 1390ef Jah¬ 
ren soll es im Freistaat, so die Sächsische Zeitung, 
«ein Netzwerk aus Geschäftsleuten in der Immobi¬ 
lienbranche, Anwälten, Juristen im Staatsdienst. 
Polizisten und Leuten aus dem Rotlichtmilieu» ge¬ 
geben haben, das sich um das illegale Wohnungs¬ 
bordell Jasmin in Leipzig gruppierte. Der Investiga- 
tivjournalist Jürgen Roth fasst zusammen: «Kern 
des Skandals; 1992 und 1993 mussten minderjäh¬ 
rige Mädchen tm Leipziger Bordell des Ex-Boxers 
Martin Kugleranschaffen. Nach eigenen Aussagen 
gezwungen durch Schläge, Vergewaltigungen und 
Einschüchterungen. Kugier wurde zu vier Jahren 
und zwei Monaten Freiheitsentzug verurteilt.» Der 
zuständige Richter Jürgen Niemeyer sagte später; 
«Das Urteil war ein großes Entgegenkommen, aber 
gerade roch vertretbar.» 


Doch genau diesen Juristen - neben anderen 
hochrangigen Personen - wollte die zur Tatzeit 
minderjährige Zwangsprostituierte MandyKopp als 
einenihrerFreierwiedererkannthaben.ImInterview , 
mit COMPACT führte sie dazu weiter aus: «Wir ha¬ 
ben ja damals, als wir befreit wurden, am 28. Januar 
1993, Zeugenaussagen gemacht und sind im Endef- | 
fekt von Justiz, Polizei wie auch Jugendämtern kom¬ 
plett im Stich gelassen worden. |...) Und seit 28. Ja¬ 
nuar 2013 ist alles verjährt.» Tatsächlich wurden die 
Opfer von jenen, die sie meinten, wiedererkannt zu 
haben, mit Verleumdungsklagen überzogen. Auch 


hier wurde offenbar eine Tür nach oben versperrt. 



Gpferritual im Bohemian Grove 


ln den USA gibt es mittlerweile wesentlich deut¬ 
lichere Hinweise auf einen Zusammenhang zwi¬ 
schen Pädophilennetzwerken und der Elite. Dort ist 
auch der Bezug zu okkulten Ritualen offenkundig. 
Bestes Beispiel ist der Bohemian Grave, ein etwa 
elf Quadratkilometer großes Areal östlich von Mon¬ 
te Rio im US-Bundesstaat Kalifornien. Schon seit 
Ende des 19. Jahrhunderts treffen sich dort alljähr¬ 
lich - streng abgeschirmt von der Öffentlichkeit - 
führende Köpfe aus Politik, Wirtschaft, Kunst und 
Medien. Belegt ist unter anderem die Teilnahme von 


























COMPACT Titelthema ® 


Richard Nixon, George Bush Sr. und Jr., Bill Clin- 
tc-n sowie Henry Kissinger an den Treffen. Mit Hel- 
-■it Schmidt war auch ein hochrangiger deutscher 
Foiitiker dabei. Er beschrieb die Zusammenkunft in 
^nem Buch Menschen und Mächte als «zwanglos, 
mit einem Anflug von Knabenromamilt und mit dem 
^ 5 ir eines Westerns im Fernsehen». 

Der sogenannte Bohemian Club veranstaltet in 
bem Wäldchen Workshops, Diskussionsrunden und 
*:t'äge, im Mittelpunkt steht jedoch eine eigen- 
ge Zeremonie, die der Investigativjournaiist Alex 
. of^es 2005 für seine Doku Dark Secrets Inside the 
J'cve heimlich filmen konnte. Die Aufnahmen zei- 
ze“. wie sich eine Prozession von Menschen in Kut- 

w 

und mit Fackeln in den Händen zu einer 15 Me- 
hohen steinernen Eulenstatue an einem See be- 
A3gi. Dort wird eine Holzpuppe in Menschengestalt 
ä'esiündet, Laut Jones repräsentiert die Eule den 
zr^izischen Gott Moloch, dem laut biblischer Über- 
=fsrung Menschenopfer dargebracht wurden. Das 
.arprennen der Puppe soll die Opferung eines Kin- 
zes sy^tibolisieren... 

<lingt wie aus einem Horrorfilm? Die Realität 
»z-'inte noch wesentlich grauenhafter sein. So be- 
•a-ptete John DeCamp, ehemaliger Senator von 
\ebföSka und Freund des früheren CIA-Direktors 
.’.^iiam Colby, dass den Großen und Mächtigen im 
«zinmlschen Wäldchen» (Helmut Schmidt) regeimä- 
s z Knaben für homosexuelle Orgien zugeführt wür¬ 
ze,* Colby, der 1996 unter mysteriösen Umständen 
j-is Leben kam, soll DeCamp kurz vor seinem Tod 
Zcaten haben, die Finger von dem Thema zu lassen. 


Doch der konservative Republikaner und Viet¬ 
namveteran hielt sich nicht daran. In seinem Buch 
The Franklin Cover-Up enthüllte er ein pädophiles 
Netzwerk, in das Top-Leute aus Politik und Justiz 
involviert gewesen sein sollen. DeCamp berichte¬ 
te von kriminellen Strukturen, die Ende der 1930er 
Jahre nach dem Zusammenbruch der Savings-and- 
Loans-Sparkassen in den USA ans Tageslicht ka¬ 
men, Schon 1989 hatten die Journalisten Paul M. 
Rodriguez und George Archibaid in einer aufsehen¬ 
erregenden Titelgeschichte der Washington Times 
über Verbindungen zwischen hochrangigen Beam¬ 
ten der Administrationen von Ronald Reagan sowie 
George Bush und einem Prosiitutionsring in Wa¬ 
shington D.C. geschrieben, der minderjährige Jun¬ 
gen entführt und solventen Kunden zugeführt ha¬ 
ben soll. Laut der New York Times legte der Senator 
von Nebraska, Ernie Chambers, Berichte vor, nach 
denen «Jungen urtd Mädchen, manche aus Waisen¬ 
häusern, über das ganze Land transportiert wurden, 
um sexuelle Dienste zu leisten, für die sie entlohnt 
wurden». Sämtliche Verfahren wurden später ein¬ 
gestellt. 

Podpstas Pizzas 

Der Fall weist deutliche Ähnlichkeiten zu Pizza¬ 
gate auf. Auf die Spur dieser vom Mainstream bis 
heute als Verschwörungstheorie geschmähten Af¬ 
färe gelangte die Journalistin Liz Crokin, die unter 
anderem für den National Enquirer und die Chicago 
Tribüne arbeitete, durch 2016 auf Wikiieaks veröf¬ 
fentlichte E-Mails von und an John Podesta. Der war 
von 1988 bis Anfang 2001 Stabschef des Weißen 



Satans Agent 



Im April i9&6 gründete Anton 
Szancior LaVey in San Francisco 
die Church of Satan (CoS), der 
sich auch Mollywood-Stars wie 
Sammy Davis Jr. und Jayne 
Mansfield ansctilü&sen. Mit Mi¬ 
chael Aquino wurde 1969 ein 
hgcbrangtger Offizier des US- 
Geheimdienstes NSA Mitglied 
der Satanskirche. Er war Mit¬ 
verfasser der Studie Fmm PSY- 
ÖP10 Mind Wär, die sich mit 
psychologischer Kriegführung 
gegen Bevölkerungsgruppen 
befasste, Laut CIA-Whistleb lo¬ 
wer Kevin Shipp war Aquino, 
der sich 1975 mit dem Temple 
üf Set van der CoS abspaltete, 
während des Vieinamkriegsan 
MK-Ultra-Operatlünen beteilig!. 
In der Doku Öat of Shadowsh^- 
richtet Shipp über den satani¬ 
schen Agenien: «Er hatte eins 
Position im PresidiQ. einer Aus- 
bildiingseinricbtung der ÜS-Re- 
giefung, und es wurde aufge¬ 
deckt. dass er einen PSdophl- 
lenring leitete, Ich glaube. 50 
Kinder sagten, dass er sie se¬ 
xuell missbraucht hatte. £s kam 
zum Prozess, den er gewann, 
weil er emen guten Anwah hat¬ 
te - trotz der Tatsache, dass es 
mehrere Zeugen gab. die sag¬ 
ten, Aquino habe sie während 
satanischer Rituale als Kinder 
missbraucht» 


Michael Aqw'no in Uni farm. 

Fow. CCÖ, Wikimedia Commons 


Die Wawelsbüig: Zur Zen des Dril¬ 
len Psiches SS Festung, für deren 
Ausbau Z^'angsarbeiter in einem 
r^ahe gelegenen KZ schufteten 
Fanden hier auch noch nach /945 
schwere Verbrechen statt? 

Fö tu A adrä Heinsrmann / Kreism u- 
seum Wewelsburg 
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Hauses unter Bill Clinton und wurde von dessen Fraii 
Hillary 2015 als Kampagnenchef für ihren Präsident¬ 
schaftswahlkampf angeheuert. In der veröffentlich¬ 
ten Korrespondenz tauchen immer wieder merkwür¬ 
dige Nachrichten auf. die von verschiedenen Spei¬ 
sen handeln und keinen Sinn zu ergeben scheinen. 
Sie werden allerdings verständlich, wenn man be¬ 
stimmte Begriffe als Chiffren liest, wie sie im pä- 
dosexuellen Milieu gebräuchlich sind, «Pizzai» steht 
demnach für Mädchen, «Nudeln» für kleiner Jun¬ 
ge, «Walnuss» für Farbiger oder «Soße» für Orgie. 


Der ehemalige [IA-Agent Kevin 
Shipp bestätigt die Existenz pädo¬ 
philer Strukturen. 


Mystenos: Das sagenaf^nte 
Smirhman-Phamombild aus dam 
Falt Maddie weist eipe haüßle^ 
fände Ahntichken mit Jöhn Püdesia 
(unwrtiaut Foto, dpa/Metmpoih 
tsn Fofke: CÜO, Wikimedm Com¬ 
mons 


Erste Spuren dieser Chiffrierung finden sich be¬ 
reits in Nachrichten des Stratfor-Strategen Fred Bur¬ 
ton. der im Mai 2009 an seinen Präsidenten Don R. 
Kuykendail schrieb: «Ich denke, Obama hat vor Kur¬ 
zem ungefährOS.OOD Dollar an Steuergeldern ausge¬ 
geben, um sich Pizzen und Hotdogs einfliegen zu las¬ 
sen für Privatpartys im Weißen Haus; ich gehe davon 
aus, wir nutzen dieselben Kanäle?» Dieser Satz er¬ 
gibt nicht den geringsten Sinn - es sei denn, mit Pizza 
und Hotdogs wären minderjährige Zwangsprostitu¬ 
ierte gemeint. Podesta erhielt am 11. April 2015 eine 
E-Mail von Jim Steyer, seines Zeichens Kinderrechts¬ 
anwalt und Jugendschutz-Akiivist, in der dieser ihn 



spöttisch fragte, ob «Welnuss-Soße zu Nudeln» wirk¬ 
lich die beste Wahl sei. Will man den Herrschaften 
nicht einen völlig abartigen Essensgeschmack unter¬ 
stellen. ergibt auch diese Nachricht nur unter der zu¬ 
vor genannten Chiffrierung einen Sinn. Diese Codie¬ 
rungen tauchen in vielen Dutzend E-Mails auf, die 
Wikileaks veröffentlicht hat. 

John Podesta pflegte - wie auch sein Bruder Tony 
und Hillary Clinton - intensiven Kontakt zu dem In¬ 
haber der Washingtoner Pizzeria Comei Fing Peng, 
James Alefantis. Oer Gastronom hat es weit ge¬ 
bracht. Das Männermagazin GQ bezeichnete ihn 
2012 als «Lebemann» und führte Ihn auf Platz 49 
der einflussreichsten Männer Washingtons. Auf 
dem insiagram-Account des Gastronomen fanden 
sich zeitweise allerhand zweideutige bis widerliche 
Fotos und Illustrationen - darunter auch das Bild 
eines kleinen Kindes, dessen Arme mit Klebeband 
an einen Tisch gefesselt sind. Eine andere Aufnah¬ 
me, eine Babypuppe mit Preisschild und der Auf¬ 
schrift: «Deutsches Baby, 1,200 Dollar», versah Ate- 
fantis mit der Bemerkung «Total überteuert». Noch 
bizarrer ist ein Post, der offenbar einen leeren Kühl¬ 
raum zeigt. «Killroom» (Tötungskammer) schreibt 
einer in der Kommentarspalte. Der Pizzabäcker ant¬ 
wortete: «#murder». Auch das Logo, das sein Ge¬ 
schäft lange Zeit zierte, war recht eindeutig. Es äh¬ 
nelte einem Dreieckssymbol, mit der sich die Pädo- 
Lobby zu erkennen gibt, 

OutofStiadows 

In dem im April 2020 veröffentlichten Dokumen¬ 
tarfilm Out ofShadows bestätigen sowohl Liz Cro- 
kin, die bei ihren Recherchen zu Pizzagate ausge¬ 
bremst worden war, als auch der ehemalige CIA- 
Agent und Whistleblower Kevin Shipp die Existenz 
pädophiler Strukturen in der US-amerikanischen 
Politik, Wirtschaft und Filmindustrie. 

Der rund BO-minütige Enthüllungsstreifen erklärt 
erstmals auch plausibel mögliche Gehirnwäsche¬ 
praktiken. mit denen junge Opfer sexuellen Miss¬ 
brauchs zu leicht steuerbaren Werkzeugen gemacht 
werden können. Die meisten dieser Methoden wur¬ 
den im Rahmen von MK-Ultra entwickelt, einem ge¬ 
heimen Forschungsprogramm der CIA zur Bewusst- 
seinskontroile. das von 1953 bis in die 1970er Jah¬ 
re lief. Vieles spricht dafür, dass sich die pädophilen 
Netzwerke der Eliten über den gesamten Globus 
spannen, Hier weiter Licht ins Dunkel und die Täter 
an die Öffentlichkeit zu bringen, ist eine der großen 
Aufgaben unserer Zeit. • 

AiefBnm* dubioser Laden m Washmgton: 2D16 drang ein 
bewaffneter Mann in das Restaurant ein und feuerte meh¬ 
rere Schüsse ab. Er vermutete verschleppte Kinder im Keifer 
für den Überfaft bekam er vier Jahre Ffafi Foto: piewre atii- 
ance/REUTEBS 
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Maddie und die Monster 

_ (On Jürgen Elsässer 


Es ist der wohl spektakulärste Kriminalfall des 21, Jahrhunderts: 13 Jahre liegt das 
Verschwinden von Madeleine McCann schon zurück - jetzt wurde ein deutscher 
Tatverdächtiger präsentiert. Doch die Beweislage ist dünn - weitaus mehr Indizien 
führen in eine andere Richtung, 


Es ist der Albtraum jeder Mutter, jedes Vaters: 
V" kommt in das Schlafzimmer seines Kindes, um 
-rm dem Rechten zu sehen - und es ist weg, spur- 
rs verschwunden. So geschah es Kate McCann am 
; Mat 2007, Mit ihrem Mann Gerald und ihren drei 
«■'viern machte sie Urlaub in einer Ferienanlage im 
cc'lugiesischen Praia da Luz. Wie immer traf man 
;;v"; am Abend zum Tapas-Essen mit anderen Briten, 
: = ebenfalls im Ocean Club Ihre Apartments hat- 
Das Zimmer, in dem Maddie war, befand sich 
~ Stchiweite, etwa 50 Meter hinter dem Pool, Alle 
rem bis 15 Minuten schaute einer der sieben nach 
ren schlafenden Kindern. Als Kate kurz nach 22 Uhr 
ihrem Kontrollgang zurückkam, vzar sie in Auf^ 
c^ng. verzweifelt. Die Dreijährige war weg. «Sie 
naoen sie», soll Kate gesagt haben. 

Am nächsten Tag wusste die halbe Welt von der 
“'«gödie; Die McCanns, ein wohlhabendes Ärzte- 
csar. hatten die internationalen Medien eingeschal- 
s: Die beiden gaben pausenlos Pressekonferen- 
rri, richteten eine eigene Webseite zur Fahndung 
machten Druck auf die Politik. Der Papst emp¬ 


fing sie zur Audienz, auch der damalige Premier Gor- 
don Brown unterstützte sie. Meben der portugiesi¬ 
schen Polizei begann Scotland Yard mit eigenen Er¬ 
mittlungen, schließlich richteten die McCanns sogar 
eine private Fahndungskommission ein, bestehend 
aus früheren Agenten des britischen Geheimdiens¬ 
tes MI5. Es gingen tausende Flinweise ein. Augen¬ 
zeugen wollten die Verschwundene in Marokko, Bel¬ 
gien, den Niederlanden, auf Mittelmeerinseln und 
im Nahen Osten gesehen haben. Doch alle Spuren 
endeten in Sackgassen. Maddie wurde bis heute 
nicht gefunden, nicht lebend und nicht tot. 

Ein Psychopatfi taucht auf 

Anfang Juni 2020 präsentierte die Staatsanwalt¬ 
schaft Braunschweig einen neuen Tatverdächtigen: 
Stephan B. Dem heute 43-Jährigen ist jedes Verbre¬ 
chen zuzutrauen: Im Fleim aufgewachsen, geriet er 
schon als Teenager auf die schiefe Bahn. 1994 und 
2016 wurde er wegen sexuellen Missbrauchs eines 
Kindes zu Hattstrafen verurteilt, beide Male entzog 
er sich dem Gefängnis durch Flucht nach Portugal. 


Herzzeffeißend: Die kleine Mads- 
leine McCann. geboren 2ÖÜ3 in 
Leicesier, mrde am Abend des 3. 
Mat 2007 in Ponugal entfuhrt. Ihre 
Ehern guah vzaherhm dk ünge- 
'msbeil üga 


«Es ist Gin schrack- 
licher Job. aber es 
ist etwas, das ich 
tun muss...» 

StEphan B. 


tn I ® 
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Kdte und Gsrry McCdnn, die 
Ff fern der vBrschwundenBU Msd- 
die. gerieter} ^dih\'eise seitsi ins 
Visier der portugiesfschen Potiiei 
Foto:dp3 



Mehrfach vorbestrafter Kinder- 
sehBnder und Kleinkfifrtineller: Der 
Tatverdächhge ChristfenB. verbüßt 
derzeit m Kiei eine Haftsirafe. 

Foio. Screenshot BBC News 


Der pGftugiKische 
ChefErmittlEf hält 
die Entführung für 
vorgetäuscht. 


2005 überfiel, vergewaltigte und quälte erdort eine 
alte Frau. 2017 konnte er endlich ausgeliefert und 
wegen dieses Deliktes hinter Gitter geschickt wer¬ 
den, seither sitzt er in der Justlzvollzugsanstalt Kiel. 
Der Typ ist ganz offensichtlich ein Psychopath, Ex- 
Freundinnen berichten von Schlägen und brutalen 
Misshandlungen. Wenn er bis zum Sankt-Nimmer¬ 
leins-Tag im Knast oder in der Hölle schmort - kei¬ 
ner weint ihm eine Träne nach. 

Das Problem ist nur; Ausgerechnet im Fall Mad- 
die reicht die Beweislage wohl nicht zur Anklage¬ 
erhebung gegen ihn aus. wie der Spiegel Mitte Juni 
2020 mit Verweis auf die Staatsanwaltschaft berich¬ 
tete. Als besonders belastend wird lediglich inter¬ 
pretiert, dass am Tatabend mit einem Mobiltelefon, 
das laut der Ermittler «mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit» von Stephan B. genutzt wurde, 
im Funkzellenbereich Praia da Luz telefoniert wurde, 
und zwar explizit in der Tatzeit zwischen 21:10 Uhr 
und 22 Uhr. Dieses Indiz ist aber eher entlastend: 
Sollte B. gleichzeitig ein Kind gekidnappt und ewig 
am Handy palavert haben? 

Überein viel belastenderes Detail berichtete bis¬ 
her nur die britische Presse. Am Abend vor der Ent¬ 
führung still 8, einer Freundin gestanden haben, er 
habe «morgen eine Arbeit in Praia da Luz zu erledi¬ 
gen». Und weiter; «Es ist ein schrecklicher Job, aber 
es ist etwas, das ich tun muss, und es wird mein Le¬ 
ben verändern.» Das könnte darauf hindeuten, dass 
der Deutsche einen «Job» erledigt hat, eine Auf¬ 
tragsentführung. Dazu passt eine E-Mail des briti¬ 
scher Geheimdienstes, die in den veröffentlichten 
Fallakten der portugiesischen Polizei nachlesbar ist: 
«Unsere Informanten gehen davon aus, dass ein Pä¬ 


dophilenring in Belgien drei Tage vor Maddies Ver¬ 
schwinden den Auftrag für ein kleines Mädchen auf¬ 
gegeben hat. Jemand mit Verbindungen zu diesem 
Ring sah Maddie in der Ferienanlage in der Algarve 
und machte Fotos von ihr, Diese schickte er weiter 
nach Belgien. Der Käufer dort befand, dass das Mäd¬ 
chen geeignet war, und Maddie wurde geschnappt,» 

ßluthundp und Gphpimdipnste 

Eine völlig andere Täterhypothese vertritt der 
portugiesische Polizeioffizier Goncalo Amaral. der 
bis zum Mai 2008 die Ermittlungen im Fall Mad¬ 
die leitete, dann aber auf britischen Druck kaltge¬ 
stellt wurde. Sein Buch Maddie: Die Wahrheit über 
die Ltiffe wurde in Portugal zum Bestseller, muss¬ 
te dann aber nach einer Klage der McCanns vom 
Markt genommen werden. In zwei Revisionsprozes¬ 
sen obsiegte Amaral. aber zu diesem Zeitpunkt war 
er schon ein gescheiterter Mann. Er geht davon aus, 
dass die Eltern die Entführung vorgetäuscht haben; 
Sie hätten ihre Kinder an den Urlaubsabenden mit 
Beruhigungsmitteln ruhiggestellt, dabei sei Maddie 
an einer Überdosis verstorben, 

Obwohl es auch für diese These keinen endgül¬ 
tigen Beweis gibt, sind die Indizien viel drückender 
als gegen den Verdächtigen Stephan B. Nicht nur, 
dass fremde Fingerabdrücke und DNA-Spuren im 
Apartment der McCanns fehlen - es gibt auch kei¬ 
nerlei Einbruchspuren. Anders als die Mutter ange¬ 
geben hatte, fand die Polizei das Fenster nicht ge¬ 
öffnet, den Rollladen nicht hochgeschoben -daszei¬ 
gen die amtlichen Tatortbilder. Maddies Bett sieht 
auf diesen völlig glatt und unbenutzt aus, nur Im 
oberen Bereich ist die Decke etwas umgeschtagen. 
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Das stärkste Indii gegen die McCanns sind die 
Schnpffelergebnisse zweier britischer Polizeihunde: 
Eddiewarauf den Geruch menschlicher Leichen trai- 

- sit, bei 200 vorherigen Einsätzen hatte er immer 
den richtigen Riecher gehabt. Im Apartment der 
McCanns schlug er an elf Stellen an. unter ande* 
-em an Maddies Teddy und im Kleiderschrank, Der 

- jtelbesitzergab an, vorher habe es noch nie einen 
~^en in diesen Räumlichkeiten gegeben,., Keela 
rtsr auf explizit menschliches Blut abgerichtet, sie 
^"d drei Spuren, sowohl in der Ferien wohnung wie 
e .:h im Kofferraum des Mietwagens der McCanns. 
-'Sen die Eltern also den Tod von Maddie vertuscht 
-'d anschließend die Leiche in ihrem Leihauto be¬ 
seitigt? Dagegen spricht auf den ersten Bück, dass 
re den Renault Scenic erst drei Wochen nach dem 
.Tvächwinden ihrer Tochter angemietet haben, näm- 
cn Ende Mai 2007. Doch genau an diesem Punkt 
“«.t der geschasste Chefermittler Amaral ein: Der 
M 5 habe zwischenzeitlich beim Verstecken der To- 
3r geholfen. 

"es vErraterisEhe Pfiantombüd 

!r- 

if- m Herbst 2013 schlug Henri Exton. ein früherer 

m V tarbeiter des MI5, Alarm. Er leitete die private 
'6 £~'ttlergruppe, die die McCanns ins Leben geru- 
er natten. um die Arbeit der Polizei zu unterstützen, 

id- Deco seltsam: Möglicherweise entscheidende Zeu- 
L.II oeraussagen vom Tatabend, so Exton, waren von 
Eltern unter Verschluss genommen worden und 
ohne schriftliche Erlaubnis nicht an die Er- 
^ “ jngsbehörden weitergegeben werden, «War- 
er d-eser Maulkorb? Hätten die Erkenntnisse den 

ler -j- nicht schon damals weiterbringen können? 
3d- "eri für Scotland Yard gilt der Mann inzwischen 
ge- 5£ Hsuptverdächtiger», wunderte sich auch die Bild 
)er 27, Oktober 2013. 

ss- 

)m " .. 

«Warum dieser Maulkorb?» 

ius. Bild. Z013 

en; _ 

mit 

die Oer Mann» - das bezieht sich auf eine Person, 

«m 3. Mai 2007 um 22 Uhr in Praia da Luz mit 
ei-'em Kind auf dem Arm gesehen wurde. Die Beob- 
gül- artung stammt von Martin Smith, einem irischen 
ider "x'isien, und seiner Ehefrau. Sie sagten gleich im 

nur, Mö 2007 bei den portugiesischen Behörden aus, Ex- 

I im rrs Ermittlergruppe entdeckte sie ein Jahr spater 
kei- r ren Fallakten und machte daraus einen Bericht 
nge- ~ir den Find-Madeleine-Hllfsfonds, der im Auftrag 
I ge- IST McCanns die Suche koordinierte. Doch von dort 
; zei- 42m das strikte No. Im Falte einer Weitergabe wur- 

ieht cc Exton sogar mit Klage gedroht. Ein Sprecher des 

r im ^'Is, der nicht namentlich genannt werden woH- 
gen, 3 zegründete das Schweigegebot damit, dass der 


Bericht «hyperkritisch für die involvierten Personen» 
sei und im Falle seiner Veröffentlichung «total ab¬ 
lenken» würde. 

Statt dem von den Iren beobachteten «Snilth- 
man» - so der Spitzname für den Verdächtigen - 
wurde nach einer völlig anderen Person gefahndet, 
die-ebenfalls mit einem Mädchen auf dem Arm - 
bereits um 21:15 Uhrgesehen worden war, und zwar 
von Jane Tanner, einer Bekannten der McCanns. Da¬ 
bei konnte diese Spur von vornherein nicht zlelfüh- 
rertd sein, denn das Zeitfenster für eine Entführung 
zu diesem frühen Zeitpunkt wäre aufgrund der Kont- 
rollgängeder Eltern zu klein. (Tatsächlichstellte sich 
später die Unschuld des Mannes heraus.) Trotzdem 
verbreiteten die McCanns fünf Jahre lang das Tan- 
ner-Phantombild, dagegen blieb die nach den Anga¬ 
ben des irischen Zeugen angefertigte Zeichnung bis 
2013 unter Verschluss. 

Warum wohl? Was war am Smithman-Phantom- 
bild so «hyperkritisch für die involvierten Personen»? 
Die Abbildung auf Seite 14 ist aufschlussreich: Der 
Kopf zeigt eine verblüffende Ähnlichkeit mit John 
Podesta, unter Barack Obama Stabsleiter Im Wei¬ 
ßen Haus und später Wahlkampfleiter von Hillary 
Clinton, Er spielt eine zentrale Rolle im sogenannten 
Pizzagate, dem Skandal um einem mutmaßlichen 
US-Kinderschänderring (siehe Seite 13/14). Se)bst- 
verständlich gilt auch für ihn die Unschuldsvermu¬ 
tung. Außerdem stellt sich die Frage, warum er sich 
selbst die Hände mit einem Kidnapping schmutzig 
machen sollte, dafür gibt es ja Handlanger. Aber 
dass man über diese Spur im Mainstream gar nichts 
hört, obwohl sie nicht weniger plausibel Ist als die 
zu Stephan B., ist schon sehr seltsam. ■ 


In dubio pro reo 

Haben die Eltern die Entführung 
Maddies vorgetäuscht, um ein 
selbstverschuldetem Unglück 
ztivermschen-dass ihreToeb' 
teran einer Überdosis Be ruh i- 
gungsmittel verstarb, dfe sie 
ihr gegeben hatten? Die stärks¬ 
te Widerlegung dieser The¬ 
se brachte die UnterSüchung 
der Blutproben, die im Apart* 
mm der famflie endin ihrem 
Leihwagen festgestellt v^urden. 
Demnach stammte die DNA im 
Schrank von einem Mann, und 
im Kofferraum seien lediglich 15 
von 19 DNA-Elemanien milden 
Proben Maddies identisch, Doch 
Zweifel bfeiben: Zum einen war 
die Analyse nicht in einem neu- 
iralen Land, sondern in einem 
englischen Labor erfolgt Zum 
anderen hat die britische Son- 
derkommissfon eine erneute 
Überprüfung der Blutproben ab- 
gelehnt. Für dies hatte sich dar 
renommierte US-anterikani* 
sehe Experte Mark Perlin im Ap¬ 
ril 2019 angetMten, der schon 
bei der DNA-fdentihrierung der 
völlig vedtohlten 9/11‘Leichen 
aus den TwinTov/ers beteiligt 
gewesen war, Seiner Meinung 
nach sind die Methoden, die 
von Scotland Yard im Falle Mad¬ 
die verwendet Vi/urden, mittler¬ 
weile veraltei 


Dis Fensnanlage Ocean Club an efer 
Älgarve. Hier verschivand Maddie. 
Föta picture alliance / emßics 
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Geheimakte Clinton 

_VQn Oüver Jaiicti 

Der Missbrauchszirkel von Jeffrey Epstein, die Sexsklaverei der 
Psychosekte NXIVM, das sogenannte Pizzagate - bei allen diesen 
Skandalen gibt es Verbindungen zum Ehepaar Clinton. Doch die 
Massenmedien und auch Google unterdrücken die Berichte. 

Jeffrey Epstein wurde im Juli 2019 von der US- 
Justiz angeklagt, zwischen 2002 und 2005 in New 
York und Florida einen «Ring zur Bereicherung an se¬ 
xueller Gewalt an Kindern und Jugendlichen» be¬ 
trieben zu haben. Im August 2019 wurde der Unter¬ 
suchungshäftling tot in seiner Zelle aufgefunden 
- angeblich Selbstmord. Er war Mitglied in der Tri- 
lateralen Kommission und im Council on Foreign Re- 
lations gewesen. Zu seinen Freunden hatten Prinz 
Andrew' und Bill Clinton gehört. Welche Rolle spiel¬ 
ten sie bei Epsteins Lolita-Express? 

Gas große Löschen 

Was auf Teufel komm raus unter dem Teppich 
gehalten werden soll, ist, dass es bei Epstein und 
den ganzen anderen Sex-Skandalen nicht «nur» um 
Minderjährige zwischen 1 ^ und 18 Jahren geht, was 
schlimm genug wäre, sondern auch um kleine Kin¬ 
der. Alle Hinweise darauf werden nicht nur von den 
Mainstream-Medien verschwiegen, sondern auch 
von der Suchmaschine Google versteckt. Was man 
dazu wissen muss: Eric Schmidt, inzwischen zurück¬ 
getretener Chef von Google, traf Obama während 
seiner Amtszeit mindestens 18 Mal. Insgesamt ka- 


In der Akte stand 
«Hillarv Clinton 
& Stiftung» und 
darunter «Ver- 
örectien gegen 
Kinder», 


Kennen efstdunlich viele r/zieifch' 
tige Gestalten. Hillary und Bitt Clh' 
tan. Das PoHhEhepaar istguasi 
der persanifi^iene WasiJingtonet 
Sumpi Foto picture alliance / nev/- 
scom 



men laut Daily Ma//Google-Angestellte mit Mit¬ 
arbeitern der Obama-Regierung 427 Mal im Wei¬ 
ßen Haus zusammen. 

Was heute im Netz gelöscht ist, konnte man frü¬ 
her sogar noch in großen Medien lesen: So berichte¬ 
te der Sender NBC im Juni 2013 übereinen Kinder- 
schänder-Skandal in Hillary Clintons Außenminis¬ 
terium. der einen ungenannten Botschafter betraf. 
Darin hieß es, nach einem internen Memo des Ge- 
neraünspekteurs vom Oktober 2012 habe sich der 
Verdächtige «routinemäßig seiner Sicherheitskräf¬ 
te entledigt, um sexuelle Handlungen mit Prostitu¬ 
ierten und minderjährigen Kindern zu begehen». In 
dem Bericht stand laut NBC auch, dass ein hochran¬ 
giger Beamter des Außenministeriums die Fahnder 
angewiesen habe, «die Ermittlungen einzustellen». 

Der Skandal wurde von Hillary Clinton unter den 
Teppich gekehrt, niemand hörte mehr von der Sa¬ 
che Ebenfalls verschwiegen wird, was eigentlich 
auf dem Laptop von Anthony Weiner, dem Ehe¬ 
mann von Hillary Clintons rechter Hand Huma Ab- 
edin. gefunden wurde. Weiner saß im Gefängnis, 
weil er einer Minderjährigen sexuelle Textnachrich¬ 
ten geschickt hat, aber In Wirklichkeit ging es bei 
der Untersuchung um viel mehr. 

Auf Seite 294 des Berichts des US-Generalin- 
spekteurs vom Juni 2018 über Fehlverhalten des 
FBI und des Justizministeriums im Zuge der US- 
Präsidentschaftswahlen 2016 finden sich die Noti¬ 
zen eines ermittelnden Beamten namens Coleman, 
Dort steht «Hillary Clinton & Stiftung» und direkt da¬ 
runter «Verbrechen gegen Kinder». 

Das FBI veröffentlichte außerdem ein Dokument 
vom 5. Oktober 2016 mit einer Fallnummer, dessen 
Überschrift lautete; «Anthony Weiner, Produzenten 
von Kinderpornografie», Es wurde die Mehrzahl für 
das Wort Produzent verwendet, aber die Zeile da¬ 
runter ist geschwärzt, In dem Dokument heißt es 
weiterhin, dass die Mehrzahl der 340.000 E-Mails 
auf dem Server zwischen Abedin und Clinton aus¬ 
getauscht wurde. 

In dem Bericht des Generalinspekteurs befin¬ 
det sich außerdem ein Durchsuchungsbefehl für 
Weiners Handys und Notebooks. Der Befehl er¬ 
mächtigte die Polizei nach Beweisen für folgende 
Verbrechen zu suchen: «Übertragung von obszö¬ 
nem Material an Minderjährige, sexuelle Ausbeu¬ 
tung von Kindern und Aktivitäten Im Zusammenhang 
mit Kinderpomografie.» 
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m Skandal um die amerikanische Psycho- 
NXIVM wird verschwiegen, dass es nicht 
jm erwachsene Sexsklaven ging. In der Ankla- 
vom 13, März 2019 heißt es. dass der so- 
^önriie Guru Keith Raniere ein Kind dazu brachte, 
or ^ eindeutig sexuellen Handlungen zum Zwecke 
'^Erstellung einer oder mehrerer bildlicher Dar- 
s- -pgen eines solchen Verhaltens zu beteiligen» 

r e Seagram-Efbin Cläre Sronfman, ihre Schwas- 
‘a’ Sara Bronfman und Nancy Salzman, Mitbegrün- 
«ttn NXIVM, waren alle Mitglieder der Clinton 
Jccal Initiative, die nach dem Prinzip «nur auf Ein- 
acx^g» funktioniert, Aus Gerichtsdokumenten geht 
dass der Vater der demokratischen Senato- 
•r* Kirsten Gillibrand 2004 vier Monate lang als Lob- 
für NXIVM arbeitete, für ein Salär von 25,000 
pro Monat. Ein Augenzeuge namens John Tig- 
^ ::6?fchtete dem Magazin BigLeague PoHtics über 
Spendenaktion von Hillary Clinton aus dem Jahr 
Dsi der Gillibrand an einem NXIVM-Tisch saß: 
ri rrand saß an einem der vorderen Tische, Ja, die 
rr" .orderen VIP-Tische wurden alle von NXIVM ge- 
und sie saß mit Nancy Salzman zusammen.» 

• "rfaulBpslPlIung 

j-d dann ist da natürlich auch noch Hiliarv Clin- 
•zn= VVahlkampfmanager John Podesta, der im Zen- 
r.“’ der sogenanirten Pizzagate-Affäre steht, die 
^ .Vahlkampf 2016 auch von Trump-Wahlkämpfern 
■nenatislen, vom Mainstream aber als vermeint- 
Verschwörungstheorie angefeindet wurde. Er 
. sein Bruder verwendeten in ihren E-Mails im- 
ref v/ieder eindeutig mit Pizza verbundene Begrif¬ 


fe. die vom FBI als Codewörter für Sex mit Kindern 
klassifiziert wurden. In einer EinladungsmatI für eine 
Party hieß es beispielsweise: «Uber-Service für den 
Transport von Ruby, Emerson und Maeve Luzzatto 
(11,9, und fast 7), sodass Sie weitere Unterhaltung 
haben werden, und sie werden mit Sicherheit in die¬ 
sem Pool sein.» 

Warum erwähnt ein Erwachsener das genaue 
Alter dieser Kinder und dass sie mit Sicherheit im 
Pool sein werden - zur «Unterhaltung»? In Kombi¬ 
nation mit den abartig pädosatanischen Gemälden, 
die John Podesta sein Eigen nennt, muss man wohl 
davon ausgehen, dass es sich hier nicht um eine 
harmlose Bemerkung handelt. 

Vielleicht am eindeutigsten ist die mögliche 
Verbindung der Clintons zum Kinderhandel im Fall 
Laura Silsby. Oie Direktorin des The Mew Life Chil- 
dren's Refuge wurde Ende Januar 2010 in Haiti bei 
dem Versuch verhaftet. 33 Kinder außer Landes 
zu schmuggeln. Am 7. Februar 2010 interessierte 
sich Bill Clinton, damals Sondergesandter der Ver¬ 
einten Nationen, plötzlich für diesen Fall, griff ein 
und schloss einen diplomatischen Deal für die Frei¬ 
lassung von neun amerikanischen Missionaren aus 
Silsbys Organisation ab, die wegen der Kindesent- 
führung hinter Gittern saßen. Silsby selbst musste 
zunächst bleiben, weil der Richter noch eine Befra¬ 
gung durchführen wollte. Doch kurz darauf wurde 
ihre Anklage auf wundersame Weise auf die «Or¬ 
ganisation irregulärer Reisen» reduziert, was ihr le¬ 
diglich eine 6-monatige Gefängnisstrafe in Haiti ein¬ 
brachte, die mit der Untersuchungshaft bereits ab¬ 
gegolten war. m 


FiltnvRictr 



•Diese Doküserie erörtert an¬ 
hand von Berichten von Opfern 
die Frage, wie Jeffrey Epstein 
seinen Missbrauch mithilfe von 
Gefd ond Einfluss so lange ge¬ 
heim halten konnte», verspricht 
über seine aktuelle Pro¬ 
duktion filthyfficfi («stink- 
reich*]. Doch alle Fakten, die tn 
nebenstehendem Artikel zu le¬ 
sen sind* werden darin ausge* 
blendet, so auch die mögliche 
Rolle der Clintons. 

generell kaum als 
unabhängig angesehen wer¬ 
den. 2018 schloss der Sender 
mit Barack Dbama, unter des¬ 
sen Ägide Htllary AuSenmi- 
nisierin war, einen mllEonen- 
schweren Vertrag ab. um ftFilme 
und Serien für eine Ziel gruppe 
von 125 Millionen Zuschauern 
in 190 Ländern» produzieren. 


Pnnz Andrem Epstein-Opfer Vir¬ 
ginia Giuffre sagi sie sei dreimal 
zum Sex mit dem Royal gerAungen 
wordam avermai davon als Minder- 
jBhrige im Jahr 2001, 

Foto n}DrneI333/CCBY-SA 3.0/ 
Wikimedia Commons 


Bifd oben links: Epswins Anwesen 
auf Linie Smm James' Es spricht 
einiges dafür, dass Sexsklamnen 
auch auf die karibische Jungfernim 
sei verbrach: wurden Foto^picture 
alliancs / abaca 


_ Oliver Jarich, lange Jahre Autor 
bet‘Focus Monev'urü wegen 
seiner Recherchen zu 9/11 in 
Ungnade gefalle fl, lebt heute auf 
den Philippinen und hat eine große 
Fangemeinde in den digitalen 
Netzwerken. Sein Buch tOle Ver¬ 
einigten Staaten von Europa» ist 
auf compact-shoo.de bestellbar. 
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«Es gibt keine EinzeiUter» 

_ Meike Büttner im GesDfach mit Daniell Pfohringer 


2D 


Meike Büttner arbeitete viele Jahre im etablierten Medienbetrieb 
und war «ultralinks», wie sie selbst sagt. In einem Youtube-Video 
hat sie nun ein dunkles Geheimnis gelüftet - und will damit den 
Scheinwerfer auf Täter richten, die im Verborgenen agieren. 


Die Gfüft in der Wewelsburg Ehs- 
mäts Kultstefte von Himmlers SS. 
Das Ornamem der Schwarze Sorine 
im darüberliegenden übergrup^ 
perftübrersaal fasziniert Neona- 
zis. Esoteriker und Okkultisten glei¬ 
chermaßen, Eow: picture altiance/ 
imageBBOKES 


Die Erinnerungen 
kommen Stück für 
Stück zurück. 


Frau Büttner, Sie sind mit einem Video an die 

fa ■ 

Offenttlchkeit gegangen, in dem Sie davon be* 
richten, dass Sie in frühester Kindheit sexuell 
missbraucht wurden. Warum haben Sie so fan¬ 
ge geschwiegen? 

ich habe mich lange Zeit nicht an die ersten acht 
Jahre meines Lebens erinnern können. Das kommt 
erst jetzt zurück, In Flashbacks, also Stück für Stück. 
Inzwischen ist mir klar, dass ich - wie auch andere 
Kinder - systematisch sexuell missbraucht wurde, 
und zwar innerhalb eines Netzwerks, aus dem ich 
mit etwa achteinhalb Jahren in irgendeiner Form 
befreit wurde. Wie genau das alles vonstattenging 
und wer da welche Rolle spielte, ist für mich noch 
nicht gänzlich klar. 

Wie gehen Sie damit um, wenn solche Erinne- 
rungen als Einbildung abgetan werden? 

Diese Behauptung wurde ja hauptsächlich von der 
US-amerikanischen False Memory Syndrome Foun¬ 
dation aufgestellt, die sich Ende letzten Jahres auf¬ 
gelöst hat. Deren Gründer ist ein Mathematiker, der 
von seiner Tochter wegen sexuellen Missbrauchs 


angeklagt worden war und daraufhin das Falsche- 
Erinnerungs-Syndrom erfunden hat. In der Psycho¬ 
logie ist das nie anerkannt worden. 

Aus Ihren Schilderungen könnte man schlie¬ 
ßen, dass auch Ihr Elternhaus involviert ge¬ 
wesen ist. 

Ich war in meiner Kindheit immer irgendwo unter¬ 
wegs: Reiten, Tennis, Voltigieren. Ballett. Klavier¬ 
unterricht und so weiter. Sagen wir es mal so: Da- < 
durch, dass ich so viel herumgereicht wurde, sind 
auch viele Menschen involviert. 

Nun weichen Sie aus... 

Ich bitte um Verständnis dafür, dass ich die Namen 
der Verarriwortlichen nicht öffentlich nennen kann 
-jedenfalls nicht zum jetzigen Zeitpunkt. 

Es stellt sich aber automatisch die Frage nach 
dem familiären Umfeld. m 

Das finde ich auch gut. Ich möchte die Menschen "* 
zum Seiberdenken anregen. Und manchmal sagt F; 
nichts zu sagen auch mehr aus, ais etwas zu sagen 
Vielleicht noch dies: Ich möchte unbedingt meinen Sa 
Vater schützen, weil ich überzeugt bin, dass er von 
allem nie etwas wusste. Ansonsten überlasse ich E': 
es dem fleißigen Geist eines jeden, selber mal ein ? 
bisschen darüber nachzudenken. ' j 
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Das lasse ich mal so stehen. 

. Sprechen überein Netzwerk, Es gibt keine Ein- 
surfte: Wern ich jetzt sage, dieser oder jener hat 
r^r A-* *s angetan, dann ist das nur einer von vielen 
Tatern. Und diese Menschen haben in ihrer 
oft selbst so etwas erlebt, sind also gefan- 
r. diesem System. 

Itsnan setzt sich das fort? 

-:uss verstehen, dass das ein sehr großes 
'r€r '>=rk ist - viel größer, als man es sich vor- 
d . leie Menschen sind eingespannt und wer- 
saJurch erpressbar gemacht. Es geht nicht nur 
ä^~"- 55 &efrtedigung, man möchte auch, dass die 
"."T Vässbreuch traumattsierten Kinder Teile Ihrer 
-r r? abspalten und neue Persöniichkeitsanteile 
st Iden, also eine dissoziative identitätsstö- 
.. c '-Twickeln. Sie lassen sich dann besser kont- 
T.' T™ Darüber hinaus gibt es einen, wenn man 
rc Aspirituellen Aspekt. 

ntuelier Missbrauch? 

ä reicht nur diese satanischen Rituale, die 
^ stit vielleicht im Kopf hat. Der Missbrauch 
jEsr tagtäglich. Ich sagte ja. dass ich als Kind 
r Vereinen war und da mit unterschiedlichen 
iv.^trsenen zu tun hatte. Es ist also schon auch so 
“•AS wie ein Herumreichen im Alltag, wo man mal 
“e* j‘-j mal da befummelt, fotografiert oder miss- 
y^xr: wird. Dieses Netzwerk ist sehr gut organi- 
v't: - und diese Leute sind sehr erfolgreich beim 
ihrer Aktivitäten. 


troliieren. Wenn jemand einsam und arm ist, und 
Ich beschäftige mich mit ihm, biete ihm Geld, dann 
tut er mir natürlich auch gerne den einen oder an¬ 
deren Gefallen. 

Wozu solche Strukturen? 

Es geht um Kontrolle. Alles, was in diesem Umfeld 
passiert, läuft immer darauf hinaus. Überwachung, 
Kontrolle, Strafen. 

Und der spirituelle Aspekt? Welchen höheren 
Sinn soll das Quälen von Kindern haben? 

Alle anderen Überlebenden, die ich bisher kennen¬ 
gelernt habe. sind, wie ich, sehr spirituell. Im Grun¬ 
de haben wir unsere Erlösung durch Spiritualität ge¬ 
funden. Für die breite Masse mag das keine Rele¬ 
vanz mehr haben, aber auch die Kreise, über die wir 
hier sprechen, glauben an höhere Mächte, In einer 
Welt der Dualität kann man das - auch wenn das 
für moderne Ohren jetzt seltsam oder naiv klingen 
mag - auf «helle Macht» versus «dunkle Macht», 
Licht und Schatten oder Gut gegen Böse herunter¬ 
brechen. Ob man selbst daran glaubt, spielt gar kei¬ 
ne Rolle. Wichtig zu wissen ist, dass es Leute gibt, 
die daran glauben und die versuchen, die dunkle 
Form davon anzuzapfen, sich also Kräfte zunutze zu 
machen, die sie als gegeben annehmen. 

Ein Tatort war Ihren Erinnerungen zufolge die 
Wewelsburg, die früher von der SS genutzt 


_ Melke Büttner (‘198E) ist freie 
Journalistin und arbeitete unter 
anderem für den «TagessDieQel*, 
die‘Suddeutsthe Zeitung» und 
«The European*. Z013 veröffent¬ 
lichte sie unter dem Pseuilonvm 
Maike von Wegen bei Droemer 
KnaurifirBuclnMuttEfSEelen- 
alleirterziehend», in dem sie von 
ihrem Alltag als alleinstehende 
Mutter berichtet. Auf ihrem Vou- 
tube-Kanal «Bamm* beleuchtet sie 
seit einigen Wochen die Methoden 
des Kinderschender-Netzwefks. 


Maike Büttner Unsere Interview' 
pannenn ist anch eme talentierte 
Musikerin. 2010 schriet sie für Oie 
BI. über ihre Erfahrungen bei der 
üssmg'ShQW DSDS. fciö: piciure 
dpa 


''i®- Ids Netzwerk ist größer, als man 
35 sich vorstelit. 

iter- 

vier- 

Da^ das so ist, wurde mal in einer Tatort- 

sind angedeutet. Oie Täter kernen aus Justiz 

ilTS-I Fcfitik. Entspricht das der Realität? 

. i z: “5 Leute sind dabei, aber auch Ärzte oder 
-ss^'scoafiler. Ich erinnere mich an Veranstaltun- 
men je* ich als Kind ganz allein inmitten solcher 
(ann war. 

* Fällen wie in Lügde, Bergisch Gladbach 

lach jetzt Münster haben wir es aber nicht 

Ttit Leuten in gehobenen gesellschaftlichen 

Chen ras^onen zu tun - ganz im Gegenteil. 

sagt I~ ; "S oann sozusagen die Opferlämmer. 

■ 

agen, 

3 inen -s^langerwie Dutroux? 

r von auch selbst Täter, aber nur am untersten 

;e ich - -•? D'o vielfach vorher ebenfalls Opfer. In Netz- 
3 l ein - J eser Art gibt es das sogenannte Groomirg: 

i-^.1 sich gezielt Menschen aus, die in irgeiid- 
-' - bedürftig sind. Die lassen sich leicht kon- 
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KinderfTBunde? 

Auch bei sogenannten HHfs- 
Organisationen kommt es im^ 
mer wieder lü sexyeWen Über¬ 
griffen auf Kinder. Drei Bei¬ 
spiele: 2008 v/urde eine Studie 
verbffentircht. nach der UN^ 
Blauhelme in Krisengebieten 
wie Haiti oder dem Südan häu¬ 
fig Minderjährige rnissbrau- 
chen oder ihnen Geld oder Nah¬ 
rung als Gegenleistung fürder¬ 
lei GefäJIIgfceiien anhreien. Im 
Februar 2018 berichtste die Zeit 
von massenhaften Sex-Erpres¬ 
sungen durch Mitarbeiter von 
NGOs wie Oxfam. Arne ohrre 
Grenien und der der ÜS-Flücht- 
lingsorganisatisn tflC in Dritte 
v/elt!ändem. Betroffen waren 
auch minderjährige Knaben, fm 
Juli 2019 wurde der Gründer 
von Street Kirfs International, 
Peter John Dalglish. in Nepal 
wegen sexuellen Missbratichs 
2 v;eier Jungen zu neun Jahren 
Haft verurteilt. 


wurde. RäumEichkeiten iin Nordturm lassen 
vermuten, dass dort auch rituelle Feiern statt¬ 
fanden. Ließen sich Ihre Peiniger dadurch in¬ 
spirieren? 

Eine meiner prägnantesten Erinnerungen ist die von 
blonden Kindern in Käfigen, die ich dort gesehen 
habe. Blond und blauäugig wie ich. Das macht mich 
schon stutzig, denn genau so sollten deutsche Kin¬ 
der nach Vorstellung der Nazis ja möglichst ausse- 
hen. Andererseits gucken die Leute immer nur auf 
den Nordturm mit dieser Kultstätte. Ich erinnere 
mich mindestens an ein Mal, wo ich gemeinsam 
mit Menschen in Kutten eben aenau den anderen 
Turm betrat. Man sollte sich auch mal mit dem Süd- 
türm beschäftigen, der permanent renoviert wur¬ 
de und wo in den letzten Jahren auch unterirdisch 
gebaut wurde. Nicht außer Acht lassen sollte man. 
dass die Kirche in der Region eine große Rolle spielt. 
Ich war als Kind mehrere Male auf der Wewelsburg, 
davon mindestens zweimal im Rahmen von Kirchen¬ 
freizeiten. ich erinnere mich auch ganz konkret an 
einen Kirchenmann, der mich dort gejagt hat. Mich 
und andere Kinder. 


Urtsndfichss Leid: 2019 v/urdsn irt 
ÜeuLschlsnd 15.70t Kinderpoflm- 
Iicd erfasst, dte Opfer von sexue!- 
iem Missbrauch wurden, Die 
geschätite Dunkelziffer Imgt zwi¬ 
schen t:f5fBKÄfund J20 f Opfer- 
teraitirtg}. Foto: FSB Profe$siGr}a! / 
Shutterstock.com 


Solche Leute können aber nur zur Rechen¬ 
schaft gezogen werden, wenn Sie benannt 
werrlen. 

Klar, wir brauchen irgendwann einmal faire Ge¬ 
richtsverfahren mit Verurteilungen, Nur ist es da¬ 
für noch viel zu früh. Man muss sich nur mal den 
Fall Sachsensumpf anschauen. Die Verantwortli¬ 
chen werden nie zur Rechenschaft gezogen, weil 



diejenigen, die dafür sorgen könnten, mit im System 
stecken. Nur die Opfer werden immer weiter gegän¬ 
gelt. Die steckt man in Psychiatrien oder hängt ih¬ 
nen Verleumdungsklagen an. Genau das würde mir 
auch passieren. Erst mal müssen die Zusammen¬ 
hänge und Strukturen deutlich werden. Dazu möch¬ 
te ich einer Beitrag leisten. 


Ich war als Kind mehrere Male auf 
der Wewelsburg. 


Liegt Ihre Vorslchtauch darin begründet, dass 
Sie bedroht werden? 

Wenn man so einem Netzwerk entkommen ist, wird 
man weiter beobachtet - und es wird einem auch 
deutlich gemacht, dass man lieberden Mund halten 
soll. Inzwischen werde nicht nur ich bedroht, son¬ 
dern auch meine Tochter. 

Wie alt ist Ihre Tochter jetzt - und in weicher 
Form wurde sie bedroht? 

Meine Tochter ist 17. Ein Mann hat sie nachts ver-^ 
folgt - bis in unseren Garten. Sie kam dann schluch¬ 
zend in mein Schlafzimmer, Ich bin sofort rausgegaii- 
gen und habe den Typen, der sich hinter einem Ge-] 
büsch versteckte, zur Rede gestellt. Daraufhin hat er 
irgendwelche unsinnigen Erklärungen gestammelt. 
Ich habe dann die Polizei angerufen, und die haben 
mir erklärt, sie könnten nichts machen. Stattdessen 
hat mich der Beamte zehn Minuten am Telefon ge¬ 
halten und mir erklärt, dass Ich ja online einen Straf-; 
antrag stellen könnte. Würde man jetzt losfahren., 
sei der Typ wahrscheinlich schon längst verschwun¬ 
den. Die nächste Polizeiwache ist von mir aus aller* 
dings nur drei Autominuten entfernt. Es gab auch 
noch weitere Vorfälle, mit denen man mir deutlich 
machen wollte, dass ich gefälligst nicht über den 
Missbrauch in meiner Kindheit nachdenken soll.l 
Seitdem ich mein Video veröffentlicht habe, hat] 
das allerdings aufgehört. 

Sie wollen weitere Videos zu diesem Komplex 
veröffentlichen. Was wollen Sie damit erreij 
eben? 

Ich wünsche mir, dass die Menschen ihre kognitiv! 
Dissonanz überwinden und ihre Scheuklappen al 
legen. Wenn wir es als Gesellschaft schaffen, doi 
hinzugucken, wo es richtig wehtut, können wir mit 
dieserneuenAchtsamkeitauch einen Schritt weitei 
gehen. Bislang ist der Feind, den wir alle gemeii 
sam haben, ein unsichtbarer. Nur wenn ersichtbal 
und identifizierbar wird, kann es uns auch gelingei 
ihn zu überwinden. 


Frau Büttner, ich bedanke mich für das Gi 
sprach. ■ 
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Ihre Grundrechte 
sind flöten gegangen! 
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Manfred Histor 


Willy Brandts 


vergessene Opfer 

Geschichte und Statistik der politisch motivierten 
Berufsverbote in Westdeutschland 1971—1988 


Mit einem Vorwort 

des Präsidenten des 3. Russell-Tribunals, 
Professor Vladimir Dcdijer 
(Belgrad) 
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Dieses Buch beschreibt zum ersten Mal die Geschichteder westdeutschen Berufsverbote 
anhand ihrer möglichst lückenlosen und flächendeckenden Dokumentation und 
statistischen Aufbereitung. Erst dadurch wird die ganze Dimension des mit ihnen 
verbundenen Unrechts klar* Es dokumentiertp wie entgegen vielen legenden die 
SPD von Anfang an die treibende Kraft gewesen und geblieben ist und in den anderen 
westdeutschen Parteien nur mehr oder weniger willige Mittäter fand* 
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von ^larjQ AlExander Müller 


Der Thüringer Theo Weiland 
galt als ostdeutsche Kickbox- 
Hoffnung, Doch seit Ende April 
sitzt der Profisportler wegen 
angeblicher Schlägereien unter 
Fußballfans in U-Haft. Ein Fall 
von politischer Justiz? 
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r :jessr Nacht Ende April ist ein junges Paar auf 
j£~ ’tachheuseweg von einem Abendessen bei Be- 
c i ry Es sind Theo Weiland, ein aufstrebender 
Ss- ostdeutschen Kampfsport-Himmel, und sei- 
“e ' “."Cin Lisa. Weiland gÜt als hoffnungsvolles 
"aet 'S Siege und keine Niederlage zieren seine 
«aTTianz, er Ist Deutscher Weister der WKU im 
I-' - Halle, wo er lebt und trainiert, ist der Thürin- 
aerera Art Lokalmatador. Sein geradezu makelloser 
Qr^ prangt auf Werbeplakaten im Stadtzentrum, 
f-'.-Zeitung kürte den jungen Mann zur «Kick- 
Ä»--r:=rde». Ein Blick auf die Uhr: In einer Viertel- 
wird Theo 26 Jahre alt werden, daheim war- 
” .sas Geburtstagsgeschenk, pünktlich um zwölf 
iS es ihm überreichen. Die Stimmung ist auch 
-»xh gut, als die beiden bemerken, dass ihnen 
3 ^sn Licht der Straßen ein Auto folgt. Zu Hau- 
£ a^Qekcanmen, fällt ihnen ein Van mit verdutikel- 
-BE Sr^iben auf. Die Situation kommt Theo komisch 
■at1P@trend die Freundin die Wohnung aufschfießt, 
oer Mann noch mal zurück, klopft ans Glas der 
fersTsrte. «Kann ich helfen?», fragt er. Theo wird 
sre' Geburtstag in Untersuchungshaft verbringen. 
'“.-o'.'ivrT Bildung einer kriminellen Vereinigung, 

-ij: Trsim Walö 

^ :S fünf nach zwölf, als Lisa Theo gratuliert, 
*3rEnc3 ein Sondereinsatzkommando Schränke 
Ä ScTiiJladen durchwühlt. Eigentlich heißt die 
ir i-rOcrrau anders, aus Angst möchte sie ihren ech- 
^ Haran nicht in der Zeitung lesen. Insgesamt 
3^ © a^aser Nacht überTDO Polizisten im Einsatz, 
asrrsjren Objekte in Sachsen-Anhalt und Thürin- 
ps" Personen werden festgenommen. In der 
t a -ä' -tS-Quadratmeter-Wohnung in Halle drän- 
pB" S C;- mehr als ein Dutzend Polizisten, teils als 
E3-3te:s' verkleidet. Weil nicht alle hineinpas- 
sr, iCB-en sie sogar im Flur. Handys, Laptops und 
G ae r . - a ge' landen in verschließbaren Plastikbeu- 
'Är 1 e Beamten haben es auf Chats und Videos 
3 :Qei^*!en. Einer dieser Filme gelangte offenbar 
; jz i~-nierkreisen an die Presse. Er zeigt einen 
.'isc rgenchAro in Deutschland. Zwei Hooltgan- 
■ ’jroen naben sich zu einem sogenannten Acker- 
ssET .e'abredet, einem einvernehmitchen Kampf 
jrtEr -FJoatlfans. Die Aufnahme ist unscharf, man 
; iinSs^rmer, die in Blockformationen aufeinander 
r. r-^er. dann stürzen sie los, Schläge, Tritte. Am 
See -SP. eine Partei am Boden, signalisiert ihre 
Einer von denen, die siegreich die Fäuste 
äs-Ji. recken, soll Theo Weiland sein. Er gehö- 
w r ‘iar eewaitbereiten Fangruppe des FC Rot-Weiß 
r%rt nsmens «Jungsturm» an. heißt es später in 
S^cht des MDR, 

der Beteiligten hatte die Polizei gerufen. 
c = überwachte Telefone, las Chats live mit, 
;, ” Bces private Detail zwischen Theo und Lisa, 


«Ich schätze, sie haben uns ein bis anderthalb Jah¬ 
re observiert», sagt die 1 S-Jährige drei Wochen spä¬ 
ter gegenüber COMPACT. Seit einem Urteil des Bun¬ 
desgerichtshofs von 2013 sind verabredete Schlä¬ 
gereien illegal, auch wenn alle einverstanden sind 
und dabei kein Unbeteiligter zu Schaden kommt. Der 
Wettkampf junger Männerauf Wald und Wiese ver¬ 
stoße gegen die «guten Sitten», heißt es in der Be¬ 
gründung des BGH. Tatsächlich finden solche Kämp¬ 
fe nahezu jedes Wochenende irgendwo im Land 
statt, ohne dass es deswegen zu massiven Obser¬ 
vationen und ständigen Razzien käme - geschweige 
denn, Untersuchungshaft angeordnet würde. Um die 
zu begründen, muss neben einem dringenden Tatver¬ 
dacht auch ein Haftgrund vorliegen, etwa Fluchtge¬ 
fahr. Warum also ausgerechnet Weiland? Das Kick¬ 
box-Talent ist nicht vorbestraft, hat ein abgeschlos¬ 
senes Sportstudium, einen festen Wohnsitz und 
beim La Familia Fightclub Halle einen Vollzeitjob. 
Trotzdem sitzt Lisas Freund nun seit Wochen hinter 
Gittern: in der JVA Hohenleuben bei Gera, einem 
grauen Betonblock aus der späten DDR, umgeben 
von einer vier Meter hohen Mauer mit Stacheldraht. 
Die Zelle teilt er sich mit drei weiteren Gefangenen, 
die Betten sind einfach, es gibt ein paai Regale für 
den wenigen Besitz. Das Schlimmste aber ist die 
ungenutzte Zeit. Theo motiviert seine Mithäftiinge 
zum Sport, gegenseitig bringen sie sich Fremdspra¬ 
chen bei. Und Origami: Aus dem Knast schickt Theo 
Lisa einen Schwan. Alle Post wird kontrolliert. Auf 
die Innenseite des gefalteten Papiervogels schreibt 
er: «Wer das liest, ist doof.» Stniley, 

Medien schüren Ängste 

Schnell greifen die Medien das Thema auf, brin¬ 
gen insiderinformationen, die sie eigentlich gar 
nicht haben dürften. Wie das Video aus dem Wald, 
das im MDR gezeigt wurde; In dem Beitrag zeich¬ 
net der Sender ein düsteres Bild, raunt zu Gänsehaut 
treibender Hintergrundmusik von «intensivefnl Kon- 
takte(n) in Neoiiazi- und Hooligan-Kreise», auch we¬ 
gen der Fanfreundschaft der Erfurter mit dem bul¬ 
garischen Verein ZSKA Sofia. Weil es ein Foto von 
Weiland In Bulgarien gibt, darf der sogenannte Hoo¬ 
ligan-Experte Robert Claus sogar vor der großen Ge¬ 
fahr einer möglichen Verbindung mit dem Neonazi- 
Netzwerk Bloori 8i Honour warnen, die letziendlich 
auf «Rechtsterrorismus» hinauslaufen könne. Für 
Lisa sind das absurde Unterstellungen. «Sie wa¬ 
ren zweimal unten, um sich Fußballspiele anzugu- 
cken», erinnert sie sich an die Fahrten nach Sofia. Ihr 
Freund ist zwar In der Fanszene, aber nie politisch in 
Erscheinung getreten. Und die Auszubildende selbst 
kann sich an den sowieso raren freien Wochenen¬ 
den Schöneres vorstetlen, als auf der Stadiontribü¬ 
ne zu stehen. «Das hatte keinen gewalttätigen oder 
politischen Hintergrund, sondern war einfach ein 
Jungsurlaub. Ich finde. Theo wird total falsch dar- 


ZwGi Hooligan- 
Gruppen haben 
sich zu einem 
«Match» ver¬ 
abredet 


FIGHTCLUB 


Wetiand kämpft iüt La fsmt- 
ild fighiclub Halle, feto. Screen¬ 
shot Webstte 


Kickbox-Äufsteiger Weiland' tei- 
densebeft für Heimat und Verem. 
foto: Privat 














Der deutsche Kickbox-Mefsier im 
Mitrelgewfcht (WKU) hat bisher 
keinen einzigen Kampf verloren - 
der erste K.Ö. kam vom Haftnchtsr 
Foto: Baree Saffoum 


«Da werden 
Existenzen zer¬ 
stört.» Freundin Lisa 


gestellt», sagt sie resigniert, «Für mich sind diese 
Haftgründe nicht gegeben. Da werden Existenzen 
zerstört, wenn er noch länger drinbieibt.» Tatsäch¬ 
lich beschleicht einen im Gespräch mit der jungen 
Frau das Gefühl, dass dies kein normaler Fall ist. 

Sozial engagierter Rgfiter 

Das glaubt auch Mathias «Matze» Weber. Wei- 
lands Arbeitgeber und Headcoach beim La Familia 
Fighiclub. Der deutsch landweit renommierte Ver¬ 
ein und Ausrichter von Kampfsport-Events hat 800 
Mitglieder. Jetzt, nach der Corona-Pause, muss der 
frisch gebackene Vater doppelt so viele Trainings ge¬ 
ben, weil ihm der Mitarbeiter fehlt. Der lehrt norma¬ 
lerweise Kickboxen, auch für Kinder, bei denen Theo 
besonders beliebt ist. Wenn Weber über den Fall 
spricht, merkt man ihm immer noch die Fassungs¬ 
losigkeit an. Vor neun Jahren entdeckte er Weiland, 
damals ein Saatfelder Nachwuchskämpfer. Seither 
hat er ihn auf jeden einzelnen Schlagabtausch vor¬ 
bereitet, hat inner- und außerhalb des Rings zahllo¬ 
se Stunden an seiner Seite verbracht. «Theo ist ein 
sehr sozialer Mensch», sagt Weber. Der muskulöse 
Mittvierziger mit den tätowierten Armen zeigt einen 
Brief des Gefangenen an einen Nachwuchskämpfer, 
aufmunternde Worte, Trainingstipps, Smileys. Aus 
den Zeilen sprüht unerschütterlicher Optimismus, 
Das ist der Theo, den er kennt: Auf der Matte ein 
Entertainer, privat ein ruhiger, zurückhaltender Cha¬ 
rakter, der seine Wochenenden gerne in der Einsam¬ 
keit der Thüringer Heimat verbringt. Einer, der kein 
Promi sein will und doch seine Bekanntheit nutzt, 


um etwas zu bewegen. Zum Beispiel, als er seine 
Siegerhardschuhe für schwerkranke Kinder verstei¬ 
gerte, Und dann sei da Pawez, der Ma nn hinter dem 
Tresen, wo sich die Boxen mit Proteinpulver türmen: 
Weilands Azubi kam als Flüchtling aus Afghanistan, 
bekam eine neue Chance. «Was mich traurig macht, 
ist, dass das nirgendwo auftaucht. Die vielen gu¬ 
ten Dinge, die man tut. werden so hingenommen, 
bei einem einzigen Fehler aber wirst Du verurteilt.» 
Außerdem habe Weiland «ja nun keine arme Oma 
die Treppe runtergeschubst oder in Berlin im Görlit- 
zer Park Drogen verkauft. So wie ich das lese, hat er 
sich mit Gleichgesinnten getroffen und einen sportli¬ 
chen Wettkampf auf der Wiese gemacht.» Im Prinzip 
sei das doch nichts anderes als der Kampf im Ring 
- egal, was man davon halten mag. 

SpDFtier im Visier 

Es ist nicht das erste Mal, dass La Familia ins 
Visier der Medien geraten ist. «Kampfsport, Rocker. 
Hooligans. Nazis - das passt so herrlich zusammen.- 
Mathias Weber kann darüber nur noch die Augen ver 
drehen. Seit Langem gibt es eine Rufmord-Kampap' 
ne aus der linken Szene, weil er sich weigert, ver¬ 
meintlich rechte Mitglieder grundlos aus dem Ver¬ 
ein zu werfen. Journalisten wiederum schreiben dann 
von den virtuellen Steckbriefen der Linksextremen: j 
ab. Dass ein Trainer wie Weber auch eine Art Sozial 
arbeiter ist. wird dabei gerne ausgeblendet. «Auch 
wenn jemand einen Fehler gemacht hat, schlagen 
wir ihm nicht gleich die Tür vor der Nase zu, sondern j 
wägen ab und versuchen, einen besseren Weg ein - 
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COMPACT Politik ® 


Wir bringen Menschen auf der Matte 
z.ssnrei. Doch genau das wird uns zum Vorwurf 
snsrt*. klagt er. Zum Teil mit schweren Konse- 
3 is~sr ^jr Ruf und Karriere. 2017 kündigte die Uni- 
sieben Jahren die Zusammenarbeit auf, 
jsr 3rjTcf anonyme E-Mails. «Mir wurde zum Vor- 
oerischt. ich trainiere Mitgliederder Idemitären 
^aieg-Tc .Aber kann es auch sein, dass die an der 
jn stjöeren?», erinnert sich Weber an einen Run- 
3 B: “sch mit dem Verein Halle gegen Rechts. «Wir 
'SJBT Kortakt mit Klubs aller Herren Länder, gerade 
e Aesasutschland werden viele von Menschen mit 
IfcsBcnshintergrund geführt. Das kommt nicht aus 
JB'SDOtszsne. sondern hat einen politischen Touch.» 

: Mann 

wie der Fall Theo Weiland. So dürfte es 
Bjr: =:n Zufall sein, dass der Staat ausgerechnet 
«T rc-'^-grün-regierten Thüringen so hart gegen 
»rer e rstrebenden Leistungssportler durchgreift, 
Te -=~s aus den Reihen der regierenden Links- 
jör.T- sS icdenfalls nicht lange auf sich warten, 
'eute wirklich Theo W. durchsucht und fest- 
: —e" wurde, war das ein schönes Geburts- 
3;.rc-^3C'(...) für einen Meonazi, das sogar 
~ er ^ef'eut hat», schrieb die Landtagsabgeordne- 
a t “.an’-« König-Preuss auf Twitter. Weber, der im 
Tss* grc=S geworden ist, verstand sich selbst im- 
•ner ane’ als «links», wie er sagt. Oer DDR-Sportför- 
aBT3T: fsätte er seinerzeit viel zu verdanken. Doch 
v.ie sein Schützling und er geraten heu- 
nrer Haltung ins Visier. «Man sucht sich 
S; £ ca' n:cnt aus. ob man heute als rechts gilt, in 
c-esc rote wirst Du geschoben, und dann kommst 
Z - 0= .*icfn mehr raus», sagt er und schlägt mit der 


flachen Hand auf den Tisch. «Ein Mann, der Sport 
macht, ehrgeizig ist und Charakter hat, ist in die¬ 
ser Gesellschaft ein Außerirdischer. Wenn man auf 
Frauen steht, kurze Haare trägt und wehrhaft ist, 
wird man zum Feindbild.» 


Linken-Abgeordnete Künig- 
Preuss: «Ein schönes Geburtstags¬ 
geschenk für einen Neonszi.» 


Bei der Haftpriifung ist Theo der Einzige, der dem 
Richter in Hand- und Fußfesseln vorgeführt wird wie 
ein Schwerverbrecher. Anfangs glaubt Lisa fest dar¬ 
an. ihren Freund bald wiederziisehen. «Ich hatte er¬ 
wartet, dass er rauskommt, hatte schon die Tasche 
mit dem Geburtstagsgeschenk gepackt. Dann kam 
der Anruf vom Anwalt.» Die Entscheidung; nega¬ 
tiv. Es bestehe Verdunklungs- und Wiederholungs¬ 
gefahr, Dabei sind alle Chats längst gespiegelt, mut¬ 
maßliche Bevzeismittel beschlagnahmt, die Akte mit 
Weilands Zeichen ist fast 7.000 Seiten dick. Man 
stuft Theo als Rädelsführer der insgesamt vier Be¬ 
schuldigten ein, weil er ein gemeinsames Kortto ein¬ 
gerichtet und Geld für Ausflüge gesammelt hat. Über 
seinen Anwalt habe er inzwischen Haftbeschwer¬ 
de eingelegt, erzählt Lisa. Doch längst hat die jun¬ 
ge Frau das Vertrauen in den Rechtsstaat verloren. 
Sie fürchtet inzwischen, dass ihr Freund noch lan¬ 
ge hinter Gittern sitzen wird. 

Zu Hause wartet roch immer eingepackt das Ge¬ 
burtstagsgeschenk. ■ 



Auf dem Acker 



HooIigen*Schlägereien finden 
nur noch selten rund ums Sta¬ 
dion statt: Heuuuiage Merabre* 
den sich Gruppen, um auf 
Waldwegen, Wfesen oder 
dem gegeneinander an^uireien 
-'daher die Bezeirfinung 
«Ackermatches», Dabsi tragen 
sie Handschuhe und Zahn¬ 
schutz. Wer am Boden liegt, 
wird in der Regel nach kurzer 
Zeit in Ruhe gelassen. In den 
vergangenen Jahren hat sich 
die Szene professiarFatiSEert; 
Domimerte lange der «engfh 
sehe» Typus - mehr Kneipen^ 
schfägerafs Karnpfepörtief % 
gibt inzwischen Osteuropa den 
Torr an. Pofitische Motive spie- 
len meist eine untergeordnete 
Rolle. Keinesfalfs aber sind 
Hoüls automatisch rechts: Es 
gibt unter ihnen auch linksext- 
remisten, zum Beispiel bei Wer¬ 
der Bremen, dem FC St. Pauli 
odßf dem SV Babelsberg EJ3. 
alm Grunde sprechen wir über 
Gruppenkampfsport». räumt der 
linksgerichtete «Hooligan Ex* 
perte* Robert Claus im Ge¬ 
spräch rT>ii dem Tsgessplegel 
ein, Allerdings misst er selbst - 
je nach politischem Vorzeichen 
-mit zweierlei Maß, 


«Gfvppenkampfsponit oder Gewelt- 
exiBSS^ Ein geledktes Video zeigt 
fu&bailfans im VMd faw: Screem 
shot 


Grauer Beton: Seit Wochen skit 
der Jljüringer in diessm Zellenbtock 
der JVÄ Hohenteudm Fom dpe- 
Zentrafbild 
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Wir sollen zahlen 

_ von Sven Reutfi 

Euro-Rettung, neueste Folge; Italiens Premier Giuseppe Conte 
hat Brüssel Milliarden aus der Tasche gezogen. Die verschärfte 
Variante der EU-Schuldengemeinschaft kommt im Gewand des 
«Corona-Wiederaufbaufonds» daher-und wird insbesondere für 
Deutschland desaströse Folgen haben. 

Als nach dem Zweiten Weltkrieg Alcide De Gas- 
peri, der Adenauer Italiens, die Regierungsgeschäf¬ 
te in Rom übernahm, war er sich noch sicher, die 
seit der Staatsgründung 1861 bestehende enorme 
Entwicklungsdiskrepanz zwischen dem Morden und 
dem Süden des Landes bald auflösen zu können. Da¬ 
für, so seine Überzeugung, wäre einfach nur sehr, 
sehr viel Geld notwendig. Also schuf er die Cassa 
per il Mezzogiorno, einen gigantischen Finanzfonds, 
mit dem innerhalb von zehn Jahren 1.000 Milliar¬ 
den Lire in die darbenden Regionen gepumpt wer¬ 
den sollten. Damit begann die wohl gleichermaßen 
größte wie auch erfolgloseste Subventionskampa- 
gne der gesamten Menschheitsgeschichte, die sich 
ungebrochen bis in die Gegenwart fortsetzt. 


Italien erhalt 
von der EU 17Z 
Milliarden Euro - 
den größten Teil 
davon geschenkt. 



Keine Hoffnung für das «Land der Feuer>> 

Sie hat überall südlich von Rom ihre Spuren hin- 
terlassen, in Form von illegalen Wohnbauten, ver¬ 
rostenden Industrieruinen und dem allgegenwärti¬ 
gen «lo smorzo«, also dem an den Straßen herum lie¬ 
genden und ungenutzten Baumaterial. Es entstand 
eine surreale Landschaft aus frei stehenden Brü- 
Bildunterschrift Fow Quelle ckenstümpfen, Freibädern, in denen das Regenwas- 


Neuverschuldung des Bundes 

Angaben in Mrd. Euro 



ser steht und Museen mit Dutzenden von Angestell¬ 
ten. die nie auch nur einen Tag öffnen. Die Bilanz 
des Horrors wäre nicht komplett, würde man nicht 
noch die von Rauchschwaden verhangenen Terra 
dei fuochi nennen, breite Landstriche in Kampanien 
und Kalabrien, die für ihre illegalen und hochgra¬ 
dig gesundheitsschädigenden Giftmüllverhrennun- 
gen berüchtigt sind. Schon seit dem 19. Jahrhun¬ 
dert beschäftigen sich die besten Soziologen Ita¬ 
liens immer und immer wieder mit den Gründen für -. 
die nicht enden wollende Katastrophe des Südens, 
die bislang durch keine Eorm der wirtschaftlichen 1 
Gesetzgebung in den Griff zu bekommen war. Das i 
Siegt daran, dass sich zwischen Salerno und Catania 
nie eine funktionierende Verwaltung entwickelt hat, _ 
sondern Verbrechergesellschaften wie die Stidda - 
und die Mafia auf Sizilien, die neapolitanische Ca¬ 
morra, die 'Ndrangheta in Kalabrien sowie die apuli- 
sche Sacra Corona Unita eine Parallelmacht eigener 
Ordnung neben und über dem Staat bilden. 

Die Fahrt ins Nichts soll jetzt nochmals mach- ; 
tig beschleunigt werden. Die EU-Kommission hat 
nämlich beschlossen, dass Italien den größten Bat- ~ 3 
zen Geld-schlappe 172 Milliarden Euro-aus dem 
geplanten, insgesamt 750 Milliarden Euro schwe 
ren Wiederaufbaufonds der Union erhalten soll, den " 
größten Teil davon iri Form nicht rückzahlpfüchtiger » = 
Pauschalzuschüsse in den Staatshaushalt. Anver = 
trauen will man das Geld der Krisenregierung aus a’-; 
Fünf-Steme-Bewegung und dem Sozialdemokrat».i - 






























stell- ^ " ?D, die von Brüssel nur deshalb so gepam- 
ilanz Tr- rd, weil man um buchstäblich jeden Preis 
nicht =D=rmalige Regierungsbeteiligung des Lega- 
Perra J.tsrteo Salvini verhindern will. Die ersten 

inien Scra e aus Rom lassen schon vermuten, dass die 
hgra- nv r -ujssicht stehenden Geldmassen eben gera- 
nnun- :b ' “t so wie von Brüssel geplant verwendet wer- 
irhun- s~ :C"^sn.Wieein Kind, das sich über eine größer 
m Ita- 2 t s'.-.-=rTer ausgefallene Bescherung freut, ließ der 
2 n für Luigi Di Maio von den Fünf Sternen 

idens, ‘arFacebook-Seite schon wissen, nun sei es 
ichen «Reduktion der Steuerbelastung». Statt 

r. Das w Gossel angekündigten europäischen Mar- 
itania rslo«'« für Innovation und Digitalisierung wird 
ilthat, 3^ also für Wahlgeschenke zum Fenster hin- 
Stidda aisgeftt'fen werden. Dabei ist Italien schon jetzt, 
he Ca- »e Sirsan-Zeitung im Juni vergangenen Jah- 
i apuli- -SS ein «Steuerparadies» mit «Niedrig- 

igener Für Rentner, Show- und Fußbalfstars sowie 
A-ssenschaftler». Das brachte beispielsweise den 
illiardir Cristiano Ronaldo 2018 dazu, von 
mach- ’.'adnd zu Juventus Turin zu wechseln, 
on hat 

en Bat- r Ducks Fußstapfen 

jsdem 

schwe- - L; rer neuen Wahlheimat Piemont zahlt er 
bilden ™ r*.r alle seine Einnahmen aus dem Ausland 
chtiger ^ ,z.c'’3isteu8rvon nur 100.000 Euro - ein ge- 
Anver- -r'-ir, aasurd niedriger Betrag, wenn man sich ver- 
mg aus p 2 ;=:-AtrtigT, dass der Portugiese im vergangenen 
nokrati ä mit 43 gesponserten Instagram-Posts 


43 Millionen Euro verdient hat. Selbst die Italie¬ 
nermüssen lachen über die unendliche Dreistigkeit 
des Legge Papemne, wie der Volksmund das nach 
dem italienischen Namen für dengeizigen Dagobert 
Duck benannte Gesetz nennt. Ersonnen wurde die¬ 
ses 2017 eingefuhrte Machwerk einer absolut mlni- 
mallstischen Niedrigstsieuerregelung von der Mit- 
te-Links-Regierung unter dem dama ligen Premiermi¬ 
nister Paolo Gentiloni, der heute als EU-Kommissar 
unter Ursula von der Leyen für den Bereich Steu¬ 
ern und Zollunion tätig ist. Rom macht es den eige¬ 
nen Bürgern seit jeher leicht, über eine großzügige 
Fiskalgesetzgebung Vermögen zu bilden. Schon laut 
der EZS-Studie aus dem Jahr 2013 war das Durch¬ 
schnittsvermögen eines Flaushalts auf der Appenin- 
Flalbinse! deshalb fast exakt dreimal so hoch wie der 
entsprechende Vergteichswert in Deutschland - er¬ 
mittelt wurden 173.500 Euro zu 51.400 Euro. Italie¬ 
nische Regierungen braucht es nicht zu kümmern, 
in welche astronomische Höhe die Verschuldung 
der eigenen Haushalte wächst. Man vertraut dar¬ 
auf. dass das Erpressungspotenzial gegenüber den 
Nordeuropäem am Ende ausreichend groß sein wird, 
um die Zeche auf diese abzuwälzen. 

Ohne die massiven Anleihenkaufprogramme 
der Europäischen Zentralbank wäre auch Spariien 
schon längst pleite. Das Land Ist der zweite gro¬ 
ße Profiteur des geplanten Fonds, aus dem es gut 
140 Milliarden Euro erhalten soll. Als Vorgriff dar¬ 
auf hat die Linksregierung in Madrid ihren Bürgern 


Oas wird teaer: Bring: Corona die 
Schuldenunion? Foto' nepO / Shut- 
terslockcam 


SpeniGn führt 

Gin garantiGftGS 
MindGstein- 
kommGnvon bis zu 
1,100 Euro monat¬ 
lich Gin. 
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Griecheniand geht 
wieder in die Vollen 



Mit dmt Krisenpaketen musste 
Athen während der Euro^Krise 
vor der Insolvenz bewahrt wer¬ 
den. Die Kosten sveren enorm, 
allein die er^te Rettung ver* 
schlang fast die Summe des ge^ 
samten EU Haushalts eines 
Jahres. Wun EstGriecheriland 
wieder einer der Hauplprofiieu* 
re des sogenannten Wiederauf^ 
haufonds und wind pro Kopf so¬ 
gar noch mehr erhalten als Ita¬ 
lien, das die in absoluten 
Zahlen größte Summe be¬ 
kommt. Ein Gutachten über die 
Arbeit des Euro-flettungs- 
Schirms ESM während der grie¬ 
chischen Schulde Ftkfise* das 
unter der Ägide des früheren 
EU-Wirtschaflskommissars 
Joaquin Almunia erstellt wur¬ 
de. kam nun zu einem ernüch* 
temden Ergebnis, ln ihm wird 
bemärtgelt. dass das Rettungs- 
Programm zu wenig auf klaren 
Reformbedirjgungen beharrt 
und dadurch die langfristige 
volkswirtschaftliche Stabilität 
Gri ech en la nds verna ch lässigt 
habe, tm Klartext bedeuiet dies, 
dass das Geld zum Fenster her¬ 
ausgeschmissen wurde und 
nicht zu einer nachhaltigen 
Stärkung des Landes geführt 
hat. 


Foto: Aiexandros Mkhailtdis/ 
Shuirefsiück-com 


Bild rechts: Ja^vahl mein Führer, 
500 Mtlhsrdsn wotkn Merkei und 
Mecron für die krisengeschütteften 
Südländer iockermachen, Foio: pic- 
ture alüance/dpa/BPA-Poot \ San¬ 
dra Steins 


_ Sven Reulh 1*19731 ist Diplam- 
Okonom und Wirtschaftsexperte 
dieses Magazins. Für unsere neue 
Spezial-Ausgaöe «Welt. Wirtschaft. 
Krisen* steuerte er mehrere 
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erst einmal die von den Uewerbchaften schon lan¬ 
ge geforderte Rente minima genehmigt. Dabei han¬ 
delt es sich um ein garantiertes Mindesteinkommen, 
das auch im Vergleich zur deutschen Hartz-IV-Ge- 
setzgebung großzügig ausgestattet ist und bei dem 
sich der Staat als Aufstocker auf eine stolze Sum¬ 
me von bis zu 1.100 Euro monatlich betätigt. Selbst 
die sozialistischen Experimenten gegenüber durch- 
aus.wohlgesonnene Taz stellte die Frage, wer das 
alles eigentlich bezahlen solle, «da rund 30 Prozent 
der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter» woh! zu 
den Bezugsberechtigten zählen dürften. Im Süden 
Europas scheint man zu der Auffassung gekommen 
zu sein, sich jeden beliebigen Traum erfüllen zu kön¬ 
nen. Die Mittelmeeranrainer haben wohl leider tat¬ 
sächlich allen Grund zu feiern, 

Hass auf diB«gpiziQpn Vier» 


bcn und seif Jobrzehmen sehr viel mehr geben als 
nehmen, werden als «kalt», «egoistisch» und «hart¬ 
herzig» dargestellt. Die Südstaaten finden sich hin¬ 
gegen in einer im Grunde unverdienten Opferrolle 
wieder. Sie fordern lautstark Solidarität ein. sind 
aber nicht dazu bereit, durch eine adäquate Be¬ 
steuerung der bei ihnen vorhandenen erheblichen 
privaten Vermögen zu einer gerechten Lösung der 
Schuldenkrise beizutragen. «Betrachtet man die 
Causa unvoreingenommen, bezahlt ein Land, das 
seine Bürger maximal auspresst, anderen Ländern 
die Rechnung, die genau wissen, warum sie das bei 
ihren Leuten aus Gründen des Machterhalts oder der 
körperlichen Unversehrtheit, man denke an französi¬ 
sche Gewerkschaften, besser erst gar nicht in dieser 
Form versuchen», stellte der konservative Kolumnist 
Don Alphonso unlängst in der Welt mit Blick auf den 
Wiederaufbaufonds fest. Wie wahr! 


Die Ausgabe von als Recovery Funds bezelchne- 
ten Papieren, die Angela Merkel und der französi¬ 
sche Präsident Emmanuel Macron am 18. Mai auf 
einer Online-Konferenz freudestrahlend verkünde¬ 
ten, bringt den gesamten Norden Europas endgül¬ 
tig in die Geiselhaft notorischer Schuldenmacher. 
Das Entscheidende an dieser Konstruktion ist die 
in ihr verankerte gemeinsame Schuldenhaftung. Wi¬ 
derstand gegen den Oammbruch leisten innerhalb 
der EU bloß Österreich. Dänemark, Schweden und 
die Niederlande, die sich deshalb in einem in den 
schrillsten Tönen geführten Empörungssturm wie¬ 
derfinden. Medien und Politik werden nicht müde, 
sich immer wieder neue abwertende Bezeichnun¬ 
gen für die «geizigen», «selbstsüchtigen», «ignoran¬ 
ten» Vier auszuderken. Damit folgt auch die Deu¬ 
tung dieses EU-internen Verteil ungskampfs einem 
altbekannten Narrativ, Diejenigen Länder, die ihren 
Laden haushaltspolitisch einigermaßen im Griff ha- 


In Italien herrscht, nach einem Wort des frühe¬ 
ren Ministerpräsidenten Antonio Saiandra , ohnehin 
der «sacro egoismo», der als heilig angesehene Vor¬ 
rang des nationalen Interesses. In der von Schuld¬ 
gefühlen regelrecht zerfressenen politischen Klas¬ 
se Deutschlands hat man nun das geradezu idea¬ 
le Gegenstück und Erpressungsopfer gefunden, das 
sich am Ende immer allen Forderungen fügen wird. 
Daran wird sich wohl nichts ändern, bis die unge¬ 
zügelte Gelddruckerei und Schuldenmacherei in die 
große Inflation geführt hat und alles von Neuem be¬ 
ginnt. Der ganz große Sieger dieses Spiels wird die 
Mafia sein, die schon durch die mit der Gießkanne 
verteilten Milliarden der letzten Jahrzehnte immer 
reicher und mächtiger geworden ist. Deren Bosse, 
so stellte der Kriminalitätsexperte Roberto Saviano 
einmal fest, orientieren sich ohnehin schon zunefv^ 
mend nach Norditaiien und Mitteleuropa, weil im 
Mezzogiorno nichts mehr zu holen ist. ■ 
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Ein Terrorist verschwindet 


.c'rn Leonhard 


Ser Breitscheidplatz, Weihnachtsmarkt: Ein Lkw raste in die Menge, Todesfahrer 
ein gewisser Anis Amri. So steht es in den Geschichtsbüchern. Doch war er's 
jpt? Im Untersuchungsausschuss des Bundestages gibt es immer mehr Zweifel. 


losse. 


viano ; -S^mber 2016, 20:06 Uhr, Berlin, Bahn- 
:Ljneh' ■ - Z:c. smen Steinwurf entfernt ist vor ge- 
eil im 'Fff ein 40 Tonnen schwerer Sattel- 

äS dem Dunkel geschossen und in den 
T * auf dem Platz an der Kaiser-Wil- 











«ferche gerast. Tote, Schwerverletz- 
Sr=re~. Chaos-und nur wenige hundert 
' emer Urtterführung am S-Bahn- 
" ice.arvuhig ein Mann durchs Bild einer 


lec . .~:>;ein Beweis 

d .-'if* t" -* s Amrt. Merkwürdig ist; Das Vi- 
:: —: = On’rnsausgabe der offiziellen Bun- 
:' , .tc:- ■ Tt on Das Parlament, den 24-jährigen 
~i ir m ' • eceti und adrett gekleidet», wie er 

grnspannt und gemächlich herum- 
“ .no das. nachdem er aus dem Wrack 

f .<‘r. p=< '^c'T war. durch dessen Windschutz- 

'if z- “ Tannenbaum gebohrt hatte? IVoch 
«era ” c' ce.vegt sich nicht vom Tatort weg, 
srtsfi isr'=i-* zu Garn im Gegensatz zu dem Pakis- 
B 'en ein Zeuge aus dem Tatfahrzeug 
iSST J5C 'CciT-en sah und der von der Polizei zu¬ 


nächst als Verdächtiger festgenommen wurde. Doch 
schon bald ließ man ihn wieder laufen. 


Ein Überwachungsvideo vom Breitscheidplatz 
könnte beweisen, wie der Terrorist den Todes-Lkw 
verlässt - und wie er aussah, Tatsächlich gibt es 
einen Mttschriitt. Was damit passiert ist, beschreibt 
Thomas Moser Mitte Mai 2020 auf Telepolis: «Oie 
Sekunden, wie der Laster durch die Budengasse des 
Weihnachtsmarktes rast, hat eine Hamburger Me¬ 
dien- und Fiimproduktionsfirma festgehalten, die an 
jenem 19. Dezember 2016 für Werbeaufnahmen in 
Berlin war. Die Aufnahmen wurden aus einiger Ent¬ 
fernung vom Hochhaus Europacenter aus aufgenom¬ 
men, Ais der Lkw zum Stehen kommt, sieht man die 
Fahrertüre aufgehen und eine Person aussteigen. Kurz 
danach bricht der Film ab und setzt erst wieder ein, 
als der Stadtbus der Berliner Verkehrsbetriebe hinter 
dem Lkw angehalten hat. Das war etwa 40 Sekun¬ 
den später, diese Zeit fehlt in dem Video.» 

Das Video mit Amri am Bahnhof Zoo sehen auch 
viele Abgeordnete im parlamentarischen Untersu¬ 
chungsausschuss als erstes Indiz dafür, dass der 
Anschlag anders abgelaufen sein konnte, als man 


Der Anschlag auf den Weihnachts¬ 
markt am Breiischeidßfati kostete 
12 Menschen das Leben, Foto, pic- 
ture afhance / Paul Zinken/dpa 


«Wir Wissen alle 
nicht üb Anis Amri 
gefahren ist.» 

Konstantin von Notz 


_ Johann loonhsrd ist Freelanre- 
Jourraiist und lebt in Berlin. In 
COMPACT 6(ZQ2Q schrieb er Liber 
die Machenschaften des Mllllar- 
dars Bill Bates in der CorDna-Krlse. ® 
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Trauer und Wul Zu den Füßen der 
Gedächtniskifche ermem heule 
Mamens-fnschriften^n die Opfer 
des tslamistischen Terrnfs. 
fow picwre efiience /Bernd von 
Juirczenka/dpa 
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Schrecklichef Verdacht' Deckte 
die CIA Aniri, um an informatmen 
über Fiimermänner2u gelangen 7 
Foto COMPACT 


«Amri und der N5U 
nutzten dasselbe 
PistDlenmüdell» 

Die Welt 


bisher geglaubt hatte. Doch was nicht zur These 
vom Einzeltäter Anis Amri passt, fällt durchs Ras¬ 
ter. «Warum führt das BKA solche Abwehrkämpfe?», 
wollte ein Parlamentarier wissen. «Wir haben das 
Gefühl, dass uns nicht die Wahrheit gesagt wird», 
beklagte auch Astrid Passin.die ihren Vater auf dem 
Breitscheidplatz verlor und als Sprecherin der Hin¬ 
terbliebenen agiert, bereits Ende 2019, 

Achtung. Portv-Polizei! 

Tote widersprechen nicht. Glück für die Ermittler. 
Müssten die heute vor Gericht den Nachweis führen, 
dass Amri tatsächlich den Lkw in den Weihnachts¬ 
markt gelenkt hat, würde es eng werden, Laut Aus¬ 
sage des BKA-Kriminalhauptkommissars A.Q. vom 
25. Mai 202D hinterließ der Dschihadist nämlich 
kaum Spuren an und in dem Sattelschlepper, den 
er schließlich zur Mordwaffe umfunktioniert haben 
soll. Während sich an der Außenseite der Fahrer¬ 
tür immerhin «Abdrücke von Daumen sowie Mit¬ 
tel-, Zeige- und Ringfinger der rechten Hand» fin¬ 
den, sehe es im Innenraum mau aus, fasst Das Par¬ 
lament mit Verweis auf die neuesten Erkenntnisse 
aus dem Untersuchungsausschuss zusammen. 

Dort nämlich habe man lediglich zwei weitere 
Fingerabdrücke «auf einer SO-Euro-Banknote in einer 
Geldbörse» und zwei «Mischspuren» aus DNA-Ma¬ 
terial gefunden, für die Amri nach Expertenansicht 
als Mitverursacher «in Betracht zu ziehen» sei - was 
immer das heißen mag. Die eine wurde am Lenkrad, 
die andere auf einem Zettel mit der Aufschrift «HAR- 
DENBERGSTfl B» (in Großbuchstaben) sichergestellt. 
der auf der Tachoanzeige lag, 


Das Portemonnaie mitsamt der auf den Alias- 
Namen Ahmed Almasri ausgestellten Duldungshe- 
scheinigung fanden die Ermittler erst einen Tag nach 
der Ta: im Fußraum des Lkw. Den ominösen Zet¬ 
tel «erst bei einer Zweitbesichtigung am 10. Janu¬ 
ar 2017». also etwa einen Monat später, wie Das 
Parlament einräumt. Ob der Zettel «von Anfang an 
im Lkw lag und übersehen wurde», oder ob «jemand 
ihn dort abgelegt hat», konnte der als Zeuge gelade¬ 
ne Kommissar nicht sagen, so Telepolis-Autor Mo¬ 
ser Anfang Juni 2020. 

«Wir wissen alle nicht, ob Anis Amri gefahren ist 
Aber nach der Spurenlage waren noch andere Perso¬ 
nen im Lkw», meint der grüne Bundestagsabgeord¬ 
nete Konstantin von Motz. Eine unglaubliche Aussa¬ 
ge. Wie erdarauf kommt? Der BKA-Mitarheiter A.Q 
erwähnt DNA-Spuren von insgesamt 13 weiteren 
Personen, die im und am Fahrzeug gefunden wor¬ 
den sind. Keine davon habe man zuordnen können 
Offenbar hat man es auch gar nicht versucht. Bis 
heute liegt kein Auswerlungsbericht des BKA vor. 

Die Aussage eines LKA-Beamten aus Nordrhein- 
Westfalen lässt den Umgang mit Beweismitteln ge¬ 
nerell fragwürdig erscheinen. Bei der Berliner Polizei 
sei offen über «Unregelmäßigkeiten bei der Durch 
suchung und Tatortbefundaufnahme im Führerhaus* 
geredet worden, sagt er. Diese «Unregelmäßigkei 
ten» sahen so aus, dass - wie tagesschau.de am 
5. März 2020 schreibt - auf dem Gelände, «auf dem 
sich der Lastwagen befunden habe», eine «Partyi; 
stattgefunden habe. Erst an diesem feuchtfröhä: 
eben Abend sei der «Identitätsnachweis von Atnn 
entdeckt» worden, und zwar als einer der «Feie' 
beteiligten» durch die Fahrerkabine «gerutscht» se 
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A:^e"ifürAmri-und denNSU 

die zahlreichen Kuriositäten im Zusammen- 
isrc mit den am und tm LKW gefundenen Mobtltele- 
mnsi dürften in die Zuständigkeit des Kommissars 
^ 1 -'.■erantwortllch für Asservatenkoordinlerung - 
sn seirr. Ein altes Klapphandy der Marke Sam- 
sj-c A-,:ce imführerhausdes Brummis festgestellt 
; “ ImcTiphone des Herstellers HTC außerhalb des 
-e"i£ugs, nämlich in einem Scheinwerferloch an 
:sr r^^tseite des Lkw. Wie es da hingekommen 
sT ünkiar. Auf beiden Geräten findet sich jeden- 
“ i •= chlich Belastendes: Chatverläufe, 8ewe- 
;L':;r’’ofile. Telefonnummern... 

lass das HTC-Handy wirklich Amri gehörte, wur- 
:e aer deutschen Ermittlern durch die aktive Mit- 
TiT^ ^ FBI verklickert, Die Amerikaner wollen die 
l^^daten von Amris Facebook- und Google-Ac¬ 
er.“: ausgelesen und dann um vier Uhr morgens 
'ar de.' Tat das Gerät in besagtem Scheinwerfer- 
rc* ‘entdeckt# haben. So wurden die Ermittlungen 
“."Siiig auf Amri festgelegt, 
lias- 

sbe- Sr-enrend; Das HTC-Handy wurde einem Schwei¬ 
rach sr S^söisbürger Ende September 2016 entivendet, 
Zet- aer* Arri auf der Warschauer Brücke «angeianzt» 
ianu- "«ee-- soH Der Schweizer meldete sein Telefon 
Das 3iT 2' September 2016 als gestohlen, gab dann 
g an :h:=^ ;e der Polizei eine falsche Wohnadresse - ein 
land ' tn Frankreich» - an. Wollte er sein Eigen¬ 
lade- rxht z'jrückhaben? 

■ Mo- 

Cocr es wird noch besser: Auch die Spur der 
r 'er Erma Modell EP 552, mit der Amri den 
m ist. -n Lukasz Urban getötet haben soll, führt 
’erso- " ce kn-A-giZ. Sie wurde 1992 durch die Waffen- 
leord- "aadirc Gehmann in Konstanz an einen Stroh- 
lussa- *®HGüft. der die Waffe dann - illegalerwei- 
r A. Q. ;■? - * 31 * e;" aus dem früheren Jugoslawien stam- 
teren - “i:: weilergegeben hat. 

1 wor- 

inner Ir-n g^e ndes Detail packt Die Welt Ende No- 

•■h 

t. Bis ~19 in die Überschrift «Amri und der NSU 

. vor. CriSselbe Pistolenmodell». Im Artikel heißt 

£1 " 3 ^iiolen waren Anfang der 1990er-J3hre in 
Irhein- z~ ^ x .Ko-nstanz geliefert und dort nahezu zeit- 
äln ge- ‘Zr Schweizer Staatsbürgern gekauft und ex- 
’olizei .’sOTSen.E Oabet handele es sich «sehr wahr- 

Durch- "'erT-cr: um einen Zufall». 

'haus'' 

ligkei- Kernel 

ie am 

ifdem rer-en ranken sich auch um den Sattel- 
Party» “ £•Nxht einmal der Besitz eines Pkw-Füh- 
tfröhlt- f -s ist von Amri bekannt. Ein V-Mann, Mu- 
1 Amn ~ l i •Vr-O'i, bot sich ihm 2016 mehrfach als 
«Feier- 'r'-x s-- .r< kutschierte seinen Schützling quer 
ht» sei exr® Lsne. ’.Vie soll der Tunesier den 40-Tonner 



in der verhängnisvollen Nacht durch die Stadt und 
dann präzise zwischen den Pollern des Weihnachts¬ 
marktes hindurch über den Platz manövriert haben? 
Der Verdacht fällt auf einen möglichen Komplizen: 
Kamel A., bei dem Amri vor der Tatnacht nächtigte, 
war Berufskraftfahrer. DNA-Spuren dieses Mannes 
fand man auch auf der Tatwa ffe Amris... insgesamt 
fünf Mai wird er von den Behörden befragt, gibt wi¬ 
dersprüchliche Antworten, kann nicht erklären, wie 
seine Fingerabdrücke auf die Pistole kamen - und 
wird trotzdem laufen gelassen. 


«Die BBamtin war mehrfach 
eingeschritten, um Aussagen 
zu verhindern,» laggsspiegBi 


Mit Kamel A. beschäftigte sich auch das Bundes¬ 
amt für Verfassungsschutz (BfV). Im Untersuchungs¬ 
ausschuss sei Eva Maria H. - die bis Mitte 2016 
in derBfV-Abteilung Islamismus und islamistischer 
Terrorismus arbeitete - während der Vernehmung 
von Mitarbeitern des Verfassungsschutzes «mehr¬ 
fach eingeschritten, um Aussagen zu verhindern, die 
nach ihrer Einschätzung nicht in einer öffentlichen 
Sitzung gemacht werden sollten», schreibt der Ta¬ 
gesspiegel Anfang Oktober 2018. Grünen-Innen- 
politiker von Notz nannte dies einen «ungeheuerli¬ 
chen Vorgang». Doch er passt ins Bild, ■ 


PBrsiischeirtfür 
den Komplizen 



Ein gev^jsser Brlsl Ben Amnnar, 
mit dem sich Amri noch Stun¬ 


den vor der Tat traf und der nach 
dem Anschlag für zehn Tage 
untertauchte, wurde am 1, Feb¬ 
ruar 2017 -gut einen Monat 
nach dem Bfutbad - rtach Tune¬ 
sien ebgeschohen. Um Ihn dem 
Zugrrff der deutschen Justiz zu 
entziehen? Heute sitzt er in sei¬ 
nem Heimatlandwegen Mil* 
giiedschaf! in einer terrorisit- 
sehen Vereinigung in Haft. Zu 
einer Durchleuchtung seiner 
Person habe es damals laut BKA 
aber keinen AnTaSS gegeben. 


8ilQl 8sn Ammar. Foiü: Screensho! 

Nach der Tat schienderte Amri sse- 
ienrüfiig durch der) Bahnhof Zoo - 
und zsigie emer Oberwachungska’ 
mera den tS-Fmger. 

Foto: Screenshot 
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Mit Wunderwaffen zur Groflmacht 


^von Sven Reutti 

Mit der Drohne TB2 hat die Türkei die Schlacht um Tripolis ent- 

i * 

schieden. Nun greift Erdogan nach dem Gas in der Ägäis, 



Tod 3 ijs der Luft: Drohnen bsfeuern 
Efdogans Größenwahn, 

Fow Bayheiuk CCSYSA 4.0, Wikh 
medid Commons 


«Eine der Besten 
ihrer Klasse.» 

Israel Defenses 


So zufrieden hatte man Erdogan selten gesehen. 
Im Sender TRT gab der türkische Präsident ein Inter¬ 
view vor einer merkwürdig anmutenden Karte des 
Mittelmeerraums. Auf ihr waren verschiedene See¬ 
grenzen eingezeichnet - allerdings nicht die völker¬ 
rechtlich gültigen. Die Tafel zeigte die Demarkations¬ 
linien, die der Herrscher vom Bosporus der libyschen 
Regierung am 27. November vergangenen Jahres im 
Gegenzug für militärische Hilfe diktiert hatte. Laut 
der an diesem Tag vereinbarten Absichtserklärung 
verläuft das maritime Hoheitsgebiet des nordafrika¬ 
nischen Staates bis kurz vor die Küstenlinien der bei¬ 
den großen Mittelmeerinsein Zypern und Kreta und 
umfasst gigantische Gasvorkommen, die hier vermu¬ 
tet werden. Der Vertrag spricht der Türkei die Bohr¬ 
rechte in dem hoch lukrativen Gebiet zu, 

Es zeigte sich, dass Ankara seinen Teil der Ver¬ 
pflichtungen in eindrucksvoller Manier erfüllen 
konnte: Mehr als 10.000 der kampferprobtesten is- 
lamistischen Söldner wurden aus der syrischen En¬ 
klave idlib an die libysche Front rund um die Haupt¬ 
stadt Tripolis verlegt und retteten dort dem mit 
Dschihadisten jeglicher Couleur verbündeten Mi¬ 
nisterpräsidenten Fayiz as-Sarradsch den Kopf. Den 
Durchbruch aber brachte der Einsatz der Kampfdroh- 
neTB2. Schon seit 2014 war sie entscheidend an der 
Zurückdrängung der kurdischen Guerillaarmee PKK 
beteiligt, die viele ihrer Stützpunkte im Osten Ana¬ 
toliensverlor. Ihre Feuertaufe bestand sie in diesem 


ii 


Frühjahr in Syrien. In Gefechten rund um Id! ib soll sie 
151 Panzer, 47 Haubitzen. 3 Flugzeuge, 8 Helikopter 
sowie 8 Luftabwehrsysteme zerstört und mehr als 
3.000 Soldaten von Assads Armee getötet haben. 

Diese Angaben sind vermutlich übertrieben, 
doch für Experten besteht kein Zweifel an der Qua¬ 
lität der Waffe, die von der Fachzeitschrift Israel 
Def$r)se im vergangenen Jahr als «eine der Bes¬ 
ten ihrer Klasse)* bezeichnet wurde. Sie kann bis 
zu 30 Stunden in der Luft bleiben, eine Flughöhe 
von 9.144 Metern erreichen und ist mit panzerbre¬ 
chenden und exakt steuerbaren MAM-L-Minirake- 
ten ausgerüstet. Schon vor zwei Jahren war ihr der 
erste sateliitengestütite Angriff gelungen. 

Im Kessel von Tripolis 

Von den türkischen Medien wird Setcuk Bayrak- 
tar, ein Absolvent der ÜS-Etitehochschuie MIT, als 
Pate der Drohnen» gefeiert. Schon 2005 erstellte er 
einen ersten Prototyp, den er im Unternehmen sei¬ 
nes Vaters immer weiter perfektionierte. Neun Jah¬ 
re später konnte er die Armee mit sechs Exemplaren 
des mittlerweile auch international - beispielswei¬ 
se von der Ukraine - begehrten Fabrikats beliefern. 
Erdogan machte den begnadeten Konstrukteur zu 
seinem Schwiegersohn. 

Auch im Kessel von Tripolis bewies dieTB2 ihren 
Wert. Oer prorussische General Chalifa Haftar, ein 
Offizier aus der alten Gaddafi-Riege, verlor in die¬ 
sem Frühjahr die gesamten in zuvor 14 Monaten 
gemachten Geländegewinne an seine isiamisti- 
sehen Gegner. Selbst die kriegserfahrenen Söldner 
der geheimnisumwobenen Privatarmee Wagner, die 
als Putins Trumpf karte bei allen Kämpfen am Boden 
gelten, konnten den Durchbruch der Milizen nlchtj 
mehr verhindern. 

Das ist eine denkbar schlechte Nachricht für 
Europa. Der türkische Präsident kann Libyen nun 
als Trojanisches Pferd nutzen, um die Gegenküste 
nach Herzenslust zu destabilisieren - beispielswei¬ 
se durch das Lostreten großer Flüchtlingswellen. Oiej 
Ende vergangenen Jahres erfolgte Verlegung einei 
ersten TB2-Drohne in die sogenannte Türkischej 
Republik Nordzypern, einen international nicht ai 
erkannten Vasallenstaat von Ankaras Gnaden, stelli 
eine massive Ansage an die EU dar, In Brüssel soll] 
te man endlich realisieren, dass die schönsten vöH 
kerrechtlichen Ansprüche nichts wert sind, solang^ 
man diese nicht militärisch verteidigen kann. Kommi 
diese Einsicht zu spät, ist das Gas weg. > 
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! S&tfen, Kapitulation der Polizei, die Staatsmacht in Auflösung: In Amerika 
tae Rachegelüste und wejßer Selfasthass eine unheilvolle Verbindung ein- 
Schsell hat die Bewegung auch auf Deutschland übergegriffen. 


Folo picime slliafH'G / abocä 
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Der umgekehrte Rassismus 

von JDfiannes Scharf 


ISfacti dem Tötungsdelikt an Georg Fioyd explodierte überall in den 
USA die Gewalt gegen die Polizei - und gegen Weiße. Unksliberale 
Schreibtischtäter hatten den Mob mit der geeigneten Propaganda 
versorgt - wurden aber bald selbst angegriffen. 


FiDvd soll einer 
schwangeren Afro- 
amerikanerin eine 
Pistole an den 
Bauch gehaiten 
haben. 


Oer Begriff Pogrom kommt aus dem Russischen 
und bedeutet «Verwüstung», «Zerstörung» oder 
«Krawall». Zwar ist er im Kontext der Übergriffe 
auf Juden im Russland der 1880er Jahre aufge- 
kommen, doch ließe er sich auch auf die Bassen¬ 
unruhen anwenden, die der;eit die USA erschüt¬ 
tern. Man sah Geschäfte mit dem Hinweis «btack- 
owned business», deren Scheiben heil geblieben 
waren, während bei allen Läden, die offenbar im 
Besitz von Nicht-Schwarzen waren, die Scheiben 
zu Bruch gingen. Nationale Monumente wurden be¬ 
schmiert, beschädigt und teilweise gänzlich zerstört. 
Brandschatzend und plündernd zog der rachedurs¬ 
tige Mob nächtelang durch die Innenstädte, bis es 
nichts mehr zu plündern gab, drang zuletzt sogar in 
Privathäuser ein. Neben weiteren historischen Ge¬ 


bäuden wurde auch die 1816 erbaute St, John's- 
Kirche in Washington in Brand gesteckt, die jeder 
amerikanische Präsident seit James Madison be¬ 
sucht hat, weil sie sich in unmittelbarer Nähe zum 
Weißen Haus befindet. Zwar konnte das Feuer rasch 
gelöscht werden, doch der Symbolgehait dieser Tat 
war unzweideutig; Es war eine Kriegserklärung an 
das weiße Amerika. 

Auslöser für die spontane Entladung des schwar¬ 
zen Volkszorns und zugleich Anlass für die landes¬ 
weiten Plünderungen in kaum vorstellbarem Aus¬ 
maß war der tragische Tod eines Afroamerikaners in 
Minneapolis infolge seiner Festnahme am 25. Mai. 
Das Video, in dem ein weißer Polizist minutenlang 
auf dem Hais von George Fioyd kniet, verbreitete 
sich rasend schnell, und seine Worte «1 can’t bre- 
athe» (Ich kann nicht atmen) wurden zum Mantra 
einer nunmehr weltweiten Bewegung, die Anfang 
Juni in Deutschland Hunderttausende auf die Stra¬ 
ße brachte - mit freundlicher Unterstützung der 
Staatsmacht, die den flagranten Bruch der Corona- 
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•i-istandsregetn tolerierte. Die Verschwörungstheo- 
-c t=: Demonstranten: Weiße Polizisten würden in 
JSA aus rassistischen Motiven unbewaffnete 
Sr’ivarze über den Haufen schießen. Häufig wird 
von einem Genozid an der farbigen Bevölke- 
gesprochen, so etwa von Ben Crump, dem An- 
n.'i * ;*r Familie George Floyds. 


^.rsniehen wir dieses Dogma einem Fakten- 
>ex in den USA gab es im vergangenen Jahr 
jsra: zehn polizeiliche Tötungsdelikte gegen un- 
sBic^iSte Schwarze. Fünf der Opfer wurden in 
Vi'Ae'' getötet, weil sie die Ordnungshüter an- 
ier^n batten. In einem Feil löste sich während 
3res Gerangels mit einem Verdächtigen ein Schuss 
'e* Dienstwaffe des Polizisten, der - nebenbei 
- selbst schwarz war. Bleiben nach Adam 
.'er Fälle übrig, in denen ein unbewaffneter 
Sr^ATter von einem Cop erschossen wurde. Es ga b 
rae f runailungen, und Aveimal wurde aufgrund 
or “r^.m$tände keine Anklage erhoben. In einem 
-zrf von 325 Millionen ist das nicht nur kein Ge- 
’oc. andern eigentlich nicht einmal eine Fußno- 
-= »srt - umso weniger, wenn man sich vor Augen 
■ir" 05SS etwa 53 Prozent aller Morde in den USA 



von Schwarzen begangen werden, diese aber nur 
13 Prozent der Bevölkerung stellen, Zudem wurden 
93 Prozent der afroamerikanischen Opfer von ande¬ 
ren Schwarzen umgebracht, während die Zahl der 
von Weißen getöteten Schwarzen im Verhältnis zu 
ihrem BevölkerungsanteÜ marginal ist (siehe Grafik 
auf Seite 40). Umgekehrt werden viele Weiße Op¬ 
fer einer von Schwarzen begangenen Straftat, wo¬ 
bei das Spektrum bis hin zu Tötungsdelikten reicht. 
Besonders pikant; Werden Schwarze von Polizisten 
getötet, so handelt es sich bei den Uniformierten 
oft auch um Afroamerikaner. Zu diesem Ergebnis 
gelangte eine Studie aus dem Jahr 2016, für die 
2.699 Tötungen durch Polizisten zwischen den Jah¬ 
ren 2013 und 2015 ausgewertet wurden. 

Die Inszenierungen sind dennoch jedes Mai die 
gleichen. «Hands up, don't shoot!» war der Slogan, 
der 2014 in Ferguson/Missouri von der Bewegung 
Black Lives Matter (BLM; zu deutsch: Schwarze Le¬ 
ben zählen) verwendet wurde, nachdem ein Zeuge 
die falsche und später zurückgezogene Behauptung 
verbreitet hatte, der getötete Michael Brown habe 
sich ergeben wollen, bevor er von einem Polizisten 
erschossen wurde. Die BLM-ßewegung war von An¬ 
fang an eine Facts-don’t-matter-Bewegung: Fakten 
zählet! nicht. Auch vor sechs Jahren hieß es über den 
Kriminellen Brown, er sei ein «gentle giant», also ein 
«sanfter Riese», gewesen -genau wie heute George 
Floyd. In beiden Fällen war das eine glatte Lüge. 

Kein Unschuldslamm 

Floyd hatte eine ganze Menge auf dem Kerbholz: 
neunmal in Gerichtsakten, mehrere Gefängnisauf- 
enthalte unter einem Jahr, 2007 wegen eines ban¬ 
denmäßigen, bewaffneten Raubüberfalls in Hous¬ 
ton/Texas angeklagt, 2009 war er zu fünf Jahren 
Gefängnis verurteilt worden, weil er einer schwan¬ 
geren Afroamerikanerin eine Pistole an ihren 
Bauch gehalten haben soll. De mortuis nil nisi bene 
- über die Toten nichts, wenn nicht in guter Wei¬ 
se, lautet ein lateinisches Sprichwort, aber über 
den neuen Säuienheiligen von Black Lives Matter 
gibt es nicht viel Gutes zu berichten. Die Daily Mail 
schreibt, Floyd habe seine kriminelle Vergangenheit 
hinter sich gelassen und in Minneapolis neu anfan¬ 
gen wollen. Aber macht man das. indem man sich 
mit Drogen vollpumpt und versucht, einem Laden¬ 
besitzer eine gefälschte 20-Dollar-Note unterzuju¬ 
beln? immerhin war das die Aktion, die zu seiner 
Verhaftung führte, der er sich anfangs widersetzte. 

Oer Sachschaden, den die von den Massenme¬ 
dien als «frustrierte Demonstranten» verharmlos¬ 
ten Gewalttäter angerichtet haben, ist noch nicht 
abschließend beziffert, wird aber aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach selbst die Bilanz derRodney-King-Riots 
1992 in den Schatten stellen. Allein in den Zwillings- 


lüdBsschüsse 
in Atlanta 



Zweieinhalb Wochen nach dem 
Tod von George Fioyd hei?te ein 
erneut töd fi eher Polizei ein satz 
die Lage in den USA weiter an. 
fn der Nacht auf den 15, Juni 
fiel der 27*jährige Rayshard 
Brooks in der Südsiaaten Me* 
tropole Atlanta auf, weil er in 
der Warteschlange eines 
Schn el I res tau ran ts betrunken 
am Steuer seines Autos schlief. 
Eigentlich ein Routineeinsatz- 
dochalsdie Beamten ihm 
Handschellen an legen wollen, 
griff der zunächst kooperative 
Mann unvermittelt an* wie Vi- 
deoaufnahmen zeigen, Es ge¬ 
lang Brooks, sich losz ureigen 
und einen Taser zu entwenden, 
Als er den Eiektroschacker ein¬ 
setzte* schoss einer der Polizis¬ 
ten - der Afroamerikaner starb 
im Krankenhaus, Noch in der¬ 
selben Nacht kam es zu Unru* 
hen, das Wer^dy's-Diner am 
Tatort wurde niedergebrannt. 
Atlantas Polrzekhefin ist inzwi¬ 
schen zurückgelfeten* der To- 
desschüize aus dem Dienst em- 
iassen, 


Das Vii^endy*s am Tatortgmg in 
Flammen aui fatc Scmeashoi 
Youtijba 


Die aktUGllG 
RGVolution frisst 
ihfG gGistigGR 
Väter, 


Fogmmsummitng in Mmneapo- 
fis: Was hat das nach mh Gaorga 
floydlü mn? foto. pktme alllancB/ 
ZUMA Press 
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Rassismus: Was sagt die US-Paiizeistatistik? 

Schwane und weiße Tatverdachtige im Vergleich (2018) 


Van 328 M [II tonen 
Ein^pvohnemsind 


Von über acht Millionen Von der Polizei Getätote 
Verhafteten mm nach Be^vaffnung (seil 2015) 



Unter 3.468 i-vegen Mordes 
Verhafteten waren 




Von Polizisten 
erschossen (seit 2015| 



II unbewaifntt^ 
11 .Untipköiint?24 


Mit Waffe 
1% I F^euglZS 

31^ I SßielzELwaJtelBCI 

10% J Andere Wätten 532 

17% Messer ^4 

. ! ■ " “ .li 

57% ■ ■5lJ)iKSWaRff3.0S 


Schwarze B Weiße ÜH Arttiere Oiiile- BJS.GOV. Waätiiigtoai^i 



Dsr Äustössr: Acht Minuten und 46 
Sskunden kniete der Poiiiist Dsrek 
Chauvm irj auf dent Hals des Afro- 
ammkaners. Das Video ging um 
die Well hto' Screenshot Youiude 


MittlenA/eilG haben 
die Rassenkrawalle 
17 Todesopfer 
gefordert, 


_jDfiarne5 Schal i*H88| ist 
Deutsch-Amerikansr, stammt aus 
RichmDnd, t/ätglria. und wuchs am 
Bodpfisee auf. Qei7ell absDlviErt 
Er Elnsn MastEr-Studiengang öEr 
GeschichtB In MannhElm. Scharf 
schrElhtuntEf andEfEmtüfdiE 
Zätschrift ‘Tumult» und ist Mit- 
hEfausgEbsr dss SammElhandEs 
«Uöfo E MnschsttD - lEhsns- 
bildEf VQ1 DichtEfsoldetEn» [TSB 
SEitEn. 16,00 Eurnl, (lEf unter 
campact-5hoD.de zu bestellen ist. 
In Ausgabe A'ZQZO schrieb er über 
® Joe ßiden. 


Städten Minneapolis und St. Paul, von wo aus sich 
die Unruhen über das ganze Land ausbreiteten, wur¬ 
den annähernd 500 Geschäfte geplündert, entglast 
oder vollständig zerstört. Von einigen Läden sind nur 
noch Schutt und Asche übrig; Mindestens 67 wurden 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Wer die Vi¬ 
deos gesehen hat. in denen der Mob Shops ausräumt, 
deren Regale binnen kürzester Zeit blank sind, wer 
beobachtet hat, wie dieselbe Klientel versucht, die 
Kassen mit Hämmern zu öffnen, weil es sonst nichts 
mehr zu holen gibt, wem die amiweißen Sprechchö¬ 
re und Pappschilder nicht entgangen sind, der kann 
seine Ressentiments nur zügeln, wenn er sich gleich¬ 
zeitig an die vielen anderen Schwarzen erinnert, die 
die Randalierer öffentlich verurteilt haben, so etwa 
auch der Bruder des Getöteten. Terrence Floyd 

Die Brandslifter 

Natürlich gab es auch erheiternde Szenen wie 
jene, in der das Hauptquartier von CNN in das Vi¬ 
sier der Rowdys geriet. Sie drangen in den Komplex 
ein. und wären sie nicht von einem Dutzend Polizis¬ 
ten in Schach gehalten worden, wäre es den Jour¬ 
nalisten von der von ihnen verhätschelten Klientel 
vermutlich an den Kragen gegangen. 

Es ist eine alte Weisheit, dass Revolutionen, 
gleich Saturn, die eigenen Kinder fressen. Die Worte 
stammen von dem französischen Revolutionär Pierre 
Vergniaud, der sie kurz vor seiner Hinrichtung am 31. 
Oktober 1793 aussprach, Georg Büchner legte sie 
seinem Danton in den Mund. Doch die aktuelle Re¬ 
volution frisst ihre geistigen Väter! Die sogenann¬ 
te progressive Journaille und die geschwätzwissen¬ 
schaftlichen Abteilungen der amerikanischen Eiite- 


universitäten haben selbst die Saat ausgebracht, die 
nun allerorten aufgeht. Sie suhlen sich seit Langem 
in der vermeintiichen Kollektivschuld der Weißen, 
während sie im gleichen Atemzug die Existenz von 
Rassen in Abrede stellen, «Wenn man Fake-News- 
Sender wie CNN oder MSNBC schaut, könnte der 
Eindruck entstehen, dass die Mörder. Terroristen, 
Brandstifter, Anarchisten, Schläger. Gangster, Antifa 
und weitere die freundlichsten, nettesten Menschen 
der Welt wären», sagte Donald Trump ganz zu Recht. 

Mittlerweile haben die Rassenkrawalle 17 To¬ 
desopfer gefordert. So wurde etwa ein schwarzer 
pensionierter Polizist in St. Louis bei dem Versuch 
erschossen, das Pfandhaus eines Freundes vor Plün¬ 
derern zu schützen. Das Sterben des 77-jährigen Da¬ 
vid Dorn wurde live auf Facebook übertragen. 

Ebenso zornig wie der Tod dieses braven Man¬ 
nes machen mich die Schändung der Statue Gene¬ 
ral Robert E. Lees in meiner Geburtsstadt Richmond 
und die Entscheidung des Demokratischen Gouver¬ 
neurs von Virginia, das Monument beseitigen zu las-^ 
sen. Im ganzen Land wurden Ehrenmäler des weißen 
und besonders des konföderierten Amerikas beschä¬ 
digt, Statuen umgestürzt oder von den Kommunal¬ 
verwaltungen kurzerhand entfernt, so etwa ein 50 
Fuß hoher Obelisk in Birmingham/Alabama. Der ty¬ 
rannische Mob bekommt überall seinen Willen. 

Nur der Präsident stellt sich gegen die Pogromis- 
ten: Er hat der Antifa mit Verbot gedroht und den 
Plünderern mit dem Einsatz von Schusswaffen, gar 
mit der Armee. Aber bisher beließ er es bei Worten 
Man möchte Trump zurufen: Hier gilt es, hier zeige, 
was Du kannst! - HIc Rhodus, hic salta! ■ 
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Die unsichtbare Hand 

_ .^irsderico Blscfioff 

Üe Proteste von Unken und Farbigen in den USA sind in vielen Städten des Landes 
s einer beispiellosen Orgie der Gewalt eskaliert. Wer steckt dahinter - und wer 
a«fitiert davon? 


Mittag des 28. Mai 2020 tritt Chief Medaria 
■i^-aojndo, Leiter der Polizei von Minneapoiis, ans 
’i.sr^fon, um der Öffentlichkeit seine Erkenntnis- 
s z:^ Chaos der zurückliegenden Tage mitzutei- 
t-’ 2-*ei Tage zuvor war der 46-jährige Atroame- 
George Floyd im Zuge eines brutalen Poli- 
s Ansatzes verstorben. Was darauf folgte, war 
srs te'spieliose Welle der Gewalt, der Plünderun- 
9 ^- Brandschatzungen und Ausschreitungen, die 
:-r" ,^:t;men Protest in zahlreichen Städten über- 


Einige Stunden nach seinem Auftritt vorder Pres¬ 
se erreicht dasChaosinder Stadt einen vorläufigen 
Höhepunkt: Die Polizeistation gebt in Rammen auf. 
Live-Aufnahmen zeigen, wie sich Maskierte Zutritt 
zum Gebäude verschaffen und Feuer legen. Das Re¬ 
vier brannte bis auf die Grundmauern nieder- unter 
dem Applaus umstehender Demonstranten, die man 
nur noch widerwillig als solche beschreiben mag. 
Anstatt nun mit aller Härte gegen die Gesetzlosen 
vorzugehen, diskutiert der Stadtrat von Minneapoiis 
in der Folge darüber, die Polizei aufzu lösen. 


«Das warpn 
keine Bürger von 
Minneapoiis.» 

Polizeichef 


; r große Mehrheit habe zunächst friedlich 
s~c-"riett. sagt der Polizeichef, der selbst als Af- 
zr -.sner in der Stadt aufgewachsen ist, Doch 
*=Dees einen spürbaren «Shift» gegeben. Mi- 
■=!■■; <'äfte hätten die Proteste in Randale um- 
zE* acen lassen. Oabei sei «eine Kerngruppe von 
beobachtet worden, die «darauf aus waren, 
l^istrung anzurichten». «Viele der Leute, die Jetz- 
2 n kriminelle Handlungen involviert waren, 
* 33 - cems Bürger von Minneapoiis», erklärt Arra- 
STCE 3 'jf Nachfrage eines Reporters. 


PerfektG Organisstion 


Minneapoiis, Denver, Chicago, Oakland, Los An¬ 
geles, New York, Washington - in zahllosen ame¬ 
rikanischen Metropolen gleichen die Innenstädte 
bald Schlachtfeldern. Mitschnitte auf Youtube zei¬ 
gen Szenen wie aus Kriegsgebieten, zerschlagene 
Fenster, zerstörte Geschäfte, ausgebrannte Autos ¬ 
und wieder Aufrührer, die inmitten der Rammen Par¬ 
ty machen und körbeweise Markenkleidung, Elek¬ 
tronikartikel, Schmuck und alles andere, was nicht 


Goldener Sarg für einer) Gangsier. 
Floyds Beerdigung wurde lu einem 
politischen Ant'i-Jrump-Event Der 
Defnokreien-Kandidat Joe Biden 
war per Video zugeschalte r 
row: picture alliance / newscom 
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Postfaktisch^ Das angebhche 
Swrmgeschiiu dsr Demokratie. 
Foiu, Der Spleget 


--- ■ 

Zu dGn Sponsoren 
gePören Walmort. 
Warner Music und 
SonvMusicmitje 
100 Millionen, 


Szenen der Mschtlosigkeil Diese 
PoltzeiSTatiöo sollte die Krawall- 
nachl nichi überswhen. Fmo pic^ 
ture alhaoce/ZUMA Press 


niet- und nagelfest ist, aus Geschäften entwenden, 
ln einem Clip sieht man eine aufgebrachte Afroame¬ 
rikanerin, die weiße, vermurnmte Antifas anbrüllt. 
Diese hatten schwarzen Teenagern Steine in die 
Hand gedrückt und sie zur Randale ermutigt. Was 
alle diese Szenen gemeinsam haben? Nirgendwo 
ist Polizei zu sehen. Die Zerstörungsorgie kann un¬ 
gestört Ihren Lauf nehmen. Ende Mai verhängen 40 
Städte (!) Ausgangssperren. Zur Wiederherstellung 
der Öffentlichen Ordnung vvird vielerorts die Natio¬ 
nalgarde eingesetzt. 

Immer wieder werden Beamte mit Steiner at¬ 
tackiert und zum Teil schw'er verletzt, Oie Wurfge¬ 
schosse waren zuvor palettenweise an strategisch 
günstigen Punkten in der Stadt positioniert wor¬ 
den, wie nicht nur Demonstranten vor Ort durch Vi¬ 
deos. sondern auch Polizeisprecher dokumentieren. 
Am 31. Mai schreibt die Polizei von Kansas City auf 
Twitter, dass man «Stapel von Ziegeln und Steinen» 
entdeckt habe, die «zur Verwendung während eines 
Aufstandes» dienen könnten. Oie britische Zeitung 
Daily Mail schreibt; »Videos aus New York City, Kan¬ 
sas City. Dallas und Fayetteville in North Carolina 
zeigen Stapel von Pflastersteinen inmitten von Pro¬ 
testen.» Selbst das Portal Snopes, das sich zur Auf¬ 
gabe gemacht hat, vermeintliche Verschwörungs¬ 
theorien mit sogenannten Faktenchecks zu wi¬ 
derlegen, musste zugeben: «Es ist möglich, dass 
Demonstranten selbst die Pflastersteine strategisch 
an leicht zu erreichender Stellen positioniert haben, 
um die Beschädigung von Eigentum zu erleichtern.» 





Organisiertes Chaos 

Anfang Juni bestätigte die Polizei von Minnea- 
polis, dass Einsatzkräfte um Protestzonen herum die 
Reifen von Fahrzeugen aufschützten, um zu verhin¬ 
dern, dass diese dazu genutzt werden, in Menschen¬ 
mengen zu fahren. Der Sprecher der Abteilung für 
öffentliche Sicherheit, Bruce Gordon, erklärte, dass 
vor allem solche Autos gezielt beschädigt wurden, 
die «Gegenstände enthielten, die bei gewalttäti¬ 
gen Ausschreitungen Schaden anrichten könnten» 

- so etwa Steine. Befonteile und Stangen. Die Fra¬ 
gedrängt sich auf: Wer versorgt die Antifa mit Wu rf- 
geschossen? 

Laut einem Bericht des US-Fernsehsenders ABC 
News vom 3. Juni wurde aber nicht nur Material für 
Krawalle angel ief ert, sondern gleich auch das nötige 
Personal. «Das Ermittlungsbüro der New Yorker Poli¬ 
zei sammelt Nummernschilder von Fahrzeugen, die 
Randalierer, Plünderer und Diebe in den letzten zwei 
Tagen durch Manhattan transportiert haben», so ein 
Beamter. Einige davon wurden «mit Vorschlaghäm¬ 
mern, Brechstangen und elektrischen Werkzeugen» 
beobachtet, wie sie in offensichtlich geplanter und 
organisierter Weise die Schaufenster von Geschäf¬ 
ten malträtierten, Eine der vielen Zeugenaussagen 
kam von Carla Murphy. Sie berichtet: «Autos fuh¬ 
ren vor, die Plünderer aussteiger ließen, die Werk¬ 
zeuge und Koffer entluden, um dann wieder wegzu¬ 
fahren.» Nach einer Weile seien «die Autos wieder¬ 
gekommen, hätten sie wieder eingetaden und zum 
nächsten Ort gebracht». Ihr Eindruck war, dass «die 
genau wussten, wohin sie gehen mussten». 

Bestätigt wird dieser Eindruck durch John Miller, 
laut NSCNews der «Top Terrorismus-Experte» New 
Yorks. Er meint, dass die Krawalle im Voraus geplant 
waren. Nicht näher spezifizierte Anarchistengrup¬ 
pen hätten «verschlüsselte Kommunikationswegef 
genutzt und verfügten überein «komplexes Netz von 
Fahrradkundschaftern», die Ausschau nach Polizis¬ 
ten halten. 

Cash für Krawall 

Massenmedien und sogenannte Faktenchecker 
beeilen sich derzeit, jeden Verdacht zu zerstreuen, 
dass hinter den massiven Krawallen die unsichtbare 
Hand wohlmeinender Großfinanziers stecken könn¬ 
te. Dabei ist deren Unterstützung für die Bewegung 
Black Lives Matter (BLM) spätestens seit 2016 of-j 
fensichtlich. Obwohl behauptet wird, dass es sicfij 
bei den Protesten um einen «Aufstand der Straße>| 
handele, wird die Organisation «in zunehmendem 
Maße mit Cash geflutet», las man etwa im August 
Z[]16 in der Washington Times. So sollen damals ir 
berale Stiftungen wie die Ford Foundation und Bb 
realis Philamhropy den neu gegründeten Black-LecH 
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r“ -rund mit 100 Millionen Ooiiar finanziert 
- ---- gljgj, ßgi^annter taucht wie- 

Z 'e Open Society Foundations von George 
jt^stützten Organisationen, die der Bewe- 
□a^«^■«stshen, mit «mehr als 33 Millionen Dol- 
iBgi es in dem Blatt. 


I l-i-' .«"csanfang 2020 investierte die Soros- 
I I '~-rc -acr. eigenen Angaben 261 Miilionen Dollar 
T n den USA. Zu den begünstigten gehö- 

l wtionen wie die American Civil Liberties 

> üterr 2 ? Er.al Justice Initiative und der NAACP 

t ■ jas and Educaticnai Fund. Alle drei ge- 

> I afe?3i" .'.ichtigsten Unterstützern von Black Li- 
“I cm~ 'T:ir 11. Juni gab BLM bekannt, dass be¬ 
ll t wsr 1 :.7 in Höhe von 6,5 Millionen Dollar ein- 
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“ ■ ^ • xT-ce. Coca Cola, Apple, Nike und un- 
• ■ Aisriir Firmen betätigen sich immer stärker 
- € a GmSkonzerne haben sich auf die Sei- 

7 - : - ” geschlagen und unterstützen 

- - - ; -o _-.tS Marter eine Reihe weiterer Orga- 
7 4 - 7 -$- -1 jm&ügigen Spenden. Wie die Finan- 
~~rf Juni berichtete, haben US-Unter- 
-=—=■ ~ 3 s450 Millionen Dotiarar Gruppen 

g~ j=rr -:~ r : r auf soziale und Rassengerechtig- 

er ■r'r" ' 


Z. :■?* 3:~7srri gehören die Supermarktket- 
= .‘tc'ner Music und Sony Music - alle 

sjs-rr'.er 'eweiis 100 Millionen. Facebook 

I 


Auch in Euroßs solidarisierten sich Schivarre. hier m Man¬ 
chester. Foto picwre atHance/ZUMA Press 

und Amazon wollen je zehn Millionen in Organisa¬ 
tionen investieren, die sich gegen Rassismus en¬ 
gagieren. Nike verspricht 40 Millionen in den kom¬ 
menden vier Jahren. 

Diesen demonstrativen politischen Aktivismus 
konnte man bislang vor allem als Marketingstrate¬ 
gie verstehen. Nach dem Motto: Die reden den Kun¬ 
den nach dem Mund, damit die sich mit der Marke 
identifizieren. Doch es steckt mehr dahinter. In der 
schönen neuen Welt, die sich Soros und Konsor¬ 
ten erträumen, wird politische Macht unweigerlich 
davon abhängen, ob man internationale Firmen auf 
seiner Seite hat. Wer - wie Trump - dem Globalis¬ 
mus entgegentritt, soll sich nicht nur gegen poli¬ 
tische Konkurrenten durchsetzen müssen, sondern 
auch gegen multinationale Konzerne. 

Anfang Juni gab ausgerechnet die Großbank 
Goldman Sachs - die Nummer eins im Haifischbe¬ 
cken des Turbokapitalismus - bekannt, dass man 
einen Fonds für Rassen-Gleichberechtigung («Ra- 
cial Equityii) gegründet und mit einem Startkapita! 
von zehn Millionen Dollar ausgestattet habe. Wo¬ 
für das Geld eingesetzt werden soll? Zur «Unter¬ 
stützung von Organisationen, die sich dem Kampf 
für eine gerechtere und gleichberechtigtere Welt 
verschrieben haben», so David M, Solomon, Vorsit¬ 
zender des Geldinstituts. Alle müssten jetzt dabei 
helfen, den Schaden zu lindern, den «Generationen 
von Rassismus» verursacht hätten, m 


Antifa-Schauspieler 



Oer kufiose Fall eines Demonst¬ 
ranten- des 7$^ jährigen Martin 
Gugino-hat weite Kreise ge* 
logen und besehäftcgte sogar 
den Präsidenten selbst, Gugino 
nahm an einer Oemonstration 
in öuffaio im US*Staat New 
York teil, ging auf Polizisten zu, 
wurde zu Goden gestoßen und 
soll sieb eine schwere Kopfver¬ 
letzung ztigezogen haben. Das 
Video zeigt, wie Glut aus sei¬ 
nem Ohr schießt. Tmmp 
schrei bt au f Tw] tter jedoch, 
man habe es bei dem Mann 
möglieherweiSB mit einem pro¬ 
fessionellen tf Antifa-Provoka¬ 
teur» zu tun. Der Vorfall könne 
inszeniert gewesen sein. Auf 
GuglnosTwitter-Account finden 
Sich Kommentare wie duck the 
Police» und «ACAB» (Alf Cops 
are Bastards - Alle Bullen sind 
Bastarde). Bereits mehrfach 
wurde er in der Vergangenheit 
während Demonstrationen ver¬ 
haftet, Aufgrund der angebli¬ 
chen Tätfichkeit wurden zuerst 
z^vei Polizisten suspendiert, 
dann die ganze Polizereinheit 
aufgelM 


Ops gegen ßechis: Martm Guglnö. 
Foto Screenshot Youtube 


Goldman Sachs 
hat Binon Fonds 
fürRassen-GlBlch- 
berechtigung 
gegründet. 
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Die Erregungswelle namens Black Lives Matter ist auch nach 
Deutschland übergeschwappt. Verrückt, aber keineswegs unerklär¬ 
lich: Bei uns demonstrieren noch mehr Menschen gegen den 
angeblichen Rassismus als in den USA. Ein Situationsbericht von 


der Waterkant. 


Gruppen ver¬ 
mummter Hooli¬ 
gans bewachten 
die Straßen zur 
Kundgebung. 


Einen Corona-bedingten «Shopping-Frust» hat¬ 
te die Hamburger Morgenpost für den 27. Mai ver¬ 
melden müssen. Trotz Neueröffnung habe es trost¬ 
los ausgesehen in den großen Einkaufspassagen. 
Eine Woche später, am 6. Juni, gibt die Hansestadt 
ein gänzlich anderes Bild ab: Durch die glitzernde 
Weite der Mails ziehen Karawanen tütenbepackter 
Einkäufer. Oie Cafös sind voll besetzt, vor den Bou¬ 
tiquen stehen meterlange Warteschlangen. Es ist 
16:45 Uhr, als zwei aufreizend gestylte Mädchen die 
Europa-Passage in Richtung Jungfernstieg verlas¬ 
sen. Die prall gefüllten Plastikbeutel in ihren Hän¬ 
den würden jede Shopping-Frust-Diagnose Lügen 
strafen. Ein Polizist hält sie an: «Sie können hier 
nicht lang, hier ist es zu gefährlich.» «Aber da drü¬ 
ben steht mein Auto. Wir müssen da lang», entgeg¬ 
net die eine. Sie spricht in einer Art orientalischem 
Singsang, was unter westdeutschen Großstadtkin¬ 
dern längst zum Umgangston gehört «Sie müssen 


außen rum, junge Frau, hier wird gleich Gewalt an¬ 
gewendet», der Beamte weist in die entgegenge¬ 
setzte Richtung, den Ballindamm hinunter. Derweil 
lärmt im Rücken des Polizisten ein Protestmob aus 
überwiegend dunkelhautigen Jugendlichen - An¬ 
hänger der Bewegung Black Lives Matter |BLM). 

Die üblichen Verdächtigen 

Unter dem Motto «Nein zu Rassismus - Gemein¬ 
sam sind wir stark» startet um 15 Uhr eine Demonst-' 
ration auf dem Rathausmarkt. Gleichzeitig beginnen 
auch in anderen deutschen Metropolen Massenauf¬ 
läufe: Auf dem Frankfurter Römer versammeln sich 
rund 8,000 Menschen, in Köln mehr als 10 000, irr 
Leipzig und Berlin 15.000 und in München sogar 
25.000. Damit übertreffen die Zahlen die in den USA 
wo am selben Tag die Teil nehmerspitze bei 10.00D 
in der Hauptstadt Washington liegt. 

Von landesweit friedlichen Demos wird die eta¬ 
blierte Presse am Tagesende sprechen. Doch der 
Hamburger Protest lässt schon zu diesem Zeitpunkt 
das gewaltsame Ende erahnen. Gruppen vermumm¬ 
ter Si.-Pauli-Hooiigans bewachen die Straßen zum 
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Ä, Dis Antifa will dßs US-Chaos 

‘.SL-; Ix-r i~e,y 'igsn foto AutOf 


der Innenstadt versammelt. Wurden bei den Demos 
gegen den Corona-Notstand im Mai in vielen Städ¬ 
ten Absperrungen errichtet und exakt nur so viele 
Menschen durchgelassen wie gestattet, ist jetzt auf 
dem Weg zum Hamburger Rathausmarkt kein ein¬ 
ziger Polizist stationiert. Die Einsatzwagen parken 
in Seitenstraßen und lassen die Massen unkontrol¬ 
liert zusammenströmen. In den Vorwochen waren 
oft genug die sogenannten Hygiene-Demos wegen 
Verstößen gegen die Abstandsregeln aufgelöst und, 
etwa in Berlin, hunderte Teilnehmer festgenommen 
worden. Nicht so bei BIM, wo die Menschen dicht 
an dicht stehen, teilweise keinen Mundschutz tra¬ 
gen und trotzdem unbehelligt demonstrieren dürfen. 
Die Politik rechtfertigte das Laisser-fatre im Nach¬ 
hinein sogar. 


«Racism is small 

dick energv». 

Demo-Plakat 


Radikale und Naive 


George Floyd, dem vermutlich drogensüchtigen 
Dieb aus Minneapolis, werden auch im norddeut¬ 
schen Hamburg quasi-religiöse Ehren zuteil. Sein 
Gesicht haben die Demonstranten hundertfach auf 
Schilder gezeichnet, auf Banner und T-Shirts ge¬ 
druckt, umkränzt von Blumen oder gar umgeben 
von einer Gloriole. Beschwörend schreien sie im¬ 
mer wieder Floyds letzte Worte; «I can't breathe!» 
Dazu erschallt die Parole «Alle zusammen gegen 
den Rassismus» oder «No justice, no peace». Der 
politische Gegner wird mit Sprüchen wie «Racism 
Is small dick energy» («Rassismus ist Energie des 
kleinen Schwanzes») der Lächerlichkeit preisge¬ 
geben. Ein anderer Protestspruch vermag die linke 


"Antirassismus ist <Set Kommunis- 
musdes21 Jahrhündertsa, n^sin! 
der französkühe Ph'dosQßh Alain 
Fmkietkraut. fot^. Aulor 


«atssv'^^scvt Teilnehmer schwenken Fahnen 
s nist Komünist Parti, einer linksra- 

äesm >3* sa--ion aus der Türkei, die dort als ter- 
•CTsnsr^ .f^nigung gilt und deren Ableger hler- 
" .^Hassungsschutz überwacht werden. 
— ' r:*~firibüne aus schmäht ein Afrikaner 

: - r_"ce;'msr-b"k als System des «institutionel- 
€- rr^ftiichenFaschismus».Bürgerliche 

^ —^4 --- $,■ Tcsn dabei eher verloren, So zum Bei¬ 
nein- —s r' t-E" Vann mit seinen beiden Enkelsöh- 

onst- -f ’ee-r muskelbepackten Migranten und 

men — ~ s" Äoeiceten Antifaschisten steht den 
nauf- ' = Ares: förmlich ins Gesicht geschrieben, 
sich -- ” T.!'sfä:*'5^bt eine Demo-Besucherin namens 
0 , in _ • i: äcTr cfr dieses Zeichen, das Hamburg da 

logarl »s-pseCE ' i'.Ähätze: Ich fand es zu unheimlich 
USA.I Äsroi ^ s "Em gewissen Punkt und bin heim... 
),OOoI SiackLives Matter!» 



" ■■ Eten der hohen Zahl an Ftadikalen 
e etc- -;rra anfangs davor zurück, ins Pro- 

h der 5 e Tjgrgifen. lind das, obwohl die 

punkt« grob missachtet werden. 

— ■ - s-tAsn 800 Demonstranten haben sich 
12 urTi s.r SzTcCurC“"! der Behörden 14.000 im Bereich 
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Bei 6LM tre ffen Msgranten'Protfs 
auf tinke Siuöis, äm sie für Hsssis* 
mus ^Qßfer ha Iren, Fo A utor 


_Pflul Klemm |?[)DO)afbEitei 
als Reporter für [OMPACT. Ip Aus¬ 
gabe 5,'£0£Q schrieb er über öie 
[orona-App. 


Zu füf^en äer Antifa mit gesenkt 
len Köpfen: deutsche PoUiisten 
fDlö:AulQf 


Gleichheitsutopie bündig in Wort zu fassen: «I met 
God, Stie's black.» Zu deutsch: «Ich traf Gott, sie 
ist schwarz.» Auffallend viele weiße Mädchen be¬ 
teiligen sich an dem von Dunkelhäutigen dominier¬ 
ten Protest- Im schwarzen WÜdwuchs wirken sie 
wie blasse, zartgliedrige Gewächse, die aus ihren 
universitären Glashäusern auf den harten Straßen¬ 
asphalt umgetopft wurden. Ausgerechnet sie ju¬ 
beln oft am lautesten, wenn auf der Tribüne wei¬ 
ßer Stolz attackiert und europäische Schuld beklagt 
wird. Zu den Angefixten gehört auch die Youtuberin 
Dagi Bee (knapp fünf Millionen Abonnenten), sie ist 
an diesem Samstag zum ersten Mal in ihrem Leben 
auf einer Demo. 3/W veröffentlicht ein Videointer¬ 
view mit der sogenannten Influencerin, die Rassis¬ 
mus «voll krass» findet und im Rückblick sturzbelrof- 
fen bekundet: <flch habe noch Gänsehaut.» Ihre Kom¬ 
petenz beim Thema liegt auf der Hand, Wiktpedia 
schreibt über die 26-Jährige: «Dagi Bee behandelt 
in ihren Videos vor allem Themen, die sich um Sty¬ 
ling und Mode drehen.» Sie plaudere in ihrem Kanal 
«über die 20 typischen Probleme jedes Mädchens», 
zeige den «perfekten Lidstrich» oder veranstalte «al¬ 
berne Spielchen mit ihrem Freund Timo», Dies sei 
alles «so banal wie das Gequassel, das einst Back¬ 
fische an der Bushaltestelle führten», fasst die Ba¬ 
dische Zeitung zusammen. 

Provokateure voo links 

Um 16 Uhr beginnt sich die Demo auf dem Rat¬ 
hausmarkt allmählich aufzulösen. Die Polizei hat 
ihre Deckung verlassen und die Menschen über 
Lautsprecher zum Gehen aufgefordert. Als dann 
noch ein unangenehmer Nieselregen einsetzt, ver¬ 
lieren viele die Lust und machen sich auf den Nach¬ 





hauseweg. Für die linksextremen Jugendgruppen je¬ 
doch fängt der Spaß gerade erst an: ln den Straßen 
zum Jungfernstieg kommt es zu ersten Auseinander¬ 
setzungen mit der Polizei, Mit versteckter Kamera 
gefilmte Aufnahmen der Hamburger AfD zeigen, wo¬ 
von der Mainstream niemais berichten würde: Mit 
Flaschenwürfen und Pöbeieien arbeiten vor allem 
biodeutsche Autonome ganz gezielt auf eine Eska¬ 
lation hin. Wenn die Beamten dann mit Pfefferspray 
oder Schlagstock gegen die Provokateure vergehen, 
stehen einige Linke filmend dabei und präsentieren 
die Videoschnipsel in den sozialen Medien als Beleg 
für grundlose Polizeigewalt. Mehr und mehr Migran¬ 
ten zieht das an. In Banden patrouillieren sie die Pro¬ 
menade entlang, einige von ihnen klettern auf Bau- 
container und machen Drohgebärden in Richtung 
Polizei, Einsatzkräfte riegeln den Ballindamm ab. ln 
der Bergstraße fahren Wasser\verfer auf. Es ist eine 
explosive Gemengelage, in die um circa 16‘45 Uhr 
die Shopping-Freundinnen aus der Europa-Passage 
hineinplatzen. Nachdem ihre anfängliche Aufregung 
etwas abgekühlt ist, lässt die eine ihre Hand in die 
Hosentasche gleiten, zieht ihr Smartphone hervor 
und lässt die Handykamera laufen - ein bisschen 
Abenteuer für die Insta-Story. 


«Ich habe nach Gänsehaut.» 

Dagi Bee 


Schreie gellen über den Jungfernstieg, als auf 
einmal zwei gewaltige Fontänen aus den Strahl¬ 
rohren der Wasserwerfer schießen. Dutzende Pro¬ 
testierer werden von dem kalten Sprühnebei einge¬ 
hüllt, bis auf die Haut durchnässt rennen sie wie¬ 
der daraus hervor. Getroffen vom Strahl fallen die 
Migranten aus ihren Klettersitzen, Über eine Brü¬ 
cke, die die Ufer der Binnenaister verbindet, zieht 
sich die Menge fluchtartig zurück. Unablässig Was¬ 
ser um sich schleudernd, rollen die Polizeifahrzeu¬ 
ge vorwärts, dahinter trabt die zur breiten Front for¬ 
mierte Reiterstaffel. Einige Demonstranten recken 
noch trotzig die Faust in die Höhe, doch ihr Protest 
ist für heute zu Ende. 

Mit Schnelligkeit und Härte gelingt es der Ham¬ 
burger Polizei, die Kontrolle über die Innenstadt zu¬ 
rückzugewinnen, Ein Vorgehen, das im Nachhinein 
natürlich reichlich Kritik vonseiten linker Medien 
und Politiker erntet. Ralf Martin Meyer, Hamburgs 
Polizeipräsident, verteidigt den Einsatz und warnt 
vor BLM: «Ich sehe das Risiko, dass hier eine links¬ 
extremistische Organisation (...) die Jugendlichen 
in die Auseinandersetzung hineingezogen hat und 
versucht, das bürgerliche Thema Antirassismus für 
sich zu gewinnen.» Die Hamburger Antifa hat ihn be¬ 
reits zum Verschwörungsgläubigen ernannt. □ 
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Märzen Jesus 


:; l Lives Matter kommt eine selbstverliebte schwarze Bewegung mit linken 
iimfczen zusammen, die einen masochistischen Kampf gegen die eigene weiße 
führen. Entstanden ist ein neuer Schuldkult, der alle westlichen Völker 


ri. - ,-fi- -1.'- 

l-'V 

B W H 

t 

!- - ^ T is." Teufel haben den schwarzen Chris- 

3 ' - jfes ist die Legende um George Ffoyd. 

j- ■ Gebet im Namen eines unschuldi- 

t ^ " i -BTsr Mannes namens Jesus, der von einer 
s- stJtet wurde und trotzdem wieder auf- 

j- - si mit dieser Kraft marschieren wir 
ir- : j Dsr S'sg errungen ist», salbadert Reve- 

n - T — gedämpften Gospel-Gesängen, wäh- 
jt ' ; 5^'0 Juni 2020 in einem goldenen Sarg 
; = : j fTsg-n wird. Die Predigt, die alle An- 
»— s" r. gerührt hat, transportiert eine 
Ti- „-gg-^schichte; Wieder einmal wurde ein 

;u- -*^snD"=re’ -froamerikaner von weißen Polizis- 

in =" und ermordet, weil er die falsche 

3 n *stt5. Seine letzten Worte «1 can't breat- 

3 $ -ä» iRne" Ti.' Anklage einer ganzen Bevölkerungs- 

nt m Trumps Amerika keine Luft mehr be- 

ks- ;* »vjrde Floyd, bis zum 25. Mat ein völlig 

en über Nacht zur Märtyrerfigur, Auf un- 

nd w 2‘':ä3rldem, in tausenden Leitartikeln und 

für ~ ' geteilten instagram-Bildchen klagt er 

be- '.'zter en. Allen voran Derek Chauvin, den 
m- Killerblick, der minutenlang auf sei¬ 


nem Hals kniete; Ein auf der Netzhaut eingebranntes 
Sinnbild für die Schuld, die das weiße Amerika auf 
sich geladen bat. Darum muss man ihm jetzt Black 
Lives Matter («Schwarze Leben zählen») ins Gesicht 
schreien. Darum ist es jetzt erlaubt, Geschäfte mit 
Nike-Schuhen und Flachbüdfernsehern zu plündern, 
Brände zu legen und Cops zu erschießen. So wol¬ 
len uns das hypermoralische Medien. Stars, Politi¬ 
ker und Konzerne glauben machen, 

Racp Mdtters 

Tatsächlich war George Floyd kein Heiliger, son¬ 
dern ein Gewohnheitsstraftäter und Pornodarsteller, 
der zum Zeitpunkt seiner Verhaftung auf einem gifti¬ 
gen Cocktail aus dem starken Narkotikum Fentanyl 
und Crystal Meth unterwegs war. Außerdem wur¬ 
de er - auch wenn am Fehl verhalten der Polizisten 
kein Zweifel besteht - nicht aus purem Rassismus 
traktiert: Von den vier am Einsatz beteiligten Beam¬ 
ten sind zwei selbst keine Weißen, der Hauptver- 
dachtige Chauvin ist mit einer asiatischstämmigen 
Frau verheiratet. Doch Fakten spielen längst keine 


Verbrecher mit Engels flügsln; 
George Ffoyä wurde über Nacht 
lum Heiligem erklärt. Foto pklure 
äfliaoce/ZUMA Fre$s 


Ohne die Ein¬ 
mischung der 
Europäer wäre 
Afrika angeb¬ 
lich ein blühendes 
Wakanda. 
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Hsss 3 uf Kofmbus, !b den USA 
Wbl sin Bildersiurm, der such den 
groSsn Entdecker mch! verschont. 
Foto: picWfe adience/ZUMA Fress 



Kriegen Fertige im rasstsuschen 
US-Syswm wirklid} keine Loft? Die 
Fakten sprechen eine andere Spra¬ 
che. Foto: Reotsrs/Eric Milier 


Rolle mehr. Wie schon zuvor bei Rodney King (1991 
von Polizisten verprügelt) oderTrayvon Martin (2012 
von einem Nachbarschaftswachmann erschossen) 
wird ein Krimineller zum Helden der afroamerikani¬ 
schen Community hochgejubelt: als vermeintliches 
Opfer von Lynchjustiz, stellvertretend für die Ersti¬ 
ckung des schwarzen Lebens durch die weiße Be¬ 
völkerungsmehrheit. 


Hellhäutige AmErikanEr warfen 
sich den Schwarzen zu Füßen, 


Mit seiner Reaktion zeigt Black Lives Matter 
(BLM), wie wichtig Abstammung und Herkunft mehr 
als 150 Jahre nach der Skiavenbefreiung noch im¬ 
mer für die politische tdentitätshildung in der soge¬ 
nannten Salatschössel USA sind: Race Matters, die 
Rasse zählt. Neu dabei ist, dass die schwarze Wut 
auch auf die Afrikaner in Europa übergesprungen 
ist. Die Deutung des Ereignisses hingegen ist hü¬ 
ben wie drüben im Grunde eine alte Leier. Wieder 
einmal gibt man dem weißer Mann - mal wegen 
der Sklaverei oder des Kolonialismus, mal aufgrund 
des Umstands, dass der «schon länger hier lebt» 
und daher «privilegiert» sei - die Schuld am eige¬ 
nen Entwicklungsstand, Die Ursünde, die man ihm 


vorwirft, ist die Vertreibung der Schwarzen aus dem 
Paradies, Ohne die Einmischung der Europäer, so die 
Logik, wäre Afrika heute eine Art blühendes Wa- 
kanda, wie wir es aus dem Marvet-Film Black Pa/7- 
ftef kennen. Die Tatsache, dass muslimische Ara¬ 
ber den dunklen Kontinent lange vor und in weitaus 
größerem Maße als transatlantische Sklavenhänd¬ 
ler entvölkerten, wird dabei gerne außer Acht gelas¬ 
sen. Stattdessen lässt ein Teil der Afroamerikaner 
Hass, Gier und Gewalt auf eine derart unzivilisierte 
Art freien Lauf, dass man ahnen kann, wo manches 
böse Klischee seine Wurzeln hat. 

Ger neue Schuldkult 

Anstatt entsetzt auf die Bilder zu reagieren, die 
uns aus Minneapolis und zahlreichen weiteren ame¬ 
rikanischen Städten erreichen, plappert man in na¬ 
hezu allen westlichen Ländern die Mär von der ewi¬ 
gen Schuld der Weißen nach: Allen voran die Anti¬ 
fa, gefolgt von linksliberalen Medien und dem Woke 
Capital («progressive» Konzerne, mehr dazu auf Sei¬ 
te 43). Im Gegensatz zu den vitalen schwarzen Ge¬ 
meinschaften definieren viele Westler die eigene 
Identität heute ausschließlich negativ. 


Der Fall George Floyd zeigt: Afroamerikaner den¬ 
ken in weitaus größerem Maße als die heutigen 
Weißen in Rassestereo typen. Sie fühlen sich reflex- 
artig als Kollektiv angegriffen, wenn nur einer von ! 
ihnen angegriffen wird, und sei es auch ein gewöhn- * 


lieber Krimineller, Ganz anders die Kinder Europas: 
Selbst als der Islamische Staat London, Paris und | 
Berlin mit einer Terrorwelle gegen alle Ungläubigen ' 
überzog, taten sie jeden Mord aufs Neue als Einzel- ■ 
fall ab. In der Logik der linksliberalen Meinungsfüh-: 
rer gibt es nämlich keine Deutschen, Europäer oder 
Weißen - es sei denn als Schuldige. 


Und so spielten sich während der Proteste ab¬ 
surde Szenen der Unterwerfung ab: Weiße, die sich ( 
für ihre Vorväter schämen, biederten sich in einer 
Weise an die Randalierer an, die an Würdelosig^ 
keit kaum zu überbieten ist. Eine besondere Rolle 
spielte dabei der durch den ehemaligen Football- 
Star und Multimillionär Colin Kaepernick populari¬ 
sierte Kniefall. In einer Abwandlung seiner Geste 
warfen sich ganze Gruppen hellhäutiger Amerika^ 
ner ihren dunkelhäutigen Mitbürgern regelrecht zu 
Füßen. Eine Szene aus Houston (Texas), die in den 
sozialen Netzwerken kursierte, zeigte kniende Büj 
ßer. mit gesenktem Haupt und zum Gebet gefaltej 
ten Händen. Sie flehen: «Wir bitten unsere schwarj 
zen Brüder und Schwestern um Vergebung für Jab 
re und Jahre des systematischen Rassismus.» Sogar 
Polizisten und Soldaten gingen aus Solidarität mit 
den Unruhestiftern in die Knie, etwa in Washington 
NewYork oder Portland [Oregon). Dort gab die bloo: 
de Polizeichefin Jami Resch - gerade sechs Mona; 
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3 r - ifiren Posten in vorauseilendem Gehor- 
3 - r e.nen schwarzen Lieutenant ab. Leider wa- 
■5=* S auch einige deutsche Polizisten nicht zu 
sraze den Vortänzern des afrikanischen Mobs bei 
«re- ‘e”;ristration in Köln auf Kaeperricks Art zu 
s ehe Foto auf Seite 50). 

Ze' a'ceen Seite geht es längst nicht mehr nur 
x" js^c'^^gkeit. Vielmehr geht es der BLM-Bewe- 
zrc xc “'ah Multikulti-Anhängern um die Herab- 
oi-r «VeiBen. «Sogar die liberalste, wohlmeh 
V ' XTi .'.a ie Person hat einen Virus in ihrem Kopf. 
^ r .ciTiiCAlich aktiviert werden kann», pranger- 
~ :4- T^f^Kommeritator und ehemalige Obama- 
. =n Jones an. «Schaut in den Spiegel und 
^sn~-; ” schwarze Potenziale erstickt, wie Ihr 
sr».-=rr '.'enschenwürde erstickt, wie Ihr Euch be- 
-sn—_ ■ Ajch in deutschen Leitmedien bekommen 
ge ’.S'man eine Plattform geboten. So fordert 
feram In^r-.ve. der auf Twitter freimütig zugibt, 
.u ra rro g e en weißen Frauen und Kindern wäh- 
-^5C s’ ticnischen Revolution gerne ais Kino- 
3 cc3Cu£3‘S£hen zu wollen, im Spiegel (9.6.2020): 
-Zsrr hjir. a * Weiße gegenseitig zur Verantwor- 
LTc xc ^?.ip'echt die Vorteile, die Ihr qua Ausse- 
ler und ansonsten eigentlich gar nicht ver- 
rssx .;...) Analysiert und kritisiert bitte fort- 
^ lE^öiten weißer Menschen, als eine Art 
‘KTis-.Ejrc#'.er, als Petze.» Den Umstand, dass afri- 
i _~eMjgTarTten zumindest in Europa freiwillig in 
r- T~f"'r-:r.e Rassisten-Höilezugewanderisind. 
's::.“ üS' mehrere GEZ-Formate tätige Journa- 
tc i;q aus. Wie rassistisch viele Protest- 
m selbst denken, zeigte auch der blan- 

Cjsr-Ki Oc" Heidi Klum entgegenschlug, als sie ein 


Tv/itter-Foto ihrer Familie naiv mit dem «falschen» 
Hashtag ^alllivesmatter («Alle Leben zählen») ver¬ 
sah. Die Moderatorin, die mit dem schwarzen Sän¬ 
ger Seal zwei Kinder hat, erntete einen Shitstorm. 
Klum hatte wohl geglaubt, das Ziel von Black Lives 
Matter sei Gleichberechtigung. In Wahrheit aber ist 
der angebliche Anti-Rassismus nichts anderes als 
umgekehrter Rassismus, ein kaum verhohlener Hass 
gegen Weiße. 

Angriff auf die Gesctiicfite 

«Es geht darum», wie der Sptega! (5.6.2020) of¬ 
fen zugibt, «wer in den USA das Sagen hat. Es geht 
um die Machtfrage.» Anders gesagt: Die weiße 
Mehrheitsgeselischaft wird infrage gestellt - mit 
der kräftigen Unterstützung des eigener politme- 
dialen Establishments. Symbolisch dafür steht der 
historisch wohl einmalige Bildersturm gegen Grün¬ 
derväter und Nationalhelden: In Saint Paul (Minne¬ 
sota) und Richmond (Virginia) wurden sogar Statuen 
von Christoph Kolumbus gestürzt, in Boston wur¬ 
de dem Mann, der 1492 Amerika entdeckte, kur¬ 
zerhand der steinerne Kopf abgeschlagen. Ähnlich 
erging es zahlreichen Südstaaten-Führern aus der 
Bürgerkriegszeit. Empörung? Fehlanzeige! In einen 
Schal mit afrikanischen Mustern gehüllt, sprang die 
Sprecherin des US-Repräsentantenhauses, Nancy 
Pelosi, auf den Zug auf und forderte, alle Konföde- 
rierten-lkonen aus dem Kapitol entfernen zu lassen. 

Der Angriff auf die Vergangenheit blieb nicht lan¬ 
ge auf die Vereinigten Staaten beschränkt, im west¬ 
englischen Bristol rissen Randalierer ein Denkmal 
für den städtischen Wohltäter Edward Colston nie- 


«Zieht Euch als 
Weiße gegen¬ 
seitig zur Ver¬ 
antwortung,.,» 

Malcom OhanwE 


Minnesota State Troopers schüt^ 
len eme qeslmte 
m dem PöbeL Foto, pictme affi- 
anue/adaca 
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Nicht in meinem 
Namen 



Dia schwarze Aktivistin und 
BLM-Kfitikerin Candace Owens 
ging auf ihrem Youtube-Kanat 
hart mit dem Märtyrer-iCult um 
George Floyd ins Gericht: «Du 
wirst keinen Juden finden, der 
fünf Jahre im Gefängnis ver¬ 
bracht hat. ein Verbrechen be¬ 
geht, dabei stirbt und dafür von 
der jüdischen Gemeinde zum 
Vorkämpfer gemacht wird. Du 
wirst das auch im weißen Ame¬ 
rika schwer finden und selbst 
im lateinamerikanischen Ameri¬ 
ka nicht,!. „[Ich werde das 
hfarrativ nicht akzeptieren, dass 
er (Floyd] das Beste ist, was die 
Schwarzen zu bieten haben 
Ausweichen Gründen auch im¬ 
mer. es ist in den letzten fünf* 
sechs Jahren in Mode gekom¬ 
men. Kriminelle Ober Nacht zu 
Helden zu machen. Ich finde das 
verachtenswert und distarrziere 
mich davon * 

Das Video wurde inrrerhalb von 
zehn Tagen über sechs Millio¬ 
nen Mal au (gerufen. 


Cändace Foto Screenshot 

Youtübe 


der, der am Sklavenhandel mitverdient haben soll. 
Unter Gejohle landete die Bronzefigur im Hafenbe¬ 
cken - was den Formel-1-Weltmeister Lewis Ha¬ 
milton zu der Aufforderung animierte, «weltweit 
rassistische Statuen abzureißemi. Auch die Chur¬ 
chili-Statue in London blieb nicht verschont. Der 
Kfiegspremier. 2002 noch zum «größten Briten aller 
Zeiten» gekürt, wurde mit Graffiti-Farbe schnell zum 
«Rassisten» erklärt. Inzwischen hat BLM eine Lis¬ 
te mit über 60 Nationalheiden im Königreich veröf¬ 
fentlicht. die ihrer Ansicht nach verschwinden müs¬ 
sen. Für Londons muslimischen Bürgermeister Sadiq 
Khan (Labour Party) Grund genug, gleich alle Ge¬ 
denkorte der Metropole auf den Rassismus-Prüf¬ 
stand zu stellen und eine Diversity-Kommission 
einzusetzen. Bald schon markierte Jutta Ditfurth 
auf Twitter die ersten deutschen Angriffsziele, die 
sie «abgerissen sehen» will. Darunter «alle Krieger¬ 
denkmäler» und das im Bau befindliche Humboldt- 
Forum am Berliner Schiosspiatz, «Kuppel und Kreuz 
zuerst». Es wird dann womöglich nicht lange dau¬ 
ern. bis die Abbilder von Weltentdeckern, Staats¬ 
männern und Kriegshelden auch hierzulande durch 
die Götzen schwarzer Verbrecher wie George Fio- 
yd ersetzt werden. Ein Vorgeschmack: Im vergange¬ 
nen Jahr haben linke «Künstler» den afrikanischen 
Dealern in Berlins berüchtigtem Görlitzer Park mit 
der Fake-Bronze «Letzter Held» bereits ein Denk¬ 
mal gesetzt. 

Weiße Dnkel Toms 

Wie weit die Sklavenmoral der Schuldkult-Jün¬ 
ger bereits gediehen ist. verdeutlicht ein Leitfaden 
für weiße Demonstrationsteilnehmer, der in mehre¬ 
ren Sprachen dies- und jenseits des Atlantiks kur¬ 
siert. Darin heißt es: «Wenn eine schwarze Person 
Dir sagt, etwas zu tun, tu es. Respektiere die Ent¬ 
scheidung von schwarzen Protestierenden zu al- 


Basketballprofi: Deshalb machten Kölner Polizisten 
Kniefall 
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len Zeiten.» Und weiten «Wenn Du hörst "weiße 
Menschen nach vorne" {..schreite voran und ver 
schränke die Arme mit anderen weißen Menschen 
als menschliches Schutzschild, Wenn Du vorne bist, 
sei still. Deine Aufgabe ist es. ein Körper zu sein. 
Du bist hier nur für die Unterstützung. Die einzigen 
Stimmen auf der Konfrontationsiinie sollten schwar¬ 
ze Stimmen sein.» Wer ein guter weißer Onkel Tom 
sein will, verzichtet am besten gleich völlig auf sei¬ 
ne Interessen. Wie man den angeblichen Rassismus 
bis zur Selbstaufgabe überv/indet, erktän die soge¬ 
nannte «Bewegungsforscherin» Nicole Hirschfelder 
im Deutschlandfunk (2.6.2020): «Bin ich in der Lage, 
schwarzes Leben bedingungslos zu affirmieren? Oder 
relativiert kriminelles Verhalten wie Plünderungen, 
die wir jetzt auch teilweise in den Medien sehen, 
die Einstellung?» Geschwiegen werden muss also 
auch, wenn eine Horde wild gewordener Schwar¬ 
zer in Komplizenschaft mit weißen Linksextremis¬ 
ten die Tür zum eigenen Laden aufbricbt - andern¬ 
falls ist man - wer hätte es gedacht - ein Rassist. 


«Wenn eine schwarze Person Dir 
sagt etwas zu tun, tu es.» 

DemD-Leitfaden 


«Wir leben in einer Zeit, die von der völligen mo¬ 
ralischen Entlegitlmierung des weißen Mannes be¬ 
stimmt wird», hatte der amerikanische Alt-Right-Ak- 
tivist Richard Spencer bereits 2015 hellsichtig for¬ 
muliert. «In einer Zeit, in der wenige der Ansicht 
widersprechen, dass wir. die wir einst den Planeten 
beherrscht haben, das Krebsgeschwür der Mensch¬ 
heit seien. Dass wir verschwinden sollten. Und dass 


I 

1 

I 


-S 


alles gut wird, wenn wir verschwunden sein wer- 3 
den.» Wir sollen auf unsere Geschichte, unser Erbe " 
und unsere Zukunft verzichten. Das sind traurige Zet- « 
ten. Doch unter all den beschämenden Bildern, die ^ 
wir dieser Tage in den sozialen Medien sehen müs- 3 
sen, gibt es auch Szenen des Mutes. Zu diesen Per-, a 
len gehört ein einsamer Brite, der sich unter Beleidi- 
Qungen und Bedrohungen entschlossen seinen Weg 3 
durch die Masse unter dem Big Ben bahnt, um die 2 
Schmäh-Plakate vom Denkmal seines Nationalhel- 's 
den Churchill abzureißen. Es gibt sie noch, die al¬ 
ten Europäer, Tag für Tag bekommen mehr von ih¬ 
nen vom Leben die Rote Pille verabreicht, wie ame- s. 
rikanische Rechte in Anlehnung an den Film Matrix 2 " 
sagen. Wer stellt sich schützend vor Bismarck und - - 
die steinernen Preußengeneräle in Berlin, wenn der 
Mob anrückt? i - 


Unterwerfung Am Kölner ßhernuter Selen deutsche Palms- 
wn vor derBlack-Power-feusteufdie Knie. Foto: Screenshot 
T-Onlins 


















































































Hollvwood als Stichwortgeber 


m(> 6 «ib ist dem Establishment so verhasst wie eine gut recherchierte Ver- 

uritiMÄng igstheorie. Oie Filmindustrie jedoch hat andere Interessen: Nichts bringt die 

‘Ak' 

, tidHiassen mehr zum Klingeln als ein Krimi, der geheime Machenschaften aufdeckt. 

TOH 

ichi 


le an 
in iW 



x“ ‘Verschwöfungstheorieii hat einen 
,* Das liegt daran, dass er seine ur- 
ri f'rdeutung verloren hat. Schließlich 
-r.ifrjngen unbestreitbarer Bestandteil 
^'stät - und das seit alters her. Wie 

- ÄT ~ "ETT-in wie Cäsar oder Caligula beseiti- 
rz oufch klandestine Zusammenarbeit 

r.Ä.n'gr - also durch «Verschwörung»? Aber 
jtP »e‘s?X',wrungstheorie meint inzwischen 
u r Tsneime Absprache», sondern wurde 

- ■ - ■;^en Erzähl- oder Denkansatz, der 
T-»t Qgfährfich werden könnte. Frü- 

ssr *c. sriDren von «Ketzerei» gesprochen... 

sr? 'iT'Hedakteur und Bucha utor Mathi- 
! rt 3 eser frappanten Uminterpretation 
Begriffes in seinem Buch JFK 
r - ="'enk3 nachgegangen. Demnach 
,i.A pie offizielle Theorie, der Kenne- 
.-.ar.'eY Oswald sei ein Einzeltäter 
res »Vaniten. als im ersten StraWerfah- 
.c* se nei Kontakileuten ins Visier ge- 
."Ä* mit der CIA in Verbindung stan- 
d:e Abteilung PW/CS (Psycho- 



logical Warfare/Clandestine Services) der CIA im 
April 1967 ihr Dokument 1035-960 an alle Statio¬ 
nen und empfahl zur Diskreditierung von Zweiflern, 
den Begriff "Verschwörungsiheofetiker" zu vervi'en- 
den. (...)Um ihn unter das Volk zu bringen, wurden 
die CIA-Büros aufgefordert, ihre "friendly elite con- 
tacts" in Medien und Politik zu nutzen, was dann er¬ 
folgreich geschah.» 

Kennedv undCostner 

Gegen das Sperrfeuer der CIA-Propaganda 
brauchte es Jahrzehnte, bis Hollywood den Mut zu 
einem Blockbuster hatte, der der Geheimdienstver- 
sion des Kennedy-Mordes widersprach: Erst 1991 
kam Oliver Stones Thriller JFK (19911 in die Kinos, 
Als roter Faden für das Drehbuch dienten die Er¬ 
mittlungen von Jim Garrison (Kevin Costner), dem 
damaligen Bezirksstaatsanwalt von New Orleans. 
Der rollte 1966 die Bluttat von Dallas erneut auf, 
verdächtigte den Piloten David Ferne und den Ge¬ 
schäftsmann Clay Shaw als Drahtzieher. Hinter dem 
Attentat stehe der «militärisch-industrielle Kom¬ 
plex». Ein geheimnisvoller Mr. X - die Figur ist ins- 


Ta ton Dallas: Dei von mehwren 
Kugeln gatroffene Jahn f. Kennedy 
und seine Frau Jache. S^ene aus 
dam Film von Olivef Stone. 

Fow Warner Bros. 


Wip lassen 
sichTvrannen 
beseitigen, wenn 
nicht durch Ver¬ 
schwörung? 

_ ® 
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Shö)i*/döwn In PMs: Tom Hsnks sIs 
Höben Langdon am Louvre in der 
Dan^Brown-Verfilmung *fThe Da 
Vinci Code - Sakriteg», 
fotö^ Columbia Pictures 



freimaurer-Mofde'Lnspskwr Atber- 
iine (Johnn/Depßl kommt Jack ths 
Hipper auf die Scbücbe. tn Wahr¬ 
heit wurde der Londoner Frauen¬ 
mörder nie gefasst Foto. Fifmplake! 
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piriert von dem Whistleblower Leroy Fletcher Pro- 
uty, Kennedys Chef für Spe;ialoperationen - verrät 
dem Ermittler, dass Krieg für die Waffenindustrie 
und die Staatsautorität von höchster Bedeutung 
sei, Kennedy musste ausgeschaltet werden, weil 
er sich mit Kuba arrangiert hatte und keine US- 
Truppen nach Vietnam schicken wollte. Es kommt 
zur Anklage gegen Shaw, Garrison vergleicht die 
politische Welt mit einem Fotonegativ: Schwarz ist 
Weiß, und Weiß ist Schwarz. In dem Prozess präsen¬ 
tiert der Staatsanwalt erstmals einen privaten Mit¬ 
schnitt des Attentats auf Super 8, den sogenannten 
Zapruder-Film. Der widerlegt die Eine-Kuget-Theo- 
rie: Nur durch Schüsse aus verschiedenen Richtun¬ 
gen sei der Ablauf des Attentats erklärbar, Staats¬ 
anwalt Garrison scheiten dennoch: Die Jury spricht 
Shaw frei. Stones starbesetzter Dreistünder, mit ra¬ 
santem Schnitt-Rhythmus, Handkamera und Reiß¬ 
schwenks im Dokumentarstil inszeniert, erklärt Gar¬ 
rison zum verkannten Helden, der gegen staatliche 
Vertuschung anrennt. 

Der Ripperund die Rovals 

Wegen des Leakings katastrophaler Staatsge¬ 
heimnisse habet) Journalisten wie Julian Assan- 
ge ihr Leben riskiert. Könnten die Morde von Jack 
the Ripper nicht den gleichen Zweck verfolgt ha¬ 
ben - einen potenziellen Whistleblower mundtot 
zu machen? Diese Spur verfolgt Inspektor Abberli- 
ne (Johnny Depp) in der Comicverfilmung From Hell 
(2001). Denn der Frauenmörder muss, so viel verra¬ 
ten die Leichen der Opfer, anatomische Kenntnisse 
besitzen, Der Täter entstammt also der akademi¬ 
schen Oberschicht. Seine Ermittlungen führen den 
Inspektor zum königlichen Leibarzt William Gull. Der 
ist außerdem Mitglied der Freimaurer, die sich wei¬ 


teren Recherchen entgegenstellen. Am Ende wird 
klar, dass der Thronfolger mit einer nicht standes¬ 
gemäßen Frau Kinder gezeugt hat. Um deren künf¬ 
tigen Anspruch auf die Krone zu verhindern, wurden 
alle Frauen beseitigt, die von diesem Vorfall wuss¬ 
ten. Der Ripper war nichts anderes als ein königli¬ 
cher Auftragsmörder. Stolz erklärt sich der Arzt zum 
Avantgardisten, der das 20. Jahrhundert einleitet. 
Ais seine Loge davon erfährt, lässt sie den Medt- 
cus lobotomieren... In From Hell herrscht symboli¬ 
sche Dunkelheit über London. Neblige Gassen und 
Geheimtüren führen in die ewige Finsternis. Jeder 
Straßenpassant kann Dein Mörder sein. 

Freispruch für die FreimauFEr 

Jack the Ripper mordete 1888. Kritische Filme 
über diese recht weitzurückiiegende Vergangenheit 
der Freimaurer sind erlaubt. Die Logen-Intrigen des 
20. Jahrhunderts dagegen dürfen nicht zu Kassen¬ 
schlagern werden. Aber ganz ausblenden kann Hol¬ 
lywood den Geheimzirkel auch nicht, denn populär 
und damit umsatzträchtig ist das Thema in jedein 
Fall. Für den kniffligen Spagat ist Dan Brown zustän¬ 
dig. Seine «Aufv/enungi) der Realität durch gehei¬ 
me Zeichen. Verweise, Andeutungen und das Ver¬ 
schwinden derselben verleiht selbst Hochburgen der 
Langeweile frischen Glanz. Der Erfolg gibt ihm recht 
Seine Werke bringen die Kassen der Buchhändler 
und Kinohesitzer zum Überlaufen. Nachdem der Au¬ 
tor In lllummn (2003) den gleichnamiger Geheiirv 
bund literarisch verwertet hatte, knöpfte er sich für 
Das verlorene Symbol (2009) die Freimaurer vor. 


Das Sperrfeuer der CIA- 
Propaganda verzögerte einen Filrri' 
wie JFK bis 1991, 


Wie Safrz/feg (2004) - zwei Jahre später unta 
dem Originaititel The Da Vinci Code verfilmt - bS 
handelt auch dieser Roman ein spirituelles Theins 
Die Logen, so heißt es, hüteten jahrtausendealtei 
Wissen über ungehobenes Potenzial im Menscher 
Zu Beginn kommt der Symbolologe Robert Langdcf 
nach Washington D.C., um dort einen Vortrag übSi 
Freimaurersymbolik zu halten. Dabei zeigt der m 
helmnisvolle Malakh (meint so viel wie: göttlichej 
Bote) übermäßiges Interesse an der verborgen! 
Überlieferung. Brown schildert die Tempel der Fi 
maurer, am Eingang von steinernen Sphinxen fli 
kiert und innen voll seltsamer Zeichen, Codes ui 
Zahlen, Den Wein trinkt man dort aus Totenschädf 
Aber jenseits solcher Gruseleffekte erweist sich 
Geheimgesellschaft als harmlos, ebenso ihre 
borgene Überlieferung. Wieder einmal baut Brov 
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=r= -=£ ^ Drehkulisse aus Hieroglyphen, bizarren 
i efrei ren und Geflüster auf, um die Logenbrüder 
3 ^ .c'iständig zu entlasten. 

ta." iVwxler. dass diese über Browns Film 
s: v.aren. So gestattete ihm die Leitung 


js ärc 3C‘3" Freemasens Hall, in ihrem Gebäude 
EüsT -ocBriGen Roman, Inferno (2013). zu präsen- 
jyr -=milL ehemaliger Chefbibliothekar der 
3foSloge von England, begründete dte- 
Ermsr-: ,$$ laut Freimaurer-Wiki so: «Wir wol- 
^ s* ’ ':r^e/i mit dem Dan-Brown-Abend und 
~-~e‘ "ce'en öffentlichen Events bei uns zeigen, 
•5= ».T ‘STT außen offen sind.» Brown habe im per- 
^.ir^ r^rsch seine Hochachtung vor den Frei- 
:e^_"dei; «Wir unterhielten uns über Das 
und den Hype um das Buch, und 
das gar nicht verstehen. Dort, wo 
3 a-ji\vuchs, wohnte er vier Straßen von 
5 " entfernt, und so wusste er einiges 






ZS. ^“curer. Er sagte, warum sollte ich eine 
Z'^nisationen.die in der Gesellschaft 
1331_~ 13'ecntmachen?» Brown bestätigte die- 
H -s~z'c ~ Gespräch mit der Zeitung The ItJde- 
~33 ~~ I “ empfinde nichts als Bewunderung für 
~~ die Menschen verschiedener Re- 

o~e‘ 3JS—"enbringt. (,,Statt zu sagen, "Gott 
-m:’ ,“-wenden sie Symbole, mit denen je¬ 


der leben kann. (...) Freimaurerei ist keine Religion, 
sondern ein Ort, wo sich Menschen über die Grenzen 
ihrer eigenen Religion hinweg treffen können. Sie er¬ 
möglicht Begegnungen auf Augenhöhe.» 

Für Dan Brown ist der wirkliche Feind die katho¬ 
lische Kirche mit ihrer angeblichen Rückständigkeit, 
die er immer wieder in seinen Romanen attackiert. 
Dabei trifft er sich mit einem anderen Hätschelkind 
des Establishments. Alan Posener. Der langjährige 
Welt- und Welt-am-Sonntag-Betiakteur erklärte in 
seinem 2009 erschienen Buch Benedikts Kreuzzug 
den Deutschen aut dem Stuhl Petri zum «gefährlichs¬ 
ten Papst», da der Vatikan unter dessen Pontifikat sei¬ 
ne alte Frontstellung gegen die Aufklärung verstärkt 
habe. Posener ist außerdem als Kennedy-Biograf her¬ 
vorgetreten und hat mit diesem Renommee ./fff zer¬ 
rissen, weil Regisseur Stone darin Front gegen einen 
Unschuldigen - den CIA-Konfidenten Clay Shaw - 
mache. Für ihn sind jede Analyse und Recherche, 
die dem Mainstream widersprechen, gleicherma¬ 
ßenverdächtig; «Gewiss, es ist schwierig, zwischen 
einem (...) höchst unseriösen Verschwörungspro¬ 
fi und angeblich seriösen Autoren zu differenzieren, 
die nach wie vor glauben, der Mord an John F. Kenne¬ 
dy sei Ergebnis eines Staatsstreichs durch den militä¬ 
risch-industriellen Komplex, der noch heute die USA 
beherrscht. Wo anfangen mit dem Ausmisten?» > 
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Tom Hanks erneut in seiner Parade- 
rolle, foio: Pümpfaker 


«Ich emphndG 
nichts als 
Bewunderung,» 

Dan Brown 
über die Freimaurer 


Anreige 



Ihr Profi mit^^ 

Privat-, Dienst- und 
Seniorenumzüge 


Qualitätsumzüge bundes- und europaweit 
Möbel- und Küchenmontage mit Vorplanung 
Entsorgungen / Haushaltsauflösungen 
Renovierungsarbeiten, Packservice und AußenÜft 
Versteigerung von verwertbaren Möbelstücken 
(öffentlich bestellter und vereidigter Auktionator) 


Sensible Seniorenumzüge sind bei uns in 
besten Händen! Sie sind nicht allein! Wir 
stellen die Anträge bei Pflege- und Kranken¬ 
kassen für Umzüge in barrierefreies Wohnen 
- durch uns als Vollservice! 


Leipzig 1 Magdeburg ( Erfurt 1 Greifswald I Ellenburg 1 Wolfen 1 Naumburg 



www.Fachumzug.de 


speditionebert@fachumzug.de I OSOO - 482 02 30 

Entsorgungs- und Umzügsspedition Ebert CnibH, Pestelozzistr. 29,06120 Hal!e/$. 
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Der kleine Austausch 

_ van Stpfsn Barme 

Oer französische Philosoph Renaud Camus hat mit seinem Werk 
Revolte gegen den Großen Austausch schon 2011 entscheidende 
Impulse für die Migrationskritik geliefert. Nun hat er alle mit einem 
Fortsetzungsbuch überrascht, das dem von Fremden überfluteten 
Westeuropa neue Hoffnung macht. 



SchnfiSieüer und pofnischef Phifo- 
soßh' Psnauä Camus wollte 2017 
als unathängiqer Präsi- 
oentschaftskandidai in Frankreich 
antrewi omerstütm darin ledoch 
Marine Le Pen. foio: Renaud 
Camus, CCBY2A flicUccm 


«StaatsfDrmen, 
die auf Fälschung 
gegründEt sind, 
tendieren dazu, 
zusammenzu¬ 
brechen.» Camus 


Camus betrachtet die Überfremdung Europas 
durch Züwanderer vor allem aus Schwarrafrika 
und dem arabischen Raum als «Großen Austausch» 

I«Grand remplacement»), als eine von den Eliten 
Europas aus Ideologischen beziehungsweise öko¬ 
nomischen Gründen beförderte Auswechslung der 
Bevölkerungen und der Zivilisation. Im Oktober 2019 
erschien in Frankreich ein neues Buch von ihm, das 
sechs seit dem Jahrtausendwechsel publizierte Es¬ 
says vereinigt und den Titel Le petit ramplacement 
(«Oer Kleine Austausch»} tragt. Darunter versteht 
der Autor das Ersetzen der Kultur durch die Kultur- 
industrie, was ein Zerstörungswerk wäre und zu 
einer Verdummung der Massen führe. Dieser «Klei¬ 
ne Austausch» ist für Ihn die unabdingbare Voraus¬ 
setzung für den «großen», gleichzeitig fungiere die¬ 
ser als Katalysator von jenem. Das Ersetzen sämtli¬ 
cher Realien unserer Lebenswelt - also von Mann 
und Frau, Vater. Mutter, Gebärmutter, Geschlecht. 
Körper, Schule, Landschaft, Welt, Philosophie, Na¬ 
turwissenschaft - durch vereinfachte, standardisier¬ 


te. massenindustriell hergestelltze Billig-Dubletten 
charakterisiert für ihn die Spätmoderne: und die¬ 
ses Verfälschen der Wirklichkeit, diese Fake-Reali¬ 
tät, in der die Menschen gezwungen sind zu leben, 
ist für ihn die Voraussetzung für das globale Austau¬ 
schen, mit dem eine «Matiöre Humaine Indiffären- 
ciee», ein «ununterscheidbares Menschen material»' 
geschaffen werden soll. 


Das planetarische Kleinbürgertüm 




Al! dem ist aus meiner Sicht mit Nachdruck zu-' 
zustimmen, an einer Stelle jedoch muss dem Au¬ 
tor ganz entschieden widersprochen werden, Denn 
er irrt, wenn er in einem Gespräch mit dem franzö-' 
sischen Historiker und Ökologen Fabien Niezgoda 
davon ausgeht, dass die Falschheit, das große Lih 
gengebäude, in dem die Europäer gegenwärtig leb¬ 
ten. «auch eine große Quelle der Hoffnung» darstet- 
fe, «da Gesellschaftssysteme und Staatsformen, die 
gänzlich auf Fälschung gegründet sind, dazu tendie-; 
ren, plötzlich zusammenzubrechen, wie die Sowjet- • 
Union es gezeigt hat». Camus irrt hier deshalb, weif ' 
die gegenwärtig in Europa herrschende Falschhei: 
sich nicht mit Lügensystemen der Vergangenheit i 
vergleichen lässt. Und zwar vorrangig deshalb nichL 2 
weil, wie der italienische Philosoph Giorgio Agar»: « 
ben feststellt, «es heute keine sozialen Klasser- 2 
mehr gibt, sondern nur ein planetarisches Kleinbür 1 
gertum». Diese globalistischen Kleinbürger kennen 
«nur das Uneigentliche und Unauthentische», für sie 
hat all das jede Bedeutung verloren, «was den VÖ -s 
kern und Generationen, die nacheinander die Erde ^ 
bewohnten. Wahrheit und Lüge bedeutete», so auc^ 
die «Unterschiede der Sprachen, der Dialekte, df 
Lebensweisen, der Charaktere, der Kleidung und ii 
besondere die körperlichen Merkmale eines jedei 


Dieser dramatische Wahrheits- und Authenf 
zitätsverlusi der westlichen Menschheit zeigt si( 
auch in dem spätmodernen Phänomen des Bullshil 
der uns seit einigen Jahren überflutet und dem Hl 
ry G. Frankfurt2019 sein gleichnamiges Buch ge» 
met hat. Im Unterschied zum aufrichtigen Menschi 
und zum notorischen Lügner achtet der Bullshitii 
«auf die Tatsachen nur insoweit, als sie für seini 
Wunsch, mit seinen Behauptungen durchzukommi 
von Belang sein mögen. Es ist ihm gleichgültig, 
seine Behauptungen die Realität korrekt beschreil 
Er wählt sie einfach so aus oder legt sie sich so 
recht, dass sie seiner Zielsetzung entsprechen.» D: 
den EU-K!einbürgerr von der spätkapitalistiscl 
Wirtschaft und von Brüssel oktroyierte Normdasi 
hat sie zu weitgehend funktional denkenden Wet 
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nen und feminisiertsn Europäern schon jetzt eine 
bedrohlich große Zahl kräftiger und hochaggressi¬ 
ver junger Männer aus dem Orient gegeniibersteht. 
Diese sind nicht nur fest dazu entschlossen, für im¬ 
mer in Deutschland beziehungsweise Europa zu blei¬ 
ben, sondern haben es auch darauf abgesehen, die¬ 
sen Kontinent zu beherrschen und die so verhassten 
weißen Ungläubigen zu beseitigen. 


Der Verlust an Authentizität 
zeigt sich auch im Phänomen 
des Bullshitters. 


IST. deren Wahrhaftigkeit und Individualität 
c ^neden erlitten und die zudem ihre Verwur- 
• iirnealogie. Geschichte und Kultur verloren 
’i e sollte ein solcher «Mensch ohne Eigen- 
■' ■'cert Musil) den Willen und die Fähig- 
Dublett^ ar ■ das Falsche, das Unwahre zu erken- 
s; und : ca-rsgen aufzubegehren? 

■ake-Re= 

i zu leb^ rg-r JuggnJ 

le Austa 

Indiffä^ 'o:~. eine ganze Reihe weiterer gewichti- 
imateri^:^-^- ;;e Renaud Camus' Optimismuswider- 
™ Z_',5Chst einmal; Oer Untergang der Sow- 
r ausschließlich wirtschaftliche Grün- 

Sretam der sozialistischen Planwirtschaft 
e: - ■srirSxt durch einen Ölpreisverfall und ein 
idruck^[^; ■ 5 -^ militärisches Operieren in Afghanis- 
dem % - z. dramatischen Unterversorgung der 

en. Defee-TT^-.-c Äfüha Hinzu kommt ein nicht weniger 

=" .'tcfschied zur UdSSR; In West- und 
■emrsn sowohl das Personai als auch 
Umsturz, für eine Rückkehrzu einer 
-“'«r landen Vernunft. Um beim Perso- 
z. r-ernr^ Wir haben es bei der großen Mehr- 
•j-ct-sr Jahrgänge der Europäer (aber 
:e. vielen ideologisierten älteren Se- 
■ ■ ioriaugten Global isten und gleichzei- 
ctm-ri—oüschen Egozentrikern zu tun. Oie- 
rtettonen führen dazu, dass sie kei- 
sssssB§rö'= eigene Geschichte und Kultur 
i-eise diese sogar verabscheuen, 
tsöSsen («Deutschland. Du mieses 
‘Deutschland verrecke!»!. Daher 
=;;s 5 =schlossen, dass die Verteidi- 
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viezgoi 


troße 


artig I 
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men. 
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ilschhäK 


igenh 


jss .emals einen Platz, ge.schweige 
.t'“.: pe Position auf ihrer Agenda fin- 
•Ä W 3 Ce" abgesehen von dem Umstand, 

links-grün gehirngewasche- 


und 


Nun zum Zeitfaktor: Die Umvolkung ist bereits in 
vollem Gange und allein schon aus demografischen 
Gründen kaum noch reversibel. Da den hohen Gebur- 
tenraten innerhalb der muslimischen Bevölkerungs¬ 
gruppen aufseiten der Europäer eine stark ausge¬ 
prägte Fortpflanzungsaversion gegenübersteht, wür¬ 
de der Anteil der Fremden selbst dann weiter stark 
zunehmen, wenn die Zahl der nach Europa drängen¬ 
den Migranten deutlich zurückginge. Den Ernst der 
Lage illustrierte die französische Professorin Ma- 
boula Soumahoro, die einer Familie aus der Elfen¬ 
beinküste entstammt. Dem Philosophen Alain Fin- 
kielkraut schleuderte sie Ende letzten Jahres in 
einer Live-Sendung des französischen Fernsehens 
entgegen: «Ich habe diesem Land, in dem ich lebe, 
nichts zu danken und habe das Recht, es so zu be¬ 
handeln, wie ich es will. (...) Ihre Welt geht unter. 
Da können Sie in Panik geraten, wie Sie wollen, es 
ist vorbei mit Ihnen.» Finkielkraut beschied sich mit 
der Erwiderung: «Genau das ist es, was man den 
Großen Austausch nennt.» * 


Der andere Camus 



PIHPI \ 
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Renaud Camus, geboren 1946 
fn Chamafiferes, komntt ur- 
sprüngfich von der Linken und 
v/ar Anfang der 1970er Jahre 
Mitglied der Sozialistischen 
P0rteL 1982 gab er Fran^öis 
Mitterrand seine Stimme. 
Wenn er in jenen Jahrrehmen 
politisch engagiert war. dann 
vor allem an der Seite der 
Schwulenbewegung, Für Tricks, 
eineSammiung homoerotischer 
Prosaskrzzen aus dem Jahre 
1978, schrieb kein Geringerer 
als Roland Berthes (191^1980) 
das Vorwort, einer der Griartder* 
Väter des Poststfuktoralismus, 
der heute anstelle des Marxis* 
mos das ideologische Funda¬ 
ment der Neuen Linken bildet. 

2013 nannte ihn die Wochan- 
zetiung LePoinr m Anspielung 
auf seinen berühmteFen Na¬ 
mensvetter Albert Camus «ce 
Camus qui n'aime pas TetrarT' 
gm. «der Camus, der den 
Fremden nicht mag». In einem 
kurzen Gasiauftritt geistert Ca¬ 
mus auch durch Michel Houeh 
lebecqs 2D15erschienenen Ro¬ 
man UnterwBffung, der eln-e is¬ 
lamische Machtübernahme 
Frankreichs in naher Zukunft 
schildert. 

Website: reneud-camus.net 


Cover des neuen Cemus^Suches. 
Foto. Promo 


Bild links: ^Le JourniTHeure» - 
ein Ölgemälde von Mano Cavaglien 
{W87-J963k des der franiösische 
Querdenker Hebt Fow' Ben&ud 
Camus, CCBY2.0. fHckncom 


, Stefan Sarmel' 1956 ). fiötili- 
tiefter flomanist. arbeitet als frei- 
öenjiiiuier Übersetzer und Autor. 
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von Jan von Flocken 


wird, stammt aus dem Jahr 1203 und bezeugt Wal¬ 
thers Anwesenheit am Hof des Bischofs Wolfger 
von Passau. Darin ist zu lesen, dass «Walthero carn 
tori de Vogelweide zu Zeiselmauer an der Donau 
in Niederösterreich vom Bischof fünf Solidi (Silbet- 
münzen] für einen Pelzrock geschenkt wurden», 

Man nimmt an. dass Walther um 1170 in Südtl- 
rol als Spross eines österreichischen Dienstadels 
geschlechtsgeboren wurde (zumindest legt das eir* 
nahe der Stadt Bozen gefundener nVogelweidhoh 
nahe! und gegen 1230 an unbekanntem Ort starb. 
Als Jugendlicher hielt ersieh lange (wohl bis 1196; 
in Wien am Hof des kunstsinnigen Herzogs Leopold 
V. von Österreich auf. Hier lernte er durch den Mi' 
nesängerReinmarvon Hagenau «singen undsagem : 
(dichten und vortragen). Darauf folgte ein unstetei ; 
jahrelanges Wanderleben, das den jungen Mam 
unter anderem an die Höfe zu Mainz. Meißen uni 
Passau sowie auf die thüringische Wartburg füh* 
te. Immer blieb er dabei abhängig von Fürstenguns? 
und fristete ein eher bescheidenes Dasein. So kla; ; 
te er einmal, «dass man mich bei so reicher KunS 
lässt also verarmen! Gern wollt' ich, könnt' es sem - 
am eigenen Feuer mich erwärmen.» ^ 

«HerzeliebstesvrDuwGlin» - 

90 Lieder und nahezu 150 Sangsprüche entstan ^ 
men seiner Feder. Viele davon mit einer Innigkeit ,t; 
Empfindens, einer volksliedhaften Frische, Schlich = 
heit und Musikalität («Under der linden an der ha 
de, da unser zweier bette was» oder «Herzeliebste 
vrouwelin»), wie sie ohne Beispiel für jene Epoch . ■ 
stehen. Er verherrlichte im Unterschied zum hl^ 
sehen Minnedienst auch die «ebene», gegenseitig^ 
Liebe und die Zuneigung zur nicht adeligen, unvf ^ 
heirateten Frau. Mit dem adeligen «vrouwe» reif 
te er einfache Mädchen aus dem Volk an, Neuartij 
waren auch die naturlyrischen Elemente bei Waltf ^.35 
die entweder Stimmungshintergrund seiner LiebtHa 
lieder oder eine Lobpreisung von Natur und Lar'-s 
Schaft bilden, ^ 

Oft trat Walther von der Vogelweide auch a|s.:s: 
politisch unkorrekter Poet hervor-damals wie Is^ 
te nicht ohne Risiko. Seine Parteinahme für die Sd 
fer-Dynastie brachte ihn in Konflikte mit dem Pap . 
in dem er das «Haupt aller Verderbnis» sah. derüaje 
die politische Ohnmacht der Deutschen frohloc^iE 

Der Msga-Star unter den Minnesängern: Walther von tier 

VogehveidB in der befühmten Darstsllung 3us dem Codex 

Manesse. Die Uederhandschnft entstand im 

Foto, piciure aWance/AncoIot r 

1 


Vor 800 Jahren stand der Sänger Walther von der Vogelweide im 
Zenit seines Ansehens. Kein anderer betörte die «vrouwen» mit so 
zärtlichen Reimen - und prangerte so scharf die Ausplünderung des 
Deutschen Reiches durch die Päpste an. 


«OeutscfiG Sitten 
sind besser als alle 
anderen.» 


Wenn es von William Shakespeare heißt, die ge¬ 
sicherten Daten seines Lebens fänden auf einer hal¬ 
ben Seite Platz, so sind es bei Walther von der Vo¬ 
gelweide allenfalls zwei Zeilen. Wir wissen herzlich 
wenig über die Person eines unserer bedeutendsten 
Dichter. Ungeklärt bleibt auch die Frage, ob «von der 
Vogelweide» eine Herkunftsbezeichnung ist oder ein 
selbst beigelegter Künstlername. Die einzige über¬ 
lieferte Urkunde, in der er ausdrücklich erwähnt 
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Von der Liebe und von Vaterland 
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cf^r das Gedicht «Ahi, wie kristenliche nü 
c=r '* ^-5 * Machet», wo es heißt: «ihr deutsches Sii- 
T T r;einen welschen Schrein. / Ihr Pfaffen, 
r cnd trinket Wein - / und lasst die Deut- 


' > 



sr sT'.vr; das Wort wie eine scharfe bieg- 
t ncs * künstierisch vollendeter Weise auf 
-'Sder Im Gegensatz dazu pries Wal- 
"ärhiigen Kaiser und verherrlichte des- 
■£ B i Symbol der deutschen Einheit l«lch 
FS »r Ässer diezen»!. Dort zieht er einen Ver- 
ren dem Tierreich und dem Zustand im 
• 2'>D mehrere Dynastien blutig um die 
“cen ■(Die wilden Tiere, selbst das Ge- 
Dshec'ten harte Kämpfe miteinander,/und 
i'xei.,., / sie wählen Könige und Stan- 
mrjx S!s setzen den Herrn und setzen den 
- raixen: Wehe Dir. Du deutsches Volk, / 
X. deine Staatsordnung, / dass jetzt 
König hat, / und Deine Herrlichkeit 






--" 1 - 




es den Dichter wieder nach Wien, wo 
amen Reifepunkt erreichte. «In die- 
piDtiäCTstr^ Tagen dürfte Walther das herrliche 
iLT Deutschland, auf die deutschen Frau- 
3e Putsche Tugend gesungen haben», so 
- ias" ^Seiner Illustrierten Geschichte der 
t£ra:ur «Ein Üed, das ihn auf dem Hö- 
■F^scher Kunst zeigt, seinen Mamen in alle 
= Zunge trug und mit seinen voll und 
cvngenden Versen auch uns Spatgebo- 
Tsächra ergreift.» 



m... lasst diG Deutschen 


iseiti;f y^ ~ 
1 , un« 
e» res 


“ «Ir suit sprechen willekomen» 

r ■ r nabe viele Länder gesehen / und 
13e~s sie Bester kernengelernt. / Aber 
■ xhlecht ergehen, wenn ich je mein 
" 'C-rn könnte, / dass ihm fremde Le- 
3 ^'-r-= 'Was hätte ich davon, etwas Un- 
ze's.sten? / Deutsche Sitten sind bes- 



von der 
ff Cväex 
(sh rhu 



ieg'ch erreichte ihn, bis dato immer 
"=£*?! Wohnsitz, vor 800 Jahren der Lohn 
Mühen. 1220 übertrug Ihm Kaiser 
je gentum in Gestalt eines Lehens, 
ed«Ichhän min lähen»jubilierte 
r “ao' mein Lehen, alle Well, ich hab' 
’i." fürchte ich nicht mehr den Feb¬ 
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ruar an den Zehen, / und vor Geizhälsen muss ich 
auch nicht mehr betteln. / Dem der edle König hat 
sich als Mann mit Herz erwiesen. / So habe ich nun 
im Sommer Kühlung und im Winter Wärme. / Und 
endlich bin ich auch jemand in den Augen der Nach¬ 
barn / für die ich bisher nur ein Schreckgespenst war. 
/ Ich bin zu lange arm gewesen ohne eigne Schuld.» 

Das Jahr 1220 ist anzurehmen, weil Walther in 
seinem Dankeslied von der «nöt» (Zwangslage) des 
Stauferkaisers spricht, Friedrich II. musste sich 1220 
auf einen Kreuzzug in den Orient begeben, den er 
bereits fünf Jahre zuvor dem Papst Innozenz lll. ver¬ 
sprochen, aber immer wieder hinausgeschoben hat¬ 
te. Erst die Drohung mit dem Kirchenbann veranlass- 
te ihn höchst widerwillig zum Kriegszug. Das Lehen 
des Dichters (im Mittelalter meist ein Stück Land, 
seltener ein Geldbetrag), das er wohl auf dem Hoftag 
zu Frankfurt/Main empfing, befand sich wahrschein¬ 
lich in der Nähe von Würzburg. Unklar ist, ob mit die¬ 
sem Lehen auch die Aufnahme in den Ritterstand 
verbunden wurde: zumindest seine überlieferte An¬ 
rede «her» (Herr) könnte darauf schließen lassen. 

Im Alter wunderte sich Walther ganz profan: «0 
weh, wohin sind verschwunden alle meine Jahre? 
Hab ich mein Leben nur geträumt oder ist es wahr? 
(...) Die Gesellen der Kindheit sind träge und alt. 
Nur das Wasser fließet noch, wie es immer floss.» 
Diese bitteren und wehmütigen Töne, welche in die 
Zeit um 1227/28 fallen, galten aber auch den Ver¬ 
fallserscheinungen in der ritterlichen Gesellschaft. 
Eine später entstandene Überlieferung besagt, Wal¬ 
ther habe eine Stiftung hinterlassen, von deren Er¬ 
trag die Vögel auf seinem Grabstein gefüttert wer¬ 
den sollten. 

Hugo von Trimberg. ein fränkischer Dichter des 
Mittelalters, widmete seinem Kollegen um 1280 
den bekannten Nachruf: ((Herr Walther von der Vo¬ 
gelweide, wer den vergaß, der tut mir leide.» ■ 


«Oer Sängerkrieg sei der Wan- 
burgn ■ HoUslIcIt nach einer Zeich- 
nuttg von Adalbert Müller (1620- 
18811 aus der «Germania« von 
Joharines Scberr. Foto: picturs-all- 
lanee/akg 


Jan von Flocken 

Der Autor dieses Artikels ge¬ 
hört den bekanntesten deut' 
sehen Historikern “ und hat für 
die Reihe COMPACT-Geschich- 
te mehrere Titel verfasst. Ge¬ 
rade (St aus seiner Feder Deut¬ 
sche Kaiser. Glani r/nd Gloria 
aus JßtJöJa/rrE/j erschienen, 
Jan von Flocken, Jahrgang 
1954, studierte Geschichte an 
der Humboldt-UnEversitälund 
wuirie danach Redakteur bei 
der Osi-Öeriiner Tagesjeitüng 
Der Morgen. Nach der Wieder- 
Vereinigung wechselte er 1891 
zür Befther Morgenposfund 
1996 2u R}CüS. Er profilterte steh 
zu Beginn der 1990er Jahre mit 
einer journafisti sehen Aufarbei- 
turtg des DDR*Un rechts und der 
Folgen für die Opfer des SFD- 
Systems. Für sehen Beitrag zur 
^Aufdeckung und Behandlung 
von Menschenrechtsverletzufv 
gen durch die ODR Jysto er¬ 
hielt er, zusammen mli Mi¬ 
chael Klonovsky unij Erv/in Jurt* 
schitsch. denWächterpreis der 
deutschen Tagespresse, Viele 
seiner Sucher sowie seine Wer¬ 
ke in der Reihe COMPACT-Ge- 
schichte finden Sie auf com- 
pact-shop.de. 
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von AmEÜB Wifither 


Der britische Star-Physiker Stephen Hawking glaubte, dass die 
Wissenschaft kurz vor einer allumfassenden Erklärung unserer 
Existenz stünde. Doch eine solche Theorie ist kaum vorstellbar. 


Mysteriufn! Die Stmg-Thsone ver- 
suchu die Stwktur der Metede in 
ihren kleinsten Bausteinen und 
zugleich das Universum im Grotten 
und Ganzen zu erklären. Selbst für 
viele Physiker ein Buch mit sieben 
Siegeln. Foto. betibup33/ Shutters^ 
tockcom 


Stephen Hawking 
brachte die 
String-Theorie in 
Zusammenhang 
mitZeitreisen. 


Mit Philosophie, Juristerei, Medizin und Theolo¬ 
gie kam Doktor Faust nicht weit. Physik hätte Goe¬ 
thes Protagonist wohl noch studieren sollen, um zu 
erfahren, «was die Welt im Innersten zusammen¬ 
hält», Strings sind es nämlich. Das jedenfalls ist das 
Postulat der viel diskutierten - und durchaus um¬ 
strittenen - String-Theorie. Wobei es die eine große 
Theorie gar nicht gibt. Vielmehr haben sich fünf ver¬ 
schiedene, eng verwandte Gedankengebäude etab¬ 
liert, die sich mit den unfassbaren Fäden, aus denen 
unser Universum - und alle denkbaren Universen - 
gestrickt sein sollen, beschäftigen. 

Die String-Theorie ist nicht so neu, wie ihre me¬ 
diale Präsenz vermuten lässt. Schon In den 1920er 
Jahren haben der deutsche Physiker Theodor Kaluza 
und sein schwedischer Kollege Oskar Klein zur Be¬ 
schreibung von Gravitation und Elektromagnetismus 
auf Harmonier und eine zusätzliche, winzig kleine 
Dimension zurückgegriffen. 198B interpretierte der 
junge italienische Physiker Gabriele Veneziano so¬ 
genannte Hadronen - das sind subatomare Te i Ichen, 
die im Atomkern von der Wechselwirkung zusam¬ 
mengehalten werden - als Strings im Quantenzu¬ 


stand. Einen großen Sprung gab es in den 
Jahren, als in Kombination mit der Supersymmet 
die These der Superstrings entwickelt wurde. 19 
stellte der US-Physiker Edward Witten 
die bislang angenommenen fünf Ausprägungen d 
String-Theorie unter das Dach der sogenannten 
Theorie. Wofür das M steht, ist auch dem 
unklar. Man kann es sich laut Witten aussuch 
ob damit Membrane gemeint sind, die in dem 
deli eine Rolle spielen, oder Matrix oder gar Ma 
oder Mysterium.,, 


TBllchenzoD oder StrelchorcfiGSter? 


Das populärwissenschaftliche Interesse an 
String-Theorie beruht hauptsächlich auf für 
Laienpublikum konzipierten Büchern wie Das 
gante Universum von Brian Greene, vor allem al 
den Werken von Stephen Hawking: Der große 
Wurf: Eine neue Erklärung des Universums. Das 
versum in der Nussschale oder auch Kurze Ani 
ten auf große Fragen. In Letztgenanntem braci 
der 2018 verstorbene Kosmologe die Strtng- 
rie unter anderem in Zusammenhang mit Zeitrei 
Das ist freilich der Stoff, aus dem Auflage 
wird. Dass beide Physiker auch die kritischen 
pekte dieser Lehre beleuchteten, ist für reißeris: 
Schlagzeilen eher hinderlich. 


Auf der Suche nach der Weltformel 
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.;»rTc-’^*^'ve ist für die Physik nicht zuletzt 
: 51 --TzCii-v. weil sie das bewerkstelligen 
r=r -? Htivitätstheorie und Quantenphy- 
sr* ' alle vier Naturkräfte (Gra- 
£eti Li «gnetfsmus. schwache und star- 
ris’jiT-i.-*3} in einem einzigen Modell zu 
Ji'?' n naus unterfüttert sie einen Ge- 
s- "_r Science-Fiction-Fans reizvoll 
Mi^rnversums - eines schier unend- 
is von Parallel weiten. 


iiomare, punktförmige (nulldi¬ 
en sind demnach die Bausteine 
fimensionale, fast unendlich 
:= 3= «^.vergleichbar mit einer Feder 
• Ä"d. zur Energiemin imierung zu- 
jT* iabei Schwingungen erzeugen. 




r 'j-en unterschiedlichen Zustän- 
vcSiSiEr^ Teilchen, bestimmen zum Bei- 
M.r r ..-iDsrsetzen wir String als Saite, 
crer Dia Saiten einer Violine brin- 
und Schwingung entwe- 
C:dsr ein E zum Tönen. Das ist 
String-Theorie. Ihr gegenüber 
t; Standardmodel! der Elemen- 
:ii 3c5 2 :s bekannten Elementarteil- 
** 5c*se!wlrkung umfasst, aber an 
u= ' ~I* .'.enn es um die Gravitation 
risr tsr^ 'aü im experimentell nach- 


■e c e 


r ”€• String-Theorie hingegen 
3=3 sogenannte Graviton, das 
■. taiion trägt, rechnerisch be- 
genbaften Konsequenz einer 
«äle Kräfte vereint. Greifbar 


nah erscheint nun die Weltformel, die sogenannte 
Theorie von Allem — ein Modell, das die grundlegen¬ 
den Wechselwirkungen der Natur vollständig um¬ 
fasst und sämtliche physikalische Phänomene im All, 
einschließlich so gruselig klingender Spezialitäten 
außerhalb des Standardmodells wie Dunkle Energie 
und Dunkle Materie, beschreiben kann. 

ExtradimensiDnen im Multiversum 

Doch ganz so weit sind die String-Theoretiker 
noch nicht. Der Diskurs istzudem bestimmt von wis¬ 
senschaftlichen Unzulänglichkeiten, die sich nicht 
allein auf die fehlende Widerlegbarkeit beschrän¬ 
ken. Auf das Problem der UnWissenschaftlichkeit 
spielt der Buchtitel des Physikers und Mathemati¬ 
kers Peter Wolt an: Not Even Wrong («Nicht ein¬ 
mal falsch») überschrieb er vor gut zehn Jahren sei¬ 
ne Fundamentalkritik an der String-Theorie, Dersel¬ 
ben Titel trägt sein Blog, der sich mit den Schwächen 
der vermeintlichen Supertheorie beschäftigt. «Das 
Grundproblem ist nicht bloß, dass das Multiversum 
keine falsifizierbaren Vorhersagen liefert, sondern 
dass alle Vorschläge, daraus überhaupt Vorhersagen 
abzuleiten, reines Wunschdenken sind», so Woit. 

So wenig man wissenschaftstheoretisch dem flie¬ 
genden Spaghettimonster beikommen kann (seine 
Existenz lasst sich schlicht nicht widerlegen), so we¬ 
nig sind String-Tlieorien auf experimenteller Ebene, 
zum Beispiel im Large Hadron Collider (LHC). dem 
Teilchenbeschleuniger am europäischen Kernfor- 
schungszenirum CERN hei Genf, überprüfbar Oie 
kleinen Fäden wird man dort nie direkt beobachten 
können. Dazu wäre ein Beschleuniger notwendig, der 
mindestens eine Billion mal mehr Energie erzeugt als 



PfOtiliBner St/mg-Kritiker: Dei US- 
Physiker Peiei Wok hat auch einen 
!ettisehen Pass, weil seine Voifah- 
ren ans dem batiischsn Staat stam¬ 
men. Peto Screenshot YouitihB 


«Reines Wunsch¬ 
denken» 

Physiker Peter Woit 


Stephen Hawking: Der 2018 ver¬ 
storbene Pbysfk-Tnan sagte emmi: 

Ziel ist einfach. 8s ist das. 
voflsiändige VeiSlehsn desVnim- 
sms - warum essö tsi iv/e es isi 
und warum es übEFhaupl existiert.* 
Foto NASÄ/Pauf £■- Aiers 
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China will 2030 

ginenlOO Kiln- 

meterlangGn 

Elektronen- 

beschlEunlgGr 

fertigstellen. 


^ Amelie Winther 1*1986) schloss 
£010 ihr Studium der Germanistik, 
Geschichte und Kunstgeschichte 
als Magister Artium ab. Seither 
arbeitet sie als Jaurnalistin. in 
COMPACT 5/Z020 schrieb sie über 
die Blg-Bang-Ttieorle. 

Anzeige 


der LHC und damit im wahrsten Sinne des Wortes 
galaktische AusmaSe haben müsste. Dennoch gehen 
manche Fachleute davon aus, dass wenigstens ge¬ 
wisse Vorhersagen der String-Theorie am CERN jetzt 
schon überprüft werden können, etwa die Existenz 
der für die Supersymmetrie unabdingbaren Tei Ichen 
oder weiterer Dimensionen (die ihrerseits allerdings 
nicht auf die Strings angewiesen wären). 

Unsere drei Raumdimensionen plus die Dimen¬ 
sion der Zeit reichen der String-Theorie nicht aus, 
um konsistent zu sein. Dazu braucht man die An¬ 
nahme. dass es an jedem mathematischen Punkt 
im Raum sechs zusätzliche Dimensionen gibt, auf 
denen die Strings sozusagen leben. Die Extradimen¬ 
sionen sind gewissermaßen zusammengerolit und 
so klein, dass sie für unsere Wahrnehmung keine 
Roüe spielen, könnten aber zum Beispiel erklären, 
weshalb die Schwerkraft im Vergleich zu den ande¬ 
ren Naturkräften so gering und im Quantenbereich 
wirkungslos ist. Etwa, weit sich ihr Trägerteilchen. 
das Graviton, in den übrigen Dimensionen bewegt 
und unserer zwar nahekommt, sie aber nie betritt - 
daher ihre Schwäche, 

Die Mannigfaltigkeit, in der nun diese sechs zu¬ 
sätzlichen Dimensionen ei ngerollt - kompaktifiziert - 
sein können, ist eine große Herausforderung für die 


Wir werben in COMPACT, weil wir die 
patriotische Sache unterstützen wollen. 
Nicht, weil wir Werbung nötig hätten. 


Unser Pflegedtenst Regenbogen ist be¬ 
reits weit über die Grenzen der rördÜ- 
chen Oberpfatz hinaus bekannt. Mit 250 
Mitarbeitern gilt er als größter annbulan* 
ter Pflegediertst Deutschfands. 

Deshalb ist diese Anzeige keine Wer¬ 
bung für uns. Sondern unser Danke¬ 
schön an J. Elsässer und sein Team für eine der wenigen lesenswerten Zeitschriften 
- und ein Weckruf, die mutige Aufklärungsarbeit von COMPACT zu unterstützen. 

Wir brauchen keinen Breitbart. Wir haben uns. 

Und das v/äre mehr als genug, wenn wir alle bereit waren, zu handeln. Wenn ge¬ 
nügend patriotische Unternehmer so wie wir in COMPACT werben, konnte schnell 
genug Geld zusammen kommen, um zum Beispiel einen eigenen TV-Sender zu fi¬ 
nanzieren und die Auflage und Sekannihelt von COMPACT deutlich zu erhöhen. 

Die Zett drangt, Machen Sie's wie wir: Werben auch Sie als Patriot in COMPACT 
und helfen Sie mit. 



Johann Alben und Susanne Reiche) 
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E'I'F'U’“ niiiL^rü/n 


String-Forschung - und das Vorstellungsvermögen 
Der sogenannte Galabi-Yau-Raum, die Geometrie 
der Einrollmögiichkeiter, damit alle zehn Dimensio-] 
nen in unserer dreidimensionalen Welt Platz finden, 
ist in 10’“ unterschiedlichen Ausführungen denfe 
bar. Welche dieser unvorstellbar vielen Versionen 
(zum Vergleich: eineTriillon ist 10’®) unserem Univer¬ 
sum mit genau seinen physikalischen Eigenschaftenj 
entspricht, weiß man nicht. Das darf angesichts der] 
winzigsten, nicht beobachtbaren Ausmaße des 
labi-Yau-Raums nicht verwundern, ist aber insofei 
ein Problem, als damit dis genaue Bestimmung di 
Schwingungsform der Strings für dieses, unser Ui 
versum, das nur einer verschwindend kleinen Tei 
des Multiversums ausmacht, unmöglich wird. Hi 
ben wir es also am Ende nicht mit einer Theorli 
von Allem zu tun, sondern mit einer Ttieorie des 
liebigen - und damit mit einer Theorie von eigen! 
lieh gar nichts? 

Dip große UnbekanntP 

Die Kernfrage ist doch: Warum Ist ausgerechi 
unser Universum so beschaffen, dass es die Er 
stehung der Planeten, der Elemente und letztlä 
des Lebens zugelassen hat? Naiven scheint es 
gisch: Dem Gesetz der großen Zahl nach wäre 
höchst unwahrscheinlich, dass sich unter den 
riaden von Universen im Multiversum kein einzig! 
lebensfreundliches findet. 

Doch dass das alles nichts mit Zufall oder Gli 
zu tun hat, will das anthropische Prinzip darlegi 
Unser Universum muss genauso sein, wie es 
sonst gäbe es niemanden, der es beobachten ui 
feststellen könnte, warum es so ist, wie es ist, Li 
Stephen Hawking ist dieses Prinzip für String-Ti 
retiker ein Glücksfall, denn «man braucht es, 
aus dem ganzen Zoo möglicher Lösungen der Stri 
Theorie diejenige rauszupicken, die unser Unh 
sum darstelltii. Gabriele Veneziano ist damit ü! 
haupt nicht einverstanden. Er meint: Nach dem 
thropischen Prinzip müsste ein Betrunkener nar 
seinen Schlüssel nicht an dem Ort suchen, wo er: 
wirklich verloren hat, sondern unter der Straßeij 
terne. Dortv/are es halt heller. 

Wie geht es weiter? Der Schweizer LHC mit: 
nem Umfang von 27 Kilometern soll bis 2027 
gebaut werden. China will 2030 den Elektrone: 
schleuniger CEPC fertigstellen. Umfang: 100 
meter. Siebenmal größer als am LHC soll die 
mögliche Energieentfaltung sein. Neue Resull 
die der String-Theorie Vorschub leisten köni 
wären denkbar. Auch deshalb hoffen viele, 
man sich bald nicht mehr mit der Vorstellung 
ten muss, dass ihr Beweis in einem Parallelui 
sum langst gefunden ist. ■ 
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KiWTscic uos f3FfunöQ«s«fx und s*|fi* ktook>gHch* EnM»- 
huf»g von Gtnieer KHmawocid*)? Wl* »ln Natitt«r»lgnb kl*o> 
wHJ I SchwociHrt: 0*r unh*lm8cb» Aufdi*g d*f GfV* 
nw Macs, f^wftaa ftolkan: D*r V*f»uch «inet hEslöcbch 

**^* '*****'^*°*^*^ Anrtir*# I OrzfrchowiW: 
noHMfptof SftQffnovthitf - Do« vorpioiFOmmtofl* Choos | 0>h 
Wm fb^ d«f Vöit«fknKl]fschatt? ( SudholE Obr 

r. Hovmtr hm m öm d«uh£h*n C*fchicht« aajdhitvun* 

" * ^f**^***^ tfAth Bn Johr zwHch«n Hoffnung: und Wldof- 
atand j ftoekwr ffd. Ür. Guntaf Rolfs - Crfrirmimg an »Invn 
v«f9*u«fi*fi MnofsHvfi [ J9b«nt« Mo^ Adolph l«b«ns. 

^ ’ Co«»n: eoukimit In Owfichtend 

1945 I &#ulsclio Abschiod« 


nwufi I .^’WnvixcKEL 


Deutsche Annalen 1010 

Jahrbuch des Nationalaeschehens 

Hg* von Dr. tiert Sudholt 

>lten mit ca. 20 z.T, farbigen Bildeni. Format 14,5 x 24 cm. Geh. 


^ich für das Gestern, Heute und Morgen der 
I^jtschen interessiert, wird init Ungeduld auf 
d^i in Kürze erscheinenden 49. Band dieses 
warten. In mancher Hinsicht an die einstigen 
Annalen oder die Preußischen Jahrbücher 
:5t es das Anliegen dieses jeweils im ersten 
scheinenden Bandes, die entscheidenden poli- 
1 und kulturellen Schwerpunktfragen von 


’ Aennem in profunden Ai'beiten zu erörtern. 
ikiuelJen Band werden die wesentlichen Zeit- 
nnd Gegenwartsprobleme aufgegriffen und 
m wie leidenschaftlich hinterfragt, ln einer 




n der die Existenz unseres Volkes ganz offen- 
t ^Verden soll, gewinnen die DEUTSCHEN 
le Bedeutung eines orientierenden Zeitdo- 


Dös Grundgesetz und seine ideologische Entste- 
Glinka: Klimawandel? Wie ein Naturereignis 
wird 1 Schwochert: Der unheimliche Aufstieg 
MILES: Pulverfass Balkan: Der Versuch einer 
egründeten sicherheitspolitischen Analyse | Orzechowski: Fallbeispiel Stromaus- 
■ Trr-TJgrammierte Chaos | Ost; Was folgt der atlantischen Völkerknechtschaft? ( Sud- 
ANovember in der deutschen Geschichte des 20.Jahrhunderts | Kaufeld: 1940; Ein 
er. Hoffnung und Widerstand | Bracke: Prof. Dr. Günter Rolfs - Erinnerung an einen 
■ Philosophen | Jebens: Der Maler Adolph Jebens, ein Freund des Zaren | Coenen: 
r Deutschland 1933-1945 ( Deutsche Abschiede 

publizistisches Feuerwerk, das an Geschichte und Gegenwart 
Interessierte nicht versäumen sollten. Jetzt bestellen: 


81105 


I Talhofstr. 11 | Fax 08105/7105619 


•tl05/7}0560 


druffel-vewiiiclielverlasiigmx.de 
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In Radebeul bleibt die Küche kalt, eine neue Netflix-Serie ver¬ 
schweigt alles Wichtige über den Lolita-Express Jeffrey Epsteins - 
und HBO schmeißt Vom Winde verwebt wegen angeblicher Rassen¬ 
diskriminierung aus seinem Angebot. 


Da vvsrfiöcrt eitBl Sonneuschsk' 
Jörg Bernig (11 erhdh 2Q]3 öm 
Baäebeuler KansipiBh aus der 
Hand von 03 Ben Wandsche (CDU}. 
Das VeröBHm zwhchen den bei¬ 
der} Sacbsen ist nur} merkliüh abge- 
kilhil foiQ dßa-Zenifaihiiü 


@ 
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Licht aus in RadeöEul 

Radebsul ist ein wunderschönes Weindorf (mit 
tatsächlich 34.0Ü0 Einwohnern) vor den Toren Dres¬ 
dens, Liebhaber pilgern gerne in das dortige Karl- 
May-Museum, Am 20. Mai wurde der Schriftsteller 
Jörg Bernig vom Stadtrat itum Kulturamtsleiter er¬ 
nannt. Er bekam in geheimer Abstimmung 17 Stim¬ 
men - man mutmaßt, sie kamen von CDU, Af D und 
fDR Der preisgekrönte Publizist Friedrich Dieck¬ 
mann schildert mit spitzer Feder die weiteren Ab¬ 
läufe: «Besorgte Radebeul er Kulturschaffende mit 
einem bedeutenden Schlagzeuger an der Spitze 
beugten sich über seine [Bernigs] vier Jahre alte 
Rede, klaubten Worte heraus, denen sie "Rassis¬ 
mus" glaubten, unterstellen zu können, als wäre 
der Islam eine Rasse, bemerkten, dass er Resolu¬ 
tionen unterfertigt hatte, die ihnen verdächtig wa¬ 
ren, da sie nicht von ihnen stammten, und machten 
in einer sächsischen und einer überregionalen Zei¬ 


tung gegen Bernig mobil, den sie als "Vordenker d. 
Neuen Rechten" anschwäriten und damit gleicht 
zum Paria der öffentlichen Meinung erklärten. Aä. 
der parteilose Bernig ist kein Vordenker einer pq 
tischen Formation, er ist ein Nachdenker in einer 
Blick weniger auf die Gegenwart als aut die Zuku 
bedenklichen Lage. Tabus sind Verbote von Frag- 
von denen man glaubt, keine Antwort auf sie 
sen zu dürfen, und Bernig ist kein Freund von " 
bus: wäre es anders, müsste er als Schriftsteller rl 
sich zweifeln.» ] 


Die Folge: Der Bürgermeister kassierte 
adtratsbeschluss und ließ eine neue Wahl 
tzen. auf dass sich ein politisch korrekter 
:r durchsetzen möge. Bernig wollte aus verst: 
hen Gründen nicht in die zweite Abstimmung; 

1 gehen und warf das Handtuch. In eiriem Öfter 
ief schrieb er: «Gleichsam unter dem Brenni 
’f sich hier ereignenden lokalen Auseinandi 
ng um das Kulturamt wird aber etwas anderu, 
nbar. Wir sehen ein Menetekel der Beschneidl 
tn Freiheit, der Verhinderung von Vielfalt.» 

Übrigens; Auch das Karl-May-Museum so!! 
)Ch gesäubert werden. Old Shatterhand ist 
:h noch schlimmer als Jörg Bernig. ■ 
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gte ein Sprecher des Pay-TV- 
Vc" Winde verweht aus dem 
_ —.-:3!X=: entfernt wurde. Der Film verzer- 
" scrs- r*T3-. jeg «igiücklicher Sklaven» die 

Wan werde den Klassiker je- 
Zeitpunkt wieder freigeben, 
Vä'ung über die realen Verhält- 
•S^r'Atlipiantagen. 

*E i' ..iahren stehen Margaret Mit- 
Gone with the Wind (1936) 
isc^ L's-t "v,^Jns Tom Sawyer und Huckle- 
r— - K.'suzfeuer der Political Correct- 
* der Gegenwart auf Produkte 

?£ reicht anzuwenden sind, stön 

n ~ " 'tht. Es war nur eine Frage der 
•-Zc mung des Bestsellers unter Be- 

H. vy 3^ Jahren ging es los: Das Film- 

- ’.f-emphis/Tennessee entschied, 
c" i-csr sufzuführen. Die Mission 

- .c mit seinem Programm zu 
=• Z- : :z" -nd aufzuklären», sei nicht 

der «die Überlegenheit der 
Dss iSt völliger Quatsch: Der Film 
2 r" Z'i ; lcr.a 3 ien und ihre Skiavenhaltung 
Die lOi Vivien Leigh gespielte Scar- 
de 33 sit‘r/e Heidin des Films, zeigt 
der Verachtung noch Beruh- 
Buchautorin Mitchell enga- 
■ -“Ziernerikanischen Bewegung für 
--zaccTQ der Schvzarzen in Atlanta, sie 
einsr Rassistin. 

äch der H90-Zersur sprang der 
■rsiir- =jf Platz tSder Verkaufshitliste.» 


OL 


TI soll 
id ist 


Weißwascfie bei Netfiix 

Ende Mai startete der Streaming-Dienst seinen 
Vierteller Filthy Rieh («stinkreich»). Es ist die Krimi¬ 
nalgeschichte von Jeffrey Epstein, dem Kumpel von 
Bill Clinton, Prinz Andrew, Harvey Weinstein und der 
ganzen Hautevolee von Washington bis Hollywood, 
Der Multimillionär- nach eigenen Angaben betrug 
sein Vermögen überbOO Millionen Dollar- landete 
im Juli 2019 im Knast: Die Staatsanwaltschaft warf 
ihm Vergewaltigung von 14-bis IB-Jährigen Mäd¬ 
chen vor, außerdem soil er die Opfer an zahlungs¬ 
kräftige - und erpressbare - Kunden weitervermit¬ 
telt haben. Die Vorwürfe sind vielfach belegt, konn¬ 
ten aber nicht durch einen Prozess bestätigt werden. 
Epstein wurde nämlich im August 2019 tot in seiner 
Zelle aufgefunden. Selbstmord, Ist doch klar! 



Abtei hing Desinformation untf Pfo- 
pagamis Die neoe i^athix-Serie. 
Foto. Pfomo Netiiix 


Das ist großer Stoff fürs Puschenkino und wird, 
wie meistens bei Netfiix, spannend erzählt. Nur 
eines ist auffällig: Alles, was den US-Demokraten 
und ihren Säuienheiligen Bü! und Hillary Clinton zu 
nahe kommen könnte - also alles, was Oliver Ja- 
nich auf den Seiten 18 und 19dieserC0MPACT-Aus- 
gabe zusammengetragen hat wird sorgfältig um¬ 
schifft. Kein Wunder; Grundlage für Filthy Rieh war 
das gleichnamige Werk von James Patterson, der 
im Jahre 2018 auch das Buch The President is Mis- 
sing geschrieben hat. Co-Autor war kein geringe¬ 
rer als Bill Clinton. Immerhin kommen einige Opfer 
zu Wort - in der Serie werden sie zu Recht «Über¬ 
lebende» genannt. Und Prinz Andrew bekommt sein 
Fett weg. Der wollte sich nämlich partout nicht mehr 
daran erinnern können, dass Epstein ihm eines sei¬ 
ner Mädchen zugeführt hatte, obwohl man auf einem 
Foto sieht, wie er der damals 15-(ährigen Zwangs- 
prostftuierten den Arm um die Hüfte legt. ■ 


Bild itnwn links' SelbsUensuf 
ttVom Winde verweht» - nach 60 
Jahren unzumutbar? Fora. Warner 
Home Video 


Bild unten rechts: Geld kann auch 
stftiken. Szenenfoto eus «filthy 
Bich»*. Foto. NetMx 
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BRD-SprGCh _ VerschwörungstheDrEtiker 



Afuhui Die Schm^hvokabef gehl 
ufsprüfigiich Jufieir Huxleys 
ScIfhSwry ftJfw Tfssue-Cuitüfe 
King>t {W27}^'urüi:k. Der Protägo- 
msi der Geschichte entdeckt, dass 
Kapßsn aus Metatffolk Tsfepa^ 
ihie etfVahren können. Das fredich 
behaußiet keiner der sagenannwn 
Versch wörungstheoretiker Fa fa. 
Suzdnne Tacker: Shutterstock com 



Corona hat den Ausdruck «Verschwörungstheo- 
retiker» zwar nicht in aller Munde gebracht, wohl 
aber in den Mündern etablierter Politiker und ihrer 
Journalisten zum Mantra werden lassen. 

Ein «Verschwörungstheoretiker» ist nach deren 
Auffassung zum Beispiel, wer danach fragt, aus wel¬ 
chen Kanälen sich die Weltgesundheitsorganisation 
WHO finanziert - also just jene Organisation, deren 
fragwürdige Empfehlungen von nahezu allen Regie¬ 
rungen der westlichen Welt so sklavisch umgesetzt 
werden, als seien sie von Gott selbst am Berge Si¬ 
nai offenbart worden (während diejenigen Gebote, 
die dort tatsächlich offenbart wurden, von densel¬ 
ben Regierungen hinter jenen der WHO zuruckge- 
stellt werden). 


Ein «VErschwörungsthearetikEr» 

ist, wer danach fragt aus welchen 
Kanälen sich die WHO finanziert. 


_ Manfred Kleine-Hartlage ist 
Putilizist und Qlpiom-Soziaiwissen- 
schaftlsr, Oie Serie ist an sein Buch 
•Die Sprache der BflD> angelehnt; 
Verlag Antaios, 24D Selten, geDun- 
dsn. S. Eura. Sein neues Werk 
_ linden Sie auf coiitpact-shoo.de. 
64 


An die WHO fließen Milliardensummen von den 
Konten von Großkonzernen und Superreichen - von 
privaten Akteuren, die umso mächtiger sind, als sie 
keiner demokratischen Kontrolle unterliegen, demo¬ 
kratisch legitimierte Akteure aber von sich abhängig 
machen können. Wer dies thematisiert, hätte noch 
vor 20 Jahren als mutiger Aufklärer gegolten, dem 
man - zu Recht - «Zivilcourage» bescheinigt hät¬ 


te. Heute stempeln ihn die schreibenden Angestell¬ 
ten des Establishments als «Verschwörungstheore¬ 
tiker» ab (und zwar ungeachtet der Tatsache, dass 
die einschlägigen Informationen von den Beteilig¬ 
ten selbst stammen). 

Die Eintönigkeit dieser Medien bei praktisch je¬ 
dem relevanten Thema, nicht nur bei Corona. Ist an¬ 
gesichts der gerade im Medienbereich hohen Macht¬ 
konzentretion selbstredend nicht verwundertich. 

Die Öffentlich-Rechtlichen, deren expliziter Sen- I 
deauftrag lautet, ein Gegengewicht zu privaten Me- i 
dienkonglomeraten zu bilden, fallen in dieser Hinsicht 1 
vollständig aus, well ihre Führungsetagen von einem | 
Parteienkartell kontrolliert werden, das sich hüten 
wird, sich die privat-kommerziellen Medienkonzer¬ 
ne und deren Letztelgeniümer zu Feinden zu machen. 

Wenn aber nur wenige Akteure miteinander tele¬ 
fonieren müssen (und nicht einmal dies zwingend zu 
tun brauchen), um ein Kartell zu bilden, dann ist die ' 
Versuchung, eben dies zu tun, auf Dauer übermäch¬ 
tig, und Konkurrenz gibt es nicht mehr. Etwas Ande¬ 
res anzunehmen, v.'äre unrealistisch (um nicht zu sa¬ 
gen: kindisch). Es geradezu zu behaupten und den 
Andersdenkenden nicht einmal eines Arguments zu 
würdigen, ist angesichts des tatsächlich zu besichti¬ 
genden Emhsitsbreis eins Beleidigung der mensch¬ 
lichen Intelligenz - und fürwahr nicht die einzige in 
diesem Zusammenhang, vor allem, wenn man sie 
mit den anderen Schlagworten der Sprache der BRD 
in Beziehung setzt: 

Dieselben Leute, die dramatische und unkont¬ 
rollierte Machtkonzentrationen in wenigen Händen 
nicht thematisiert wissen möchten und die Kritik 
daran (als «VeEschwörungstheorie») ins Lächerliche, 
Unseriöse und Illegitime ziehen, behaupten, ausge¬ 
rechnet damit die «Demokratie» zu verteidigen. Die¬ 
selben, die den Meinungskoiridor in ihren Medien 
immer enger ziehen, reden von «Vielfalt». Sie ver¬ 
nichten die Existenzen von Künstlern, Wissenschaft-ft 
lern und Journalisten, die es wagen, Widerspruch n 
anzumelden, reden aber von «Toleranz». Sie belobi-O 
gen jeden, der der Obrigkeit und ihren Intel ligenzbs-ll 
leidigenden ideologischen Zumutungen den gefor-||| 
derten Kotau eaveist, für seine ausaerechnet damitl| 
bewiesene «Zivilcourage», |l 

Und weil man solch offenkundigen Unsinn miiH 
Argumenten nicht verteidigen kann. bombardierT|| 
man die Kritiker mit beleidigenden Diffamierungerll 
-nicht anders, als es die gleichgeschalteten Medie'fl 
totalitärer Regime tun. ■ H 
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rs Revolution _ so stoppon wir die Antifa 


en bei prak^ 
r bei CororÄ 
reich hohe* > 
verwund 
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nin dieser! 
letagen vr 
!n, das sicf 
en Medie; 
finden zu 

miteinani 
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Dauer ul 
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~ sr~ Terrorgruppe. Daran gibt es 
-eige Mordanschlag auf And- 
— 3 r ^=ien Gewerkschaft Zentrum 
r ~arca einer Stuttgarter Anti-Not- 
; - r sn*^A^bte wochenlang in Lebens- 
3: - hat es wieder einmal klar 

•. wie es ist: Der Antifaschismus 
D=s 21. Jahrhunderts», schrieb 
irtng Juni in der Welt. Auch 
: 5;? Wahrheit ausgesprochen 
nahmen gegen diese wohl- 
Be'waltiäter in Kraft gesetzt. 




eine private 
zum Schutz vor 
T"jnden, 


r. 


p — wm, i 




he und 
enigen 
I und di 
ins Lächj 
laupten, 
jrteidig 
ihren (V 
ilfalt». 
Wisse 
, Wider 
iz». Sie 
I intelli 
jen den 
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r ^5 liegt in den paramifitäri- 
^ v-'Ü Anfang der 1930er Jahre, 
“ “ schon der Straßenkampf. 
De SA und für den Stalinis- 
mahr, doch die Antifa ist 
es gegen die patrioti- 
'1': e globalen Eliten, Sie ist 
r'trs : r auftrin, wenn wirtschaft- 
tczeie Isolierung beim reni- 
‘ ■“ r^^en. Mit gezielten Angrif- 
jr^ Leben soll der Dissident 
s-'jrer näer ^/sisch malträtiert wer- 
c® A^^ee-stsxj einstellt. Finanziert wird 
ux rcrelrt über staatliche Gelder 
325 linksbürgerlichen Milieu, 
sfer üce- die Infrastruktur. In fast je- 
’&T. Stadt gibt es ein staatsfi- 
snzres JL-gendzentrum, in dem die 
mii Gegenkultur anlocken 
"sc-t-ren Typisch Anarcho-Ty- 
■5^-S’ja:migrantischen Clans und 
=.= Hand, während geset- 
c 'sT jten immer schärfer kont- 
t jx cesieuert werden, 

c^ ztsihg Lager ist gefragt, aber 
jeAx "ascn ems Strategie gegen die- 
r. s-ShädKfet Es ist höchste Zeit, dass 
5 'scnete Sicherheitskonferenz eln- 
knjz rrsr Mitglieder und Wähler vor 
s* oberste Priorität haben! 
s - .-tiüg im Rahmen der Geset- 
* axestin - eine private Sicher- 
i die exklusiv für die Partei 


arbeitet und ihre Mitglieder gezielt auf die Möglich¬ 
keiten legaler Notwehr und Nothilfe schult. Regel¬ 
mäßige Sicherheitsstreifen müssen AfD-Gebäude 
schützen. Kein Infostand darf mehr ohne Security- 
Einheit stattfinden. Aufgegriffene Linksterroristen 
sind in einer eigenen Datenbank zu dokumentieren 
und der Polizei zu übergeben. Burgern müssen kos¬ 
tenlose Selbstverteidigungskurse und Rechtsschu¬ 
lungen zur Verfügung gestellt werden. Die AfD hat 
die Mittel und Möglichkeiten dazu. Ihr bisheriges 
Vorgehen - der bizarre Qpferstolz, mit dem man je¬ 
den neuen Anschlag als Beleg für das unfaire Sys¬ 
tem präsentiert, aber sonst nichts unternimmt - ist 
selbstzerstörerisch. Beim Gegner bewirkt er kein 
Mitgefühl, sondern nur Hohn. Auf die eigerten Leu¬ 
te wirkt dies schwach und konzeptlos. Gerade Im 
Westen fallen der AfD daher viele Unterstützerund 
Wähler weg. 

Das Gute ist: Die Antifa ist, bis auf ein paar neo- 
bolschewistische Splittergruppen, keine stabile 
Truppe. Nur in Überzahl und mittels Überraschungs¬ 
effekt schafft sie es, wehrlose Zielpersonen zu über¬ 
wältigen. Wenn sie regelmäßig auf konsequen¬ 
te Verteidigung trifft, beißt sie sich bald die Zahne 
aus. Wie viele ihrer Wähler und Wahlkämpifer müs¬ 
sen noch verletzt oder gar getötet werden, bis die 
AfD hier aktiv wird? Jeder Leser kann diesen wich¬ 
tigen Schritt beschleunigen, indem er seinen örtli¬ 
chen AfO-Politiker auf das Thema anspricht und ihm 
dieses Heft samt Kolumne als Anstoß überreicht. ■ 



_MärliiSeilnsr ist Kopf der 
Iflmtltaren Bewegung Gsterreich. 
2017 erschien sein Buch «Identitar! 
Beschichte eines Aufbruchs» 

|1B Euro, Verlag Antaios], 


15 Mat 2ÖZÖ: Andreas Zwgler 
nach dem finksexfremsn Mordan- 
schlag in Stuttgart. Der Gev/erk- 
schafier lag wochenfang im künsi- 
liehen Koma. 

fmu Zentwm Auiomobii e. V, 





















COMPACT Kolumnen ® 


Sacha rockt _ Deutsche Welle 
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Nicht mehr gsfengen im System 
Unser Kolumnist ist aus dem eta¬ 
blierten Musikbusmsss ausgebro- 
cben fow Facsbaok / Sacba Korn 



_ Sacfia Korn [‘19751 siamfiii aus 
Potsdam und studierte an der Los 
Angeles Husic Acadeniv. Zu seinen 
Lelirernzatilten unter anderem 
Joe Porcaro von der Band Toto 
und KiSS-Produzent Kennv Kerner, 
Nach seinem Studium war er als 
Musiker und Produzent vor allem 
in Russland und Pdlen. aber auch 
auf dem asiatischen Markt ertolg- 
reich und arbeitete mit Grnflen 
wie Universal Music zusammen, 
ln Deutschland veröffentlichte 
er mehrere Alben und EPs. Im 
Frühjahr ZOZO erschien seine neue 
CD ‘Heimat*, Weitere Infus unter 
sachaknm,de. 


Im Jahr 2006 bin ich bei Universal Music rausge- 
flogen. Das Major-Label hatte ein Problem mit Stü¬ 
cken wie «Mein Land», in denen ich mich zu einem 
unverkrampften Patriotismus bekannte. Ein mir 
wohlgesonnener Universai-Mitarbeiter vermittelte 
mir allerdings den Kontakt zu Oliver Wegener. Oli 
leitete die Agentur Public Propaganda, die damals 
so gut wie alles promotete, was im Indie- und Alter¬ 
native-Bereich auf den Markt kam. Er war bekennen¬ 
der Linker, fand mich aber interessant, weil ich die 
Dinge aus einem anderen Blickwinkel betrachtete. 

Wir hatten coole Gespräche. Er sagte Immer: 
«Wenn es links gibt, muss es auch rechts geben 
können,» Dabei sah ich mich nie als rechts an, son¬ 
dern als normal. Oil erklärte mir: «Das ist egal. Die 
betrachten Dich als rechts und das reicht für eine 
Etikettierung.» Mir war das ziemlich egal. Nachdem 
ich meine Demos zu ihm nach Hamburg geschickt 
hatte, lud er mich ein, und wirtrafen uns stilechtauf 
der Reeperbahn, um über den Ablauf und das Bud¬ 
get zu sprechen. 

Ein paar Wochen später startete die Promo, Das 
gestaltete sich ein wenig kompliziert, denn eines 
wollte ich auch weiterhin ntchisein: schön brav und 
angepasst, Seichte Texte über den blauen Himmel 
und die grüne Wiese sind nicht mein Ding. Trotzdem 
lief die Sache ganz gut an, Oii bekam es sogar hin, 
dass eine Single von mir bei der Deutschen Welle 
- dem Auslandsrundiunk der ARD - gespielt wurde. 
Der Titel schaffte es in die A-Rotation, die beson¬ 
ders in den USA gepusht wurde. Dort saS auch der 
Chef des Senders, Irgendwo in Texas. 


Anfrao^ 
JetZL 



jnteresssx 
dem eher. 

Ichgabrr-'g 


Interview- 
rift Hier & 
raie Fragen 
Musik, son- 
rrr« dahinter, 
santworten. 


Was ich TCT ~ tffec&cm galt als 
rechtsexL'B“ ’tur se s sjf der Mat¬ 
te, darunter ücr ce ägg hb ■^jses Sanane aus 
Berlin. Die ccs" =r= erdreis- 

tete sich asgar. ae -aeesG anzu¬ 
rufen und zu rara?. cEschiein Nazi 

sei, Alexej, i^:BB3r!e2sB‘Ä-=rs£ l-chte sie 
nur aus unc m atacar ice^aupt schon 
mal einen se/a* osr IZä es» =• s." Ais Reak¬ 
tion stellte cräagr ag «‘if'Hf - '^^ajeiie; «Ich 

kratle mögi ic äatPiB-Äae'eJE ocrt tu finden. 


Auf mm 5312* 218 je* mir 
auf [lGri.'"i 


Immer Ts3fnr_'e von Mu- 

sikmagazines L-=. r Arbeit mit 

mir ein. Wüe ijic "hs tc Frau Ka- 

hane mit ihr3r.4B>äS5^A*g>'-dabei im 
Hinlergrun-t sreissf4s *ci s’osstis-" "aben. Ich 
kannte die ?t --:: s- ag a rr -rr aber mit 

regelrechte" iTt ; - h*" i mt s. um mich 

zu diskredi! 11 )’ e ~i Internet 

zeigte mir. cas: ; rss" s so weit 

hergehoit ist. St'" mjrs r-s -o" 1374 bis 

Sicherheit Mrfe *r ^ ^ a.* dass sie 
sich nicht e kritische 

Fragen stet "= _““=*£ bs tu rrjien. Das 
hätte ich }3 itar ~ —s^^ccajiung ging 

es nur dart^^ ">'c' — 's~Jdtzs^- j'C so größt¬ 
möglichen Sr'atE" ~ rs-' 

Eines Tc-^^&r — .sär s"'? t- .'i; aus den 
USAvonce-Taut^r^ teilte mir 

mit. dass er .•r* ä.fgefordert 

worden se *—■ ^ lä- “rogramm 

zu nehmen .r .vieersich 

ausdrückte. >t er ~e erlebt. Oli 

glaubte m«'' oe: 'Lr-rs atr mcr. >4^ wäre ja 
wie in eine" acnie. Ich lei¬ 
tete ihm d>e 11 . ' ®sf auch er 

sprachlos. • 








































































Das NEIN zum Leben der Völker 


Der Tj-ilmtid Eiefo-it. knuwlo-rt fiMih tloii Eo-wtvis, di-iß tlie Jutlonhoit ihrer Prophezei tler Herr- 
seh^ift tll>er tlie \^'e^t. iuit:hfo(geii iihlss, webiu sie sk;h iikiht tlen Zorn voti JHW'H (Jahwe) auf 
sieh ziehen will. Dazu mrtl ihr ’torgesehriei>en, <lte Gojlin (Nichtjudcii) zu sehJd^en uihI 
letztendlkih zu wrniehten, wo utid me es nur geht. Zur Etnotxlnung tler aktbieilen We(t|>oütik: 

* „Ich werde dir alle Völker der Erde zu fressen geben und du sollst ihrer 
nicht schonen-* Josua 23.13 (S Euch Moses Kapitel 7 Vers l(i) 

* „W'ir {Irdeken sie [{lie Nichtjutlen] nieder, wir schtagen sie iti CiOtLinkenr {Lis wirxl inmier 
unsere Beschäftigung sein. Pesachini 871i Rase hi 

* ,,Die Nichtjuden sollen zusch^inden wertlen, {lie Jbulen aber sollen sk:h freiien.“* B+dü-i 
niezia 33b 

* „Die Juden (allein) werden Menschen genannt, die Nichtjuden aber werden 
nicht Menschen, sondern Vieh genannt.** Baba bathra Fol.: Il4b 

* „Die Güter der Nicht juden gleichen der Wüste, sind wie ein herrenloses Gut 
und jeder, der zuerst von ihnen Besitz niniint, erwirbt sie.** Baba bathra, 
Fol. 54b 

* Jbidou sind goborouo Kdiiigskiiidor“ Stihaiiliath ()7a 

* „Auf und drisch, Tochter Zion, denn ich [Jahwe] will dein Horn eisern und 
deine Klauen ehern machen, damit du viele Völker zermalmst.** Erubin 10la 

* „TRjcrall, wohin sie [tlie Jutleti] kouiuieii, wertleti sie zu Fhrsteu ihrer Herren.“ Jkinhedrin 
104a 

* „Der Mensch [Jude] ist verpflichtet, täglich di'ei Segenssprüche zu sagen: daß 
er mich nicht zu einem Niclitjuden gemacht hat, daß er mich niclit zu einem 
Weibe gemacht liat, daß er mich nicht zu einem Unwissenden gemacht liat.** 
Menachot 43 b 

Wir wollen nicht vernichtet werden! Doswog cti borufon wir uns auf tlon Esausegen, <lor 
Esau utHl don Amalekitern (d^ihor doti Dotitschon) durtih Isaak zuteil mirtlo. 

Der Esausegen: Thora, 1. Buch Moses, Kapitel 27, Vers 39 und 40 

„Deines Schwertes wirst Du Dich nähren und Du wirst Deinem Bruder dienen. 
Und es wird geschehen, daß Du Dich auh^afCst und sein Joch von Deinem Halse 
reißen wirst und auch ein Herr bist.** 


V.iü.-cl.P. IxjhJkk. Ema iihL rjül« Ih. ^] ] Zi<iii 



2 Amalek 


Mit Aiiuilok ix? 2 ei{:liiioii tlie Juden {lie Proindoii, <lie iiidit ihres Blutes sind. Anifüek ist {1er Xielit* 
jntle. Der Xaine Anuüek kehrt vom Alten TesUiinent tlnreh den Tfünintl Ijis in tlie nenesten „Of* 
feiilMrnngeti “ jiklischer Schriftsteller in tliesem Sinne wieder. Der jikliseihe Mistihna-Koninientiiteir 
Moses Mainionides, ein \on ii8Fi bis 12(14 in SpiUiieii leljender Rabbi, hat fSlr {lie Ansrottnn^* 
befehle gegen Amalek {lie klassische Formel gefunden: „Das ISS. Gebot ist, dali uns Jaliwe 
bofolilen hat, den Saiiien Amaleks aus zu rotten und zwar Milnner und Weiber, kleine 
und gi'oüe, denn Jahwe sprach (5. Moses 25, 19) du sollst den Nanien Ainaleks ver¬ 
tilgen.Der Jiule Samnel Roth schriei) in seinem in Xeiv York 19114 erschienenen Bnche ,,Jews 
mnst Lve“ hix:r den jhtlischen Haß gegen alle Xichtjnilen: „Die Verachtung der Nichtjuden 
ist ein Bestandteil der der jüdischen Psychologie. 

Amalek wirtl jetzt von tlen Jntlen jetler Xatkjiialstjzialist genannt. Es ist also Jahwes Gebot, 
alles Deutsche auszu rotten. Der in der S^stemzeit in DentschhuHl lebende Jude Arno kl Zweig, 
ein RonmiLstricker, den {lie jiklische Rekkiine groß gezüchtet hatte, stihrieb im Jahre 1929 für {lie 
W'ientT Zeitschrift „Herknnft niwl Znknnft“ anf !:>eite82 in {liesein Sinne? ,,Jn{D ist ewig niwl Ama¬ 
lek ist nnr langlebig mul wirtl seinen Totl finden als Rflmer mul Dentscher, RnmJne, Dngi-ir nntl 
Pole“. Einer tltr ganz Großen in Jtula, der Ratikeiner Ignaz ans t^^h^gago, ließ in Ginncinaty 1892 
den zweiten Teil seiner „{)18 Ciesetze der iiu)sajsc;hen Lehre“ erscheiiieii. Dtjrt heißt es anf Seite 
IKh“ Israel, zerstreut in allen Ländern mul unter allen Völkern, kann tlie AiLsrottnng AnuiJeks 
({l.h. den Xiehtjiulen) nicht tatsächlich ™lLiehen, soll ak>er seinen Haß im Herzen hj-ilten. Vergiß 
nicht, Aimüek aiLsznrotten. Vergiß nicht, es deinen Kindern mitzuteilen, dali sie Amalek 
auszuratten verpflichtet sind. Vergiß nicht Zeit und Gelegenheit zu seiner völligen 
Vernichtung zu gebrauchen.— „Alle Juden müssen mit helfen, den Weltfcind auszu¬ 
rotten, und dieser Welt feind ist Deutschland‘X, siihrickj 10 Tage natih tlcr Kriegserklär nng 
an Dents{:hkiul, am 18. Septemljer 1919, {laß in Amster{Lim {Tschieneiie ,,Gan{lraUBIa{l \'oor Ls* 
raelieteii in Xe{lerlan{l“. 

Simon Dtulnow hatte an den Amerikanischen Jtuleii-Kongreß in Xew York ^uii If). März 19^17 ein 
Begnißnngsschreikjen geri{;htet, in {lern {^s hieß: „In {1er Finsternis, {lie {1er X'j-izismns über Europa 
heraufIseschworeii liat, erivarteii wir einen Li{;htstrahl ans {lern freien Amerika. Das Volk Israel 
hat keinen größeren Feiiul als {liesen neuen Anudek, der {lie historische Xation ansnitten will. 
Dißt niLS wi{uler einmal {len alten S{;hwnir gelokjen: „Ewige Krieg zwischen uns und Amalek! 
Boykottiert den Herrn des Menschen Rassenhasses.Die in Loinlon erscheinende „Jewish 
Glmniicle“ aber s{;hrieb im Jnb 19.19: „Die Judenschlange wird ihren Hydra-Kopf in allen 
diplomatischen Ki'eisen zeigen und alle Wege zu einer internationalen Beruhigung 
versperren.\Vas Dr. Marcus Eli Navage im Xew Yorker ,,C!lentnry Magazine“ in {ler 8. Ja- 
nnarnnmmer 1928 eilig estanden hatte: „Wir sind die E rzanst ifter vo n Weltkriegen und die 
Haupt nutz nießer solcher Kriege'^, wiiixle Wirklichkeit. 

Daß {las ^-erehrte Hjinpt DentschlaiuLs fallen miLsse, ist jiulischer Hauptsatz. Daß si{;h ^'erkom* 
mene Deutsche hui{len, {len Arm JiuLiszn spielen, ist tief kjeschämen{L 

Die Wahrheit braucht deine Hilfe um ans Licht zu kommen. Bitte ver¬ 
teile füllende Flu^zettel oder lass einzelne Exemplare an entsprechenden 
Stellen liegen. Da die Meinungsfreiheit in Deutschland nicht gut aufge¬ 
stellt ist, sind Handschuhe (z.B. aus dem Baumarkt) empfehlenswert. 
Sonntag Nacht sind kaum Menschen unterwegs. Ein großer Beutel zum 
transportieren in Verbindung mit ein paar Zeitungen eignen sich gut. 



-|- -|—|- -|—|- -|—|- -|—|- D iösö FR. AG EN IjötrtsfT'öij DICH! -|—|- -|—|- -|—|- -|—|- -|- 


Iiii ErhältfMi Weltkrifti-g erz^Üilte tlto aiitldeutsclic Greuclpi'opagaiida licr AllliiiertjRii, tlaßiilito 
Deutsf.hfMi {Ich bdgischcn KiiHltTd tliie Arinc+ibhatkcii wünicii, liaiiiit dkisc spitor keine Stjltln- 
ten mehr wertlen koiiiieii. Es wiimleii ibiMii gefiiJIscliit e Fot es verbreitet üind KLiHlerii, wekiheii 
atis anderen Cin'lnden ein Arni fehlte wrvirden als gefälschte '‘Beweise’” an fö ff ent liehen Ver- 
aiistaltungen gezeigt. CSIleitiizeitig mir<leant:h in der fraiuiösisehen Presse erzählt, wir minien 
Kriegsgefangene zu KiüiLservendeist'.h wrarbeiten. All dies ist heute ds Kriegsh'ige bekannt! 
‘‘Die Geschichte ist die Lüge, die der Siegel' fest geschrieben liat!” -Napoleon 
Könnte es sein, ulas uns aueh hevite nicht ilie W'alirheit über die Vergangenheit erzäiilt mnl? 

* Warum ist bereits in so vielen ainerikaiiischeii Zeitungsai'tikeln ini Zeitraum 

von 191S - 193S (bereits lange vor dem sog. Holocaust) immer wieder von 
Ü 000 000 mit dem Tode bedrohten Juden in Osteuropa die Rede? (siehe 
Zeitungsi-irt ikel auf YouTouiie.eonn Million Jews 191 Fi - 19 h1S”) 

* Warum sind große Teile des Tägebuclis des Holocaustopfers Anne FVank mit 
einem Kugelschreiber geschrieben, welchen es erst ab 1950 gab? 

* Warum weisen die meisten “geständigen’’ Nazis im Bezug auf den Holocaust 
schwei'ste Kolterspui'en (Hodenquetschungen) auf? 

* Warum sind viele Greuelfotos der KZ‘s nachgewiesene Bildfälschungen und 
zeigen oftmals in Wirklichkeit tote Deutsche? Ho zum Beispiel minien Fotos ton 
Ciutcrzfigen mit ileutschen Flüchtlingen aus tlen Ostgebieten ds “Juilen” deklariert! 

* Warum wurde das Ent laus ungs mittel Zyklon B nur im Mauerwerk der klei¬ 
nen Wäsche-EntlaUSungskämmet '11 nachgewiesen - nicht jedoch in den an¬ 
geb liehen Gaskaniniei'n selbst?; ile.metapedia.org /wild/Revisionismus_(Holocaust.) 

* Warum sind die Lampenschirme aus Menschenliaut und die Schrumpfköpfe 
alles nach gewiesene Fälschungen bzw. stammen nicht aus Europa? 

* Wie kann es sein, daß das autobiogi'afische Buch des angeblichen Holo¬ 
caustüberlebenden Binjamin Wilkomirski jahrelang von der Presse als ab¬ 
solut authentisch gefeiert wird, bis er selbst zugegeben musste, alles nur 
erfunden zu liaben? Skj^hc: mvw.j^irchiw.org:; “Die verbotene Wahrheit” 

* Warum werden die Opferzahlen von Auschwitz ständig korrigiei't? Erst 4 
Milioiicii. tlami JiK) OllO, jetzt wieder 1 MiHiou. Siehe auch YouTube.comi “Ursula 
Hawrbeck ARD Panorama Sendung” uud ar\:hive.orgL “Wahrheit sagen”. 

Nur die Lüge braucht die Stütze des Gesetzes! 

V .1 xl. P. Jaji II IM . P r.^*r fiLr. 12 . ClI-ll & KitiiiHlAJi^ 



Der Hooton-Plan — oder wie lasse ich ein Volk verschwinden 
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v^x'nk'ct L[t ik'[t lIMCk'i: 
Jatirt'» vnTÜirt'CkLLui'tkL^ 
^]oil^iikkii'[k HnL^’'4irtl- 

A[kLtknj[?uLuj;t'[k 
Huuljon tu'zi'Li'tukcL. 

k^Ll'Lll'Ck 4 Le reHiL- 
Mi'tki'Ck ELj^eccii'tkHFLeck ik'r 
DeLiLkietkeck Lck tk'Ek MiLLel- 
piiikkL li[hI [:nj[i4i^iii'n''[k 
»LaLL iler pü^ii'tku-HiJC^Lak'Ck 
li'ciJi'ri^iLetkLickj; eLckt' biuLo 
j^i^ftke Uriivülkuri^ ak^ 
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iHtlwf [HIi^e Malictalk im- an Ejnhegungs- und Verdünnungekonferenz 

itkriT iTkklj^n'iii'tkeck LUkil 

tlaLK'rtkaFbiMk L''[kLtT^XTFLUkj^. j\iij M. Jackiiar vnTülTeckLLit'tkLe HnuLuck lcij Neu VurkiT PeatikMiy Ma^a- 
aicH'eicteck BeiLraj;; ujlL deuj TiLeL: ürttnl war HLraick uliL uF L]eLi:ija[kH ''', lu ileuj er tuHburiMetti' TaLHaetteck 
Ljj^kuriiTecktl ik'Ck DeubMetkeck eicke tK^uckik'ce Teckdecka aiuu Kiiej^ uckLerHLeULe Lickil Ltkre UujaüetkLLUkj^ Fur- 
ilerlx' ujlL tkr aUj^eujeickeck ZLeLrietkLuck^, (leck ileuLMetkeck NaLkkCkaLcHCULti au aerMLün'Ck. Zu (Ik'k^ecu Zweck 
euJF^Fatkl HnnLuck, der uckLerHctkiinbiLu« alle DeuLNetkeck Flir ..[iJuraLcHetke ^etkwm'tkHLCkCkij^e'^ tkielL, du.' Cer- 
LurterizahI d'er D^uLäeli^ri z.u reduaif^r^n äuwi^ die Eirkwarideruri^ urtd Aneiffdluii^ ve>ri 


Niehl-Oeuleel^n, irküheiiundere ven MärirHrrn, in Deulätiiland Idrdern 


Uuj j^ülk'reck U uk'raLackd tiei deck DeuLüetteck au vii'riijeideck, Ni'tkLuj^ H(jnLnck vtjr, die^ U niaüehlu nj' 
larrj^aiii durefizutüliren. tütu'ciHU äuLk'rte Hietk HtukLuck acu 10. OkLuber lf)dd cck der New VurkTLCues 
lichI ack acktk'ri'Ck SleLLeck. DLt^e äuIk'rk^L eIti'kLL\'e ^.tiiuLuj^LNetke WaFTe'" wird cijLLLk'c^'eLLe cck j|^acka Euru[}a 
lichI (k'Ck VSA ecc^eM'LaL, ucu du.' widere[H'CkkiLi^eck''' U'ecFk'Ck au aätkcueck lichI eccke k'cetkL au tu'tkerr- 
Metkeckde EevuLkeruc^cuaMNi' au ertuiLbeck. ln lelzler Konäeeiuenz wü d, j^ana den Vbrelellunj^n 
dee Vbrdenker^i der EU, Cral Coudenltuve-Kaler^iü enl^prechend, eine ne^ruid-eLiraeiäChe 
Miäehraääe j^a.üehLel. NaLLidietke uckd j^eNuikde AbwetkCTeakLcuckeck der VnLker wecdeck datiec cucLLeLi^ 
LvaujfdwnrLerck wu' L^j^iHiMCULBi, Xeck(j[?tkut?u' lbiw. tu'käciJ[?FL. LX'r HkMiLuck-eiack, ccu Verj;;k'ietk au LüiuF- 
cuack uder Murj^eckLtkau, tkaL wutkl Alle dn'c Hcckd jükLMi'tker KerkuciFL. 

Was du tun kannst?’W’W’W.Start page.com: '^Htllldbuch ZUni Selbsterhtllt”^.pdf 
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Versteckte Gefahren und wie 
Sie sich schützen können 


■ »Elektrosmog« klang lange Zeit wie ein Begriff aus der 
Science-Fiction, doch leider wissen wir jetzt, dass die 
Gefahren, die von Elektrizität und Mobilfunk ausgehen, 
absolut real und mit dem neuen Mobilfunkstandard 
5G größer denn Je geworden sind. 

Dr* Joseph Mercola, einer der vjeltweit führenden Experten In Sachen 
Afternativmedizm, hat sich tief in die Materie eingearbeitet und eröff¬ 
net uns ein völlig neues Verständnis davon, v/ie sich elektromagnetische 
Felder auf Körper und Geist auswirken. Dieser Ratgeber ist der erste seiner 
Art und beantwortet Fragen vjie: 


Or. Joseph Mmoh: 

IMF - ihkUomagnetische Felder 
gebunden • 367 Selien * Best-Hr. 979 800 


• Was genau sind elektromagnetische Felder (£MF), v^o im Alltag 
haben wir mit Ihnen zu tun, und wie wirken sie sich auf uns aus? 

• Stimmt es, dass EMF nachv^eisüch medizinische Probleme wie 
Krebs, Herzerkrankungen und neuropsychiatrische Störungen 
Hervorrufen und negativ beeinflussen können? 

• Warum hat man uns die Informationen über diese Bedrohung 
unserer Gesundheit bislang vorenthalten? 

• Lassen sich die Schaden, die EMF auf Zellebene angerichtet haben, 
wieder reparieren - und wenn ja, wie? 

• Wie können wir uns und unsere Lieben vor EMF tn den eigenen 
vier Wänden, bei der Arbeit und unterwegs schützen? Welche prak¬ 
tischen Lösungen gibt es? 

Die neue 5G-Technologie wird überall anwesend sein und sich sehr 
stark bemerkbar machen. Wir haben es hier mit einem der größten 
gesundheitlichen Experimente in der Geschichte der Menschheit zu 
tun, an dem tcilzunehmen wir alle mehr oder vjeniger gezwungen sind. 
Deshalb ist es so wichtig, dass Sie dieses Buch - jetzt - lesen. 


»Vor 10 Jahren nahm ich eine einzige kleine Änderung In meinem 
Umgang mit Elektrizität vor - und mein Gesundheitszustand, der 
sich zuvor ständig verschlechtert hatte, verbesserte sich über Nacht 
Hätte ich vor 15 Jahren gewusst, wie sich die Strahlen von Mobil- 
funk und Elektrizität auf die Gesundheit auswtrken, wäre mir 
ein ganzes Jahrzehnt voller Schmerz und Leid erspart geblieben. 
Bitte lesen Sie dieses Buch und geben Sie das Gelernte weiter - zu 
Ihrem eigenen Schutz und dem Ihrer Lieben.« 

Pttcr SuifivQn, Gründer von Ckar Light Verifures 

»Ein ernüchternder Bericht^ der zugleich ein deutlicher Appell 
an uns ist, aktiv zu werden. Sorgfältig erklärt Dr. Mercola die 
Geschichte und die verheerenden Auswirkungen der EMF-Belsstung. 
Er gibt konkrete Lösungsvorschläge, wie Sie die Schäden für 
sich und Ihre Familie verringern können. [„.] Dieser Kampf geht uns 
alle an. und Dr. McrcoJas Buch weist uns bei diesem wichtigen 
Bemühen den Weg,* 

Dr; fhomos Coivon, Autor von Human Heart, Cosmic Heart 
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